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Die Beauſſichtigung der deutſchen Finanzen
Einigung unter den Sachverſtändigen

Paris, 12. März.
(Eigener Drahtbericht.)

NewYork Herald“ glaubt zu wiſſen, daß der Bericht
des erſren Komitees bereits kommenden Montag nach
mittag der Reparationskommiſſion zugeſtellt werden wird. Der
Bericht ſei ein umfaſſendes Dokument. Die techniſchen Fragen
ſeien in zwölf beſonderen Annexen behandelt. Zwiſchen den
Sachverſtändigen hätten, wie das amerikaniſche Blatt jetzt ver
rät, gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten hinüchtlich
der eauf ſichtigung des deutſchen Finanzmini-
ſteriumgz und der Feſtſetzung des Reparationsbetrages beſtanden, den Deutſchland während der erſten drei
Jahre des Moratoriums bezahlen ſoll. Dieſe Meinungsver-
ſchiedenheiten ſeien nunmehr endgülti behoben. Be-
reffend die Kontrollierung der deutſchen Finanzen ſprechen die
Sachverſtändigen in ihrem Bericht drei der vier Anregungen
auß. Von einer Beeinträchtigung der wirtſchaft
lichen Souveränität Deutſchlands könne auf
keinen Fall die Rede ſein, doch hätten die Sachverſtän-
digen ſich nicht der Einſicht verſchließen können, daß eine Be
guf ſichtigung der deutſchen Finanzen zur Wiederher-
ſtellung des allgemeinen Vertrauens h ſei. r d

eheſtändigen Moratorium während des erſten Jahres einge
kommen. Die franzöſiſchen und belgiſchen Delegierten Hätten
darum mit Erfolg geltend gemacht, daß Frankreich und
Belgien ſofort gewiſſe Beträge erhalten müßten, damit beide
Länder ſich an der Zeichnung der neueſten Anleihe
beteiligen könnten.

Dr. Schacht vor dem Währungsausſchuß
Paris, 11. März.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht verhandelte beute vor
mittag über verſchiedene noch ſtrittige Fragen, die mit den
Statuten der geplanten Goldnotenbank zu-
ſammenhängen, nahezu drei Stunden mit dem Währungsaus-

Ein völliges Einvernehmen ſcheint noch
nicht erzielt worden zu ſein, denn Dr. Schacht iſt ge
beten worden, morgen nachmittag noch einmal vor dem Ausſchuß
zu erſcheinen. Der Ausſchuß wird vorher zuſammentreten, um
über eine definitive Stellungnahme zu beraten. Der zweite
Sachverſtändigenausſchuß wird Sonntag über die endgültige
Faſſung ds Schlußberichtes beraten. Beide Ausſchüſſe werden
ihren Schlußbericht bis Ende der kommenden Woche ver Repara-
tionskommiſſion unterbreiten und ihr gleichzeitig ein Begleit-
ſchreiben zuſtellen.

Der Völkerbund fü
die Saarfrage vor dem Völkerbundsrat

Genf, 11. März.
Der Völkerbundsrat hat heute vormittag nach einer Begrü-

ßungsanſprache ſeines Vorſitzenden Guami und einer längeren
Rede Lord Parmoors die Ausſprache über die Saargebiets
Frage eröffnet. Die Debatte nahm einen ziemlich bewegten
Verlauf. Zunächſt erſtattete Salandra Bericht über die
Finanzſchwierigkeiten, die einer Ablöſung der franzöſiſchen Be
latzungstruppen durch ein lokales Polizeigufgebot im Wege
ſtünden. Solandra kommt bei ſeinem Bericht zu dem Schluß,
daß während des Geſchäftsſahres 1924/25 an Stelle der urſprüng-
lich vorgeſehenen 500 Polizeibeamten nur 200 neu eingeſtellt
werden können.
Sitze und teilte unter allgemeiner Bewegung mit, daß die Ein
wohner des Saargebietes in dem Wunſch, den Abzug der
franzöſiſchen Truppen zu beſchleunigen, ſich er
boten haben, die Unterhaltungskoſten für eine lokale
Polizeitruppe in Höhe von 1000 Mann zu beſtreiten. Lord
Parmoor hält die Ziffer zur Aufrechterhaltung der Ordnung für
ausreichend. Jm Namen der Saargebietskommiſſion erklärt
hierauf der Präſident Rault, daß die franzöſiſche Beſatzung
grſtändig vermindert worden ſei. Als die Kommiſſion 1920 ihr
Amt übernahm, habe ſie 10 000 Mann betragen.
laſſung des Völkerbundes wäre ſie fortgeſetzt herabgemindert
worden, um am 1. Februar 1924 ſchließlich nur noch eine Brigade
von 1800 Mann auszumachen. Rault fügt hinzu, daß es geradezu
unmöglich ſei, die Sicherung des Saargebietes mit nur.
1000 Mann durchzuführen. Es wären vielmehr mindeſtens
3000 Mann dazu erforderlich. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
ergreift der Kanadier Stephense, Mitglied der Regierungs
kemmifſion, das Wort zu einem Expoſs über die lage. Er
gibt der Anſicht Ausdruc, daß die Einſtellung
n oligeimeann ſchaften ſich ni

n

reits beſtehenden F ges davon vorläufig
nommen werden müßte. Branting ä

Lord Parmoor erhob ſich darauf von ſeinem

Auf Peran-

e lecht mit der
lage bereinbaren laſſe und angeſichts des be

ehlbetre
erklärt in einer aufſehen

erregenden Anſprache, der Völkerbundsrat müſſe Schritte zur
Herab ſetzung der Zahl der Beſatzungstruppen im Saar

Die Sachverſtändigen und die
proviſoriſche Bank

Paris, 12. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Laut „New-York Herald“ ſoll Dr. Schacht den Sachverſtän
digen geſtern erklärt haben die proviſoriſche Kreditbank zur
Stützung der Rentenmark werde innerhalb der nächſten
14 Tage gegründet. Die Operation würde in der Weiſe
geſchehen, daß die Aufnahme der prvoviſoriſchen Bank in die
Emiſſionsbank unter möglichſt geringem Zeitverluſt rorgenommen
werden müſſe. Nach Anſicht der Sachverſtändigen ſind dazu, ſo
wie der Schlußbericht der Reparationskommiſſion angenommen
wird, noch zwei Monate erforderlich. Die deutſche Regierung
dagegen meint, daß das Kapital und die Reſervefonds im Laufe
von ungefähr 6 Monaten aufgebracht werden können.

Die engliſch-franzöſiſchen Gegenſätze
London, 12. März.

Halbamtlich wird auf das beſtimmteſte verſichert, England
werde unter keinen Umſtänden den militäriſchen
Pakt mit Frankreich eingehen. Man ſcheint hier anzunehmen, daß die Arbeit des nach der Pfalz zurückgekehrten
Unterausſchuſſes durch die Be ſchränkung vraktiſch
wertlos gemacht wird. Er darf ſich nicht in den Lauf der
Rechtspflege, d. h. in die vorgenommenen Verhaftungen und Ge
richtsverfolgungen einmiſchen.

Der „Mancheſter Guardian ſchreibt in ſeinem Leitartikel,
das franzöſiſche Gelbbuch ſei kaum ein ermuti-
gender Auftakt für die Verhandlungen zur Herbeiführung
eines Einvernehmens zwiſchen England und Frankreich. Es
zeige die franzöſiſche Politik, wenigſtens ſoweit ſie von der augen
blicklichen franzöſiſchen Regierung, beſonders von dem jetzigen
Premierminiſter, vertreten werde, als hartnäckig und un
nachgi ebig, vom britiſchen Standpunkt veinghe hoffnungs
158. Tatſächlich ſtamme die franzöſiſche Politik nicht von heute
und geſtern, ſondern habe ihre Wurzel in der 800jährigen Ge
ſchichte des Rheins als Grenze und der Pfalz als Sprungbrett
gegen Deutſchland. Ob nicht Ludwig XIV. und Poincaré
ziemlich einig über dieſe Frage ſeien?

Geſpannte Lage in Jndien
London, 11. März.

Die geſetzgebende Verſammlung in Delhi verwarf geſtern
das indiſche Budgent. Die Regierung wird ſich nicht daran
kehren und ihr finanzieller Vertreter ſprach von törichter
Demonſtration. Für die hieſige Arbeiterregierung iſt ſie
aber recht peinlich.

r die Saarbewohner
gebiet unternehmen. Der Redner ſchließt ſich den Ausführungen
Lord Palmoors an. Er hält es unter den gegebenen Umſtänden
für das richtigſte, die Vertreter der ſaarländiſchen
Bevölkerung ſelbſt anzuhören. Der franzöſiſche Dele-
gierte Hanotaux wendet ſich in nachdrücklicher Weiſe gegen
den Vorredner und meint, es ſei unrichtig, von franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen im Saargebiet zu ſprechen. Es befinden ſich dort
lediglich Garniſonen zur Sicherung der an Frankreich abge
tretenen Gruben. Frankreich verſtehe auf keinenFall den Vorwurf des Jmperialismus. Bran-
ting: „Jch ſpreche ja auch gar nicht von Jmperialismus.“ Lord
Parmoor verzichtet ſchließlich auf ſeinen Vorſchlag. Der Völker
bundsrat gibt der Hoffnung auf eine baldige Beſſerung der
Finanzlage im Saargebiet Ausdruck. Die Frage der Beſatzung
ſoll in einer nahen Zükunft erneut geprüft werden.

Lord Parmoor im Völkerbundsrat
Genf, 11. März.

In der heutigen Sitzung des Völkerbundsrates wurde Lord
Parmoor als neuer Vertreter Englands feierlichſt begrüßt.

Lord Parmoor erklärte, die Politik der engliſchen Re
gierung begründe ſich auf dem Gedanken des Völker-
bundes und ſolange in England die Arbeiterregierung im
Amte ſein werde, werde ſie ſich bemühen, dieſen Gedanken zu
verbreiten und zu erweitern. Jn ganz England ſei die öffent-
liche Meinung dem Vöſkerbunde außerordentlich günſtig ge
ſtimmt. Desbalb werde die engliſche Regierung und die Mehr-
heit des engliſchen Volkes alles in ihren Kräften Stehende tun,
um die Arbeiten des Völkerbundes zu rrterftüsen, die bereits
eine derartig große Bedeutung gewonnen hätten. Er glaube, daß
ſich der Völkerbund in der nächſten Zukunft ſchon mit etrner
ganten Reihe von Fragen vondeurersiſcher Le
deutung befaſſen werden müſſe, und er halte es für wün
ſchenswert, wenn noch mehr Nationen als bisher ihr
Gewicht in die Wagſchale des Völkerbundes legen würden, da dies
geeignet ſei. den Völkerbund noch univerſaler zu geſtalten
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Der Zukunftsſtaat der Nationalſozialiſten
n

Axel Frhrn. von Freytagh-Loringhoven.
II

Das Federſche Buch verſagt völlig, ſoweit es ſich um
die ſtaatsrechtlichen und ſtaats politiſchen Grundlagen des
nationalſozialiſtiſchen Zukunſtsſtaates handelt. Es bleibt
nicht nur die Antwort auf alle grundlegenden Fragen ſchul-
dig, es weiß nicht einmal von dem Vorhandenſein dieſer
Fragen. Das tritt auch ſchon äußerlich darin hervor, daß
ihnen nur verſchwindend wenig Raum gewährt wird. Auf
einigen knappen Seiten werden ſie abgetan. Daneben fin-
den ſich dann einige ebenſo dürftige Betrachtungen über die
ſittlichen Grundlagen des neuen Staates, Betrachtungen,
die nichts bringen als abgegriffene Deklamationen gegen
Wucher und Schiebertum, alſo gegen wirtſchaftliche Sünden,
die doch lange nicht die ſchlimmſten ſind, und deren Aus-
merzung allein unſer Volk nicht zu retten vermöchte.

Aber gerade, daß dieſe Art Sünden in den Vorder-
grund geſtellt werden, iſt bezeichnend für das Buch, das ein
Bild des neuen Staates geben will und neun Zehntel
ſeines Raumes wirtſchaftlichen Fragen widmet. Der Wieder-
aufbau Deutſchlands durch die Wirtſchaft, und zwar durch
die entpolitiſierte Wirtſchaft war ein Schlagwort, das un-
mittelbar nach dem Zuſammenbruch überall gepredigt
wurde, und das doch nichts war als ein Ausdruck desſelben
materialiſtiſchen Geiſtes, an dem unſer Vaterland zugrunde
gegangen war. Zäher, hingebender Aufklärungsarbeit iſt es
ſeitdem gelungen, dieſes Schlagwort aus den Gehirnen
wieder auszurotten und die Erkenntnis zu verbreiten, daß
die Wirtſchaft einen zerſtörten Staat nicht wieder aufrichten
kann, daß wirtſchaftliche Blüte nicht der Keim, ſondern nur
die Frucht ſtaatlicher Blüte ſein kann. Und nun kommt ein
Wortführer des Nationalſozialismus, der uns ein neues
Jdeal bringen will und erweiſt ſich als völlig befangen in
materialiſtiſchen Anſchauungen, in einer Denkweiſe, die
folgerecht nur in den von ihm angeblich bekämpften
Marxismus ausmünden kann. „Wir wollen aber nicht die
politiſche Macht um ihrer ſelbſt willen ſondern um
die Vorausſetzungen zu ſchaffen für einen Wirtſchafts
frieden unter den zu einer Werkgemeinſchaft verbundenen
Volksgenoſſen.“ Gewiß, innerhalb des Staates ſoll eine
Werkgemeinſchaft der Volksgenoſſen beſtehen. Aber Feder
ſieht. den Staat ſelbſt nur als Werkgemeinſchaft, als wirt-
ſchaftliche Organiſation, genau ſo, wie es letzten Endes
Kommuniſten und Sozialdemokraten tun. Der Staat iſt
ihm nicht die lebendige Zuſammenfaſſung des Volkes, nicht
die Verkörperung ſeiner Größe und Herrlichkeit, ſondern
ein Jnſtrument der Wirtſchaft.

Jn dieſem Rahmen aber verkündet Feder einen Ge
danken deſſen Verwirklichung alle Not beſeitigen, alle
plerigkeiten löſen ſoll: die Brechung der Zinsknecht-
ſchaft.

Brechung der Zinsknechtſchaft, das iſt ein zweifellos
agitatoriſch ſehr wirkſames Schlagwort. Aber was denkt ſich
Feder darunter?

Er ſieht die Wurzel alles Uebels in der Verſchuldung
der Stagten an das internationale Leihkapitol und bringt
Zahlenmaterial bei, durch das die tatſächlich ſchwere Laſt
veranſchaulicht wird, die die Verzinſung der Staatsſchulden
bedeutet. Daraufhin fordert er erſtens, daß der Staat den
Bankerott erklären und ſich dadurch ſeiner gegenwärtigen
Schulden entledigen ſoll und zweitens, daß er in Zukunft
ſeine Unternehmungen, wie Eiſenbahnbauten. Waſſerkraft-
werke uſw. ſelbſt durch die Ausgabe von Kaſſenſcheinen
finanzieren ſolle. Eine Jnflation mit all ihren Folgen
würde dadurch nicht entſtehen, da die Scheine durch die neu
geſchaffenen Werte gedeckt wären. Und da die Scheine mit
einer Zinſenpflicht nicht behaftet wären, würde der Staat
die geſamten Einnahmen aus den ſo entſtandenen Betrieben
zunächſt zur Einlöſung der Scheine, dann aber zur Herab-
ſetzung der Steuern verwenden können. Allmählich würde
ſo das Jdeal des Staates ohne Steuern erreicht werden.
Auch müſſe der Staat den privaten Unternehmern zins-
freien Kredit gewähren und dadurch das Leihkapital über-
haupt ausſchalten. Ob das Geben verzinslicher Darlehen
überhaupt verboten werden ſoll, ergibt ſich aus dem Buch
nicht mit aller Klarheit. Eine gewiſſe Hinneigung zu einer
ſolchen Maßnahme beſteht aber jedenfalls, wie ſich ſchon aus
der nachdrücklichen Bezugnahme auf das mittelalterliche
Zinsverbot des kanoniſchen Rechts ergibt, das kulturelle
und wirtſchaftliche Blüte keineswegs gehindert habe. Jm
übrigen ſoll der Spartrieh nicht ausgeſchaltet werden. Das
Erſparte ſoll aber nicht in zinstragenden Papieren, ſondern
vor allem in Grundbeſitz angelegt werden.

Das Rezept iſt einfach und für den volkswirtſchaftlichen
Laien mag es überzeugend klingen. Sieht man aber etwas
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enauer Htn, ſo zerſießt der ſchöne Traum. Vor allemchon der Vergleich mit dem Mittelalter oberflächlich. v

nals wog die Naturalwirtſchaft über und das Kredit
edürfnis war unvergleichlich geringer als heute. Dazu
zalt das Zinsverbot nicht für Juden und Lombarden und
vurde von vielen anderen durch die Erhebung von Ver
zugszinſen, die erlaubt waren, umgangen. Vor allem aber
gab es den ſogenannten Rentenkauf, der unſerer heutigen
Grundſchuld ſehr ähnlich ſieht und dem Kapitaliſten eine
ſtändige Einnahme aus dem Grundſtück des Schuldners
ſicherte. Aehnliche Wege würde das Kapital auch jetzt gehen
und letzten Endes entſtünde die Gefahr, daß das von den
anderen Gebieten verdrängte Kapital ſich des geſamten
Grundbeſitzes bemächtigen würde. Da iſt es denn faſt tröſt
lich, daß es zu einer ſolchen Verdrängung nicht kommen
wird. Denn keinesfalls iſt der Staat imſtande, die ſo ein
fach ſcheinenden Wege zu gehen, die Feder ihm weiſt. Ab
geſehen davon, daß die Ueberſchwemmung des Landes mit
Kaſſenſcheinen ganz unbedingt eine furchtbare Jnflation
hervorrufen würde, müßte der Staat ſich nach dieſen Plänen
als Unternehmer größten Stils betätigen und müßte das
ganze Bankweſen an ſich reißen, d. h., er müßte in weitem
Umfange ſozialiſteren, müßte genau ſo handeln, wie die
Bolſchewiſten in Rußland gehandelt haben. Wohin das
führt, hat die Erfahrung gezeigt und jedem, der ſich von
Feders Gedanken fortreißen läßt, kann nur empfohlen
werden, ſich etwas genauer über die wirtſchaftliche Entwick-
lung zu unterrichten, die Rußland in den letzten ſechs
Jahren genommen hat.

Und nun die Bankerotterklärung, die Abſchüttelung
der Staatsſchulden. Da brauchen wir nicht einmal nach
Rußland zu blicken. Dieſer Prozeß hat ſich in Deutſchland
ſelbſt abgeſpielt, und die 3. Steuernotverordnung hat unter
dieſe Entwicklung den Schlußſtrich gezogen. Unſere Staats
ſchulden ſpielen nicht die mindeſte Rolle mehr, ſie ſpielten
ſie auch im September 1923 nicht mehr, als Feder ſein Buch
herausgab. Darum aber geht es uns nicht um ein Haar
beſſer, und vom Jdeal des Staates ohne Steuern ſind wir
entfernter denn je. Das iſt im übrigen ein Glück für uns.
Denn das iſt ein Jdeal, das aus rein materialiſtiſcher Denk
weiſe entſproſſen iſt. Der Staat iſt keine Verſorgungs-
und Maſtanſtalt, er ſoll und muß Opfer an Gut und Blut
von ſeinen Bürgern verlangen. Die Vollendung des
Staates ohne Siteuern wäre der Staat ohne Wehrpflicht.

Wir leiden wahrlich nicht unter den Staatsſchulden,
wir leiden unter dem Verſailler Vertrag. unter den Repa-
rationen. Unſer Ziel muß die Befreiung von dieſem Ver
trage ſein und Schlagworte. wie das von der Zinsknecht-
ſchaft lenken bloß die Aufmerkſamkeit davon ab. Darum
ſind ſie ſchädlich. Schädlich ſind ſie aber auch deshalb, weil
ſie unklare, volkswirtſchaftlich unhaltbare Vorſtellungen
verbreiten und Wünſche erwecken, die nicht befriedig werden
können. Schädlich ſind ſie vor allem, weil ſie ſelbſt eine
materialiſtiſche Denkweiſe züchten, während ſie den Mam-
monismus zu bekämpfen vorgeben. Was hier gemalt wird,
iſt nichts anderes als der bolſchewiſtiſche Wirtſchafts
ſtaat. Und Uebereinſtimmung mit den bolſchewiſtiſchen
Maßnahmen findet ſich auch in Einzelheiten auf Schritt
und Tritt, ſo in der allgemeinen Altersrente und zahlreichen
anderen Vorſchlägen dem Verfaſſer offenbar ganz
unbewußt.
Man kann ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß der

Verfaſſer einer jener, ſo oft anzutreffenden volkswirtſchaft-
lichen Projektenmacher iſt, der ſich an der Hand nicht ſehr
tiefdringender Studien in einen Gedanken, hier in den der
Brechung der Zinsknechtſchaft, verbiſſen hat, und nun, ohne
die Schwierigkeiten zu ſehen, ohne auf Einwände zu hören,
ſich der Ausbreitung und Verwirklichung dieſes Gedankens
hingibt. Er beſtürmt die Behörden, er läuſt den Jnter-
eſſenten die Türen ein, er wirft ſich der Partei in die Arme,
die ſeinen Gedanken aufnimmt. Und da ſich wirklich eine
Partei, die nationalſozialſtiſche und nach ihrem Beiſpiel die
Freiheitspartei, findet, der es an einem zugkräftigen volks-
wirtſchaftlichen Programm fehlt, die keine Fachmänner hat,
die darum ihn und ſeinen Gedanken auf den Schild erhebt,
ſo entſteht ein Buch wie das über den Neuen Staat.
Seinen Kern bildet die Ansmalung des geliebten Pro
fektes. Und daran wird flüchtig und ohne jede Sachkennt-
nis ein Bild des Staates angeflckt, wie er ſich nach Brechung
der Zinsknechtſchaft geſtalten ſoll. Aber das iſt im Grunde
Beiwerk. Wichtig iſt nur das volkswirtſchaftliche Projekt.

Naticnalſozialiſten und Freiheitspartei aber erheben
weil ſie anderes nicht zu bieten haben dieſes Buch zu

ihrer Programmſchrift, zu ihrer politiſchen und wirtſchaft
lichen Bibel!

Große Verdienſte haben ſich die Nationalſozialiſten er
worben. Sie haben breite Meſſen zu wecken und für den
vaterländiſchen Gedanken zu gewinnen verſtanden. Aber
aufzubauen ſind ſie außerſtande. Sie ſind Wegebereiter, ſind
Vorläufer. Erlöſer, die eine neue Heilslehre bringen, ſind
ſie nicht. Wenn es dafür noch eines Beweiſes bedurfte, iſt
durch ihr Staatsideal erbracht.

Die „unſichtbare“ Beſetzung
Berlin, 42. März.

Trotz der Zuſicherungen, daß nach Abbau des
Widerſtandes die Beſetzung im Ruhrgebiet möglichſt unſichtbar
gemacht werden ſoll, ſind erneut in großer Angr Beſchlag
nahmungen von Gebäuden und ohnräumenvorgenommen neoerden. Der Regierungspräſident in Düſſeldor
hat nun den franzöſiſchen Oberbefehlshaber gebeten, wenigſtens
für das Ruhrgebiet zuzuſichern, daß Neubauten nicht
beſchlagnahmt werden. Obwohl ohne weiteres einlenchtet,
daß eine ſolche Zuſicherung eine weſentliche Vorausſetzung für
die Wiederbelebung der BVautätigkeit bildet, hat der franzöſiſche
General noch in den letzten Tagen dieſe Zuſicherung au d rück
lich abgelehnt. Es ſind ſodann mehrfache Verſuche unter-
nommen worden, um die franzöſiſchen Befehlshaber zu be
ſtimmen, von der Beſchlagnahme von Schulen Abſtand zu
nehmen. Auch hier ſind die deutſchen Vorſtellungen ohne Er
folg geblieben. Aus einer vorliegenden Ueberſicht iſt mitzu
teilen, daß noch in den letzten Mongten erhebliche Mengen von
Schulen und Schulklaſſen beſchlagnahmt worden ſind; u. a. im
Landkreis Krefeld eine Schule ſowie die Turnhalle; im
Landkreis Eſſen neuerdings acht Schulen; im Stootkreis
Düfſſeldorf zwölf Schulen und zwölf Turnhallen; in der Bürgermeiſterei Wedau, zwei Schulen und
das Seminar; in Velbert eine Schule, in Wüffrath gwei
Schulen, in Geldern eine Schule. Außerdem wurden in einer
Reihe von Orten noch Schulklaſſen und Schulgebäude teilweiſe
beſchlagnahmt. Aus Kettwig werden beſonders ſehr er
chwerte Unterrichtsverhältniſſe gemeldet; im Stadtkreis Rem-

d ſind 1288 Schulkinder nicht oder nicht ausreichend
im Siadtkreis Düſſeldorf ſind 6743 Schulkinder nicht

vaſſiven

Oberſt Seiſſer gegen Hitler
Der Hitlerprozeß

München, 12. März.
(Eigener Drahtibericht.)

Oberſt von Seiſſer, der Chef der bayeriſchen Landes
polizei wird, wie von Kahr, zunächſt unvereidigt vernommen.

Seiſſer führt. aus: Seit der Errichtung des Generalſtaats-
kommiſſariagts oblag mir, dem Referenten für die Polizei, die
wichtige

Aufgabe der Aufrechterhaltung der Verbindung mit den
vaterländiſchen Verbänden,

deren Sammlung zu nationaler Arbeit von Kahr als eine ſeiner
wichtigſten Aufgaben betrachtete. Nachdem die erſte Kraftprobe
des Kampfbundes gegen den Stogat am 1. Mai mit einem Fiasko
des Kampfbundes geendet hatte, trat eine gewiſſe Ernüchterung
ein bis zum Deutſchen Tag in Nürnberg. Die glänzende Redner
gabe des Herrn Hitler, ſein fuggeſtiver Einfluß auf die Moſſen,
eine ganz außerordentlich ſicher arbeitende Propaganda haben
viel Beifall erzeugt. Aus Hitler, dem Mann, der der Trommler
einer großen Sache ſein ſollte, wurde der Mann, der
allein imſtande war, die Geſchicke des Reichesleiten zu können. Es gab nur noch einen Kampfbund, der
allein war vaterländiſch oder völkiſch. Was nicht zum Kampf-
bund gehörte, waren entweder Nachtwächter oder Separatiſten
oder Donaumonarchiſten oder päpſtlich oder franzöſiſch geſinnt.

Bayern war nur noch Mittel zum Zweck.
Dieſe Einſtellung hat Poehner in einer Beſprechung am
30. September beim Generalſtaatskommiſſar zuſammengſaßt:
Bayern iſt mir wurſcht, ich kümmere mich nur um das Reich!
Später hat Kahr eine Mitteilung Hitlers erhalten, daß der
Kampfbund ſeine Stellung abhängig mache von den Erklärungen
des Generalſtaatskommiſſariats, daß aber im übrigen die Er-
nennung des Eeneralſtaatskommiſſars ohne vorherige Fühlung
mit dem Kampfbund erfolgt ſei. Trotz dieſer eigenactigen
Antwort,

die den Größenwahn deutlich erkennen ließ,
hat Kahr immer wieder verſucht, auf die Bewegung Einfluß zu
gewinnen und ſie in vernünftigen Bahnen zu halten. Kahr hat
mi. auf mein Bitten von Anfang an Richtlinien darüber ge-
geben, welche Antworten ich beſonders den immer zahlreicher
aus Norddeutſchland kommenden Herren geben
ſollte. Die erſte Beſprechung mit Hitler ſeit der Errichtung des
Generalſtaatskommiſſariats hatte ich gleich in den erſten Tagen.
Jch machte Hitler darauf aufmerkſam, daß es der vaterländiſchen
Sache ſchädlich ſei, daß er ſich mit dem Kampfbund abſeits ſtelle.
Am 30. September fand die Beſprechung im Generalſtaats
kommiſſuriat mit Poehner, Kriebel und Frick ſtatt. Von einem
Marſch nach Berlin wax in dieſer Beſprechung mit
keinem Wort die Rede.

Am 9. Oktober hatte ich wiederum Beſprechungen mit einer
Reihe von Führern der vaterländiſchen Verbände, darunter aumit Dr. Weber und Kriebel. Auch bei dieſer Sitzung habe 8

wieder in zarteſter Weiſe darauf hingewieſen, daß jede Anwen
dung von Gewalt die Landespolizei und die Reichswehr z um
Widerſtand mit der Waffe zwänge. Am 25. Oktoder nach
mittags war ich in Begleitung Loſſows und des Herrn Minoux
bei Ludendorff. Es wurde über einzelne führende Perſönlich-
keiten und über die Bildung eines Direktoriums in
Berlin geſprochen. Ludendorff hat gegen einige dieſer Perſön
lichkeiten ſich ſcharf ausgeſprochen. Jm übrigen haben ſowohl
Minoux wie Loſſow verſucht

Ludendorff in mäßigendem Sinne zu beeinfluſſen
und ihn zu veranlaſſen. auch auf Hitler mäßigend einzuwirken.
Bei dieſer Beſprechung hat mir Ludendorff das Verſprechen
gegeben: Jh werde mich Jhnen gegenüber lohal verhalten,
ich werde nichts unternehmen, ohne Sie von der Aufgaoe meiner
Haltung vorher zu verſtändigen. Am 5. Oktorber abends hatte
ich eine Beſprechung mit Dr. Weber und Hitler. Weber bemühte
ſich damals meiner Anſicht nach ehrlich,

eine Einigung zwiſchen Kahr und Hitler herbeizuführen.
Die Verſuche blieben aber in dieſer Hinſicht völlig ergeb-
nislos. Hitler erklärte, es gäbe nur zwei Männer, die ge-
eignet wären, eine nationale Diktatur zu bilden, dieſe Männer
wären er und Ludendorff. Hitler hat Loſſow wiederholt
das Verſprechen gegeben: Ich unternehme nichts gegen Reichs-
wehr und Landespolizei. Halten Sie mich nicht für dumm.

Jch mache keinen Putſch,
ich verſpreche es Jhnen. Dieſes Verſprechen hat Hitler in der
Zwiſchenzeit mir gegenüber einmal zurückge nommen als
er erfuhr, daß Ende Oktober vier ſeiner Verſammlungen nicht
geſtattet worden waren. Er hat aber dieſe Zurücknahme auch
wieder zurückgenommen mit den Worten: Jch verſpreche Jhnen,

oder nicht ausreichend beſchult. Nach einer weiteren Uedverſicht
cCus. dem altbeſetzten Gebiet ſind dort bisher angefordert an
Bauten 22 Truppenlager, die zum größten Teil als
maſſive Barackenbauten ausgeführt werden müſſen. Angerordert
ſind Truppenlager: in Aachen drei, je eins in Erkelenz, m
kirchen, Neuß, Bonn, Beul, Godesberg. Kreuzberg-Ahr, us
kirch.n; zwei Lager: Weißenturm bei Koblenz, Altenbrill, Kre-
feld, Hoch-Emmerich, Homberg, Heerdt bei Düſſeldorf, Rhern-
kamp, Repelen, Mörs, Leidenhaufen. Es ſind zudem verlangt
worden: Neubguten von 19 Kaſernen und Kaſernenanlagen,
und zwar in Bonn, Holterheide, Solingen, Kreuznrch, Sobern-
heim, Ludwigshafen, Warbyn, Neuſtadt a. d. Hardt, Mainz,
Coſtheim, Lainz-Membach, Ublborn, Biberich, Dotzhei:n, Schier
ſtein, Linx-Genſenheim. Außerdem müſſen noch zur Ent-
laſtung der Gemeinden weitere elf Kaſerneng gebaut wer
den, und zwar zwei Kaſernen in Bingen, awei Kaſernen in
Kreuznach, je eine Kaſerne in Langenſchwalbach, Königſtein,
Jdſtein, Höchſt, Ems, Oberſtein und St. Goar.

Die deutſche Reichspoſt ſelbſtändig
Berlin, 12. März.

Der Verkehrsausſchuß des Reichstages behandelte am Diens-
tag das Reichspoſtfinanzgeſetz. Die Regierungsvorlage ſieht vor,
daß der Reichspoſt- und Telegraphenbetrieb als ein ſelbſtän-
diges Unternehmen unter der Bezeichnung Deutſche
Reichs poſt“ zu verwalten iſt, und zwar vom Reichspoſtminiſter
unter Mitwirkung eines Verwaltungsrates. Der Reichsrat hat
demgegenüber beſchloſſen, den Reichspoſtminiſter durch einen
„Generalpoſtmeiſter“ zu erſetzen. Gegen dieſen Beſchluß
hatten ſich die Redner aller Parteien ausgeſprochen und der Aus-
ſchuß des Reichstages hat die Vorlage der Regierung unter Ab-
lehnung des Beſchluſſes des Reichsrates angenommen. Hierauf

wandte ſich die Ausſprache der Frage der Zuſammenſetzung des
Verwoktungsrates zu.

Das Programm der nenen belgiſchen
Regierung

Brüſſel, 11, März.
Die neue Regierung hat heute nachmittag einen offigiöſen

Kabinettsrat abgekalten und ſich mit der Abfaſſung der Pro-
grammrede beſckäftigt, die am Donnerstag, den 20. März, im
Parlament verleſen werden ſoll. Bei Ausgang der Sitzung er
klärte Theunis den Journaliſten, die beſtehenden Geſetz
entwürfe ſowohl in wirtſchaftlicher Beziehung, wie auch den

r
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nichts zu unternehmen, was zum Zuſammenſtoß mit Lanbes-
polizei und Reichswehr führt, es ſei denn, daß ich in eine
Zwangslage verſetzt werde. Ich ſtelle daß die ſoge
nannte Rollenverteilung nicht erſt in jener Beſprechung Sekannt

worden iſt ſondern daß ſchon lange Zeit davon wußte, daKoſſon und ich in an eine Rolle ſpiele
ſollten. (Mit erhobener Stimme): Jch habe mich niemals da
mit einverſtanden erklärt,

Hitler hat mich niemals gefragt,
ob ich damit einverſtanden wäre. Jch habe ſtets im Sinne der
Einſtellung Kahr die Bildung eines Reichsdirektoriums in Mün-
chen und jedes gewaltſame Vortragen nach Norden als
wahrer Unſinn erklärt.

Alles, was hierüber Dr. Weber und Hitler erklärt haben, iſt
erlogen und unwahr.

Bei der Vernehmung Hitlers und Dr. Webers hat auch ineine
Unterredung in Berlin mit Seeckt eine Rolle geſpielt. Auch
über dieſe Unterredung iſt ein großes Phantrſie-
gebäude errichtet worden. Jch habe Seeckt im einzelnen uünter-
richtet, daß an einen Marſch nach Berlin nicht zu denken ſei. Der
Zeuge teilt weiter mit, daß er über ſeine Unterredung mit
General Seeckt und den Miniſterpräſidenten Dr. von Knilling und
Herrn von Kahr berichtet habe. Jch war ſehr erſtaunt, als ich
in Münchener Zeitungen vom 10. Dezember eine Erklärung rom
Rechtsbeiſtande Hitlers geleſen habe, in der ausgeführt iſt:

Hitler erfuhr dann, daß Seiſſer nach Berlin gefahren ſei
und mit Seeckt Abmachungen getroffen habe, die den Ec-
klärungen Loſſows und Seiſſers über ihren Marſch nach Berlin
widerſprachen. Das Generalſtaatskommiſſariat hatte dazu ge-
ſchrieben: „Von einem Entſchlußwechſel Loſſows und Seiſſers
kann nicht die Rede ſein.“ Damit gab Hitler zu, ſchon vor dem
Putſch am 8. November gewnßt zu haben, daß weder Loſow noch
Seiſſer für den Marſch nach Berlin zu haben waren. Kabr be-
zeichnete als ſpringenden Punkt, in Berlin eine Nationalregie-
rung zu habken, die von ewigen Störungen durch Kriſen des
Parlaments unabhängig ſei und die arbeiten könne, und er er-
klärte, daß er eine derartige Regierung erſtreben werde. Jch
ſelbſt betonte, daß die Landespolizei Herrn von Kahr unterſtellt
ſei und jeden Befehl Kahrs ausführen würde.

Am 8. November vormittags hatte ich die Chefs der Landes
polizei in Bayern zuſammengerufen, um ſie im Auftrage von
Jahr über die Lage kurz zu unterrichten. Jch betonte ausdrück-
lich, daß ich keinen Grund hätte, an den Worten Ludendorffs und
Hitlers zu zweifeln, daß es aber doch nicht ausgeſchloſſen ſei, daß
aus der erregten Stimmung heraus auch gegen den Willen der
Führer eine Exploſion erfolgen könne. Jch ſagte, daß in einem
ſolchen Falle unbedingt

die Landespolizei ihre Pflicht tun müſſe,
auch wenn ſie die Schußwaffe gegen ihre Freunde richten müßte,
Jch werde dieſen Standpunkt auch in der geheimen Sitzung krs
in das letzte Glied feſtzuhalten imſtande ſein. Jch möchte das
hier betonen, weil ſeitens der Verteidiger verſucht n urde, durch
Anführung von Ergebniſſen der nichtöffentlichen Sitzungen in
einer ſpäteren öffentlichen Sitzung die Ausſagen mit ihren Wor-
ten zu beeinträchtigen. Es jſt das eine einfache Methode,
um die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen. (Unruhe bei den
Verteidigern.)

Jch möchte auf die Zuſicherung, die uns gegeben wurde, noch.
mals beſonders hinweiſen, weil in den letzten Tagen des Pro
zeſſes immer mehr

von dem Wortbruuch von Kahr, Loſſow und Seiſſer
die Rede war, während von dem Wortbruch Dr. Webers und Hit
lers, von dem Bruch ihrer in voller Freiheit abne t Zwang ge

procheren WMänner vor Gericht gekommen ſind, von denen ich ſelbſt de
dauere, daß ſie an dieſer Stelle ſtehen.

ſo tragen die Schuld allein die, die den ſinnloſen Ueberfall
vollführt haben,

die damit nicht nur ihr eigenes Wort, ſondern auch das Wort
Ludendorffs mißbraucht haben. Der Zeuge ſchildert dann, wie
Herr Loſſow und Kahr in das Nebenzimmer abgeführt wurden.
Jch möchte die Frage ſtellen: Kann ein vernünftiger Menſch
glauben, daß drei Männer in dieſer faſt verzweifelten Lage den
Entſchluß finden, zu kämpfen, wenn ſie, wie von der Gegenſeite
behauptet wird, innerlich mit dem Plan einerſtanden ſind?
Hitler wandte ſich an mich. Jch erklärte: Zwiſchen uns ſteht
Jhr gebrochenes Wort. Hitler ſagte: „Ja, das habe ich getan.
Verzeihen Sie mir, ich tat es für das Vaterland!“ Herr Vor
ſitzender, ich möchte feſtſtellen. daß Herr Hitler ſoeben das Wort
„nnverſchämt!“ geſagt hat.

Der Vorſitzende erkeilt eine Rüge, worauf Rechtsanwalt
Dr. Roder erklärt, Hitler habe dieſes Wort in einem
anderen Zuſammenhange zu ihm (Roder) geſagt und
ikn erſucht. ſich Notizen zu machen. Das ſei das Recht jedes
Angeklagten.

Achtſtundentag zu reſpektieren. Ferner werde ſie Maß
nahmen gegen die Lebensmittelteuerung beſchließen
und eine Aktion zur Wiederaufrichtung des runternehmen. Theunis bedauert, daß Jaſpar nicht im Kabinetts
rat vertreten iſt. Wahrſcheinlich wird der frühere Außenminiſter
als Nachfolger des jetzigen Außenminiſters Hhmans Belgien im
Völkerbund vertreten. Als ihre Hauptaufgabe ſieht die Regierung
die Löfung der Reparationsfrage an. Das Ergebnie
der Sachverſtändigenarbeiten, erklärte Theunis, gi
uns die Hoffnung auf eine baldige Löſung der Frankenkriſe.
Zum Schlüß meinte der Miniſterpräſident, er werde im Einver
ſtändnis mit den politiſchen Gruppen von der Behandlung
ſtritkigen Fragen abſehen und in der Hauptſache im Hinblick au
die innere Politik auf dem Wege der unternommenen Erſparniſſe
weiterſchreiten.

Kampfanſage des Kalifen
Territet, 11. März.

Der Kalif Abdul Medſchid überreichte beute den
Journaliſten eine Botſchaft, in der es u. a. heißt e
g ottloſe Beſchluß der gegenwärtigen Mehrheit der
türkiſchen Nationalverſammlung iſt mit dem Geiſte des
Jſlam und ſeinen hohen Jntereſſen unvereinbar. a
halte es daher für meine gebieteriſche Pflicht, heute der muſel-
maniſchen Welt zu erklären, daß ich dieſe auf das fie
gottesläſterlichen Maßnahmen für null un
nichtig er achte. Es iſt jetzt ausſchließlich Sache der moham-
medaniſchen Welt, in voller Autorität und voller Freiheit Nu
dieſe Lebensfrage zu entſcheiden. Jch lade daher die bevollmäch

tigten Führer und Vertreter der muſelmaniſchen Gemeinden der
ganzen Welt ein. tätig an dieſem Ziele mitzuwirken und mir in
kürzeſter Friſt ihre konkreten Beiträge für den r
ſammentriſt eines großen interiſlamitiſchen Re 8
gionskongreſſes zukommen zu laſſen, den ich dann zu r J
tiger Zeit und an geeignetem Orte einzuberufen gedenke, dam
gemeinfam die Beſchlüſſe gefaßt werden können, die die Lage er
fordert.“
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Berliner Handelsgeſellſchaft
Abſchluß und Bilanz.

In der Sitzung des Verwaltungsrates der Berliner Handels
pſellſchaft am 11. März d. J. wurde der Abſchlu
ſhäftsjahr 1923 vorgelegt.
n 3806 579 Bill. Mark auf.
ſten verbleibt ein Reingewinn von 1 218 860 Bill. Mark.
hl eine Dividende von 10 Rentenmark auf je nominal
o Mark Aktien ausge

In der Bilanz erſ

für das Ge-
ohgewinn

Nach Abzug der Verwaltu
Dieſer weiſt einen

hlt werden.
inen u. a. Schuldner 22 869 948 Bill.

Park und Gläubiger 24 561 503 Bill. Mark. Die Kaſſe enthält
ortefeuille der Wechſel, Deviſen

Die Generalverſammlung
131957 Bill. Mark und das

d Sorten 1 589 928 BVill.
indet am 12. April d. J. ſtatt.

Vie der „Deutſche Handelsdienſt“ an zuſtändiger Stelle er
ihrt, wird die Handelsgeſellſchaft die Aufſtellung einer Gold
narkbilanz erſt dann vornehmen, wenn hierfür ein geſetz

praktiſch unmöglich,
it zu bewerten.

iher Zwang vorliegt.
hermögensgegenftände mit eini

be wie jede andere ſeit Beginn des Krieges fortge-
ſezt ſchwere Subſtanzverluſte erlitten. Es (aſſe ſich

ſagen, in welchem Verhältnis das
zuſammengelegt werden

Es ſei vorläuf

halb auch heute noch ni
drundkapital der Handelsgeſellſchaft
rird.

Obwohl das Jnſtitut heute noch mit Friedenskapital
arbeitet, müſſe eine ſtarke Herabſetzung des Kapi-

Geſchäftsgebarung,
ſndere der Verzicht auf ein Netz von Depoſitenkaſſen, habe den

ehabt, daß die Handelsgeſellſchaft früher als
ele anderen Banken zu einer Valoriſierung

Ueber die Ausſichten des neuen Jahres
läßt ſich ſehr wenig ſagen, da es von Anfang an kraſſe Wider
ſrüche auf allen Gebieten der Wirt

tals erfolgen. konſervative
günſtigen Erfolg

ihrer Konten
ſhreiten konnte.

ſchaft und des Geldweſens

Vom Holzmarkt
Die Lage der Sägeindu

leßten Monate bis vor einigen
harten Winters, der eine
binmen ließ, weiter verſchlechtert,
jur Kurzarbeit übergehen mußten. Da die bauholzprodugzieren

en wegen des faſt vollſtändig ſtilliegenden Baugeſchäftes
Teil auf Lager arbeiten mußten, kamen größere

nge Schnittmaterial auf den Markt, als dieſer aufnehmen

n ihre Beſtände über-trieben billig zu verkaufen, um Geld für beſtehende Verpflich-
tungen und Steuern flüſſig zu m
8 ſich dabei meiſt nicht um große
leinere Notverkäufe,
vurden, die zur Deckun
yflichtungen und Au
derartigen Verkäufen immer der Fa
ich diesmal für den Verkäufer verluſtbringende Preiſe gezahlt.

noch beſtehende allgemeine
ditnot und die Befürchtungen vieler Sägewerksbeſitzer. in der

nicht genügend Kapital flüſſig zu
erluſtverkäufe aus bedauerlicher, aber

immerhin begreiflicher Nervoſität erſchreckend vermehrten. Jn
folgedeſſen konnten Werke, die richtig

iht aus den hier angegebenen Gründen verſchleudern mußten,
ine zeitlang keine Geſchäfte machen.

Zwiſchen den Preiſen

rie hatte ſich während der
n infolge des anhaltenden

e noch mehr
eit naturgem

daß die Wer

Viele Werke waren gezwungen,

Allerdings handelte
ſondern nur um

die nur bis zu der Höhe vorgenommen
der Steuern, ſonſtigen laufenden Ver
n notwendig waren. Wie dies bei

l iſt, ſo wurden hierbei
dierzu kamen die auch heute

geit der Rundholzeinkä
ſuben, ſo daß ſich die

rechneten und hre Ware

t von Rundhsölzern und5hnitt materialien fehlt auch heute noch trotzdem
ſeit etwa 8 Wochen eine unverkennbare Beſſerung der Lage ein
ptreten iſt der richtige Kontakt.
dolzverkaufsterminen das Rundholg ab Wald
das fertige Schnittmaterial ab Werk koſtet, ein ungeſunder Zu
and der viele Sägereien an den Abgrund führen wird.

Unverkennbar zeigen die Preiſe aber jetzt eine ſtei
zende Tendenz und es wird allgemein damit gerechnet, daß
ſich bei beſſerem Wetter die Bautätigkeit belebt.

vom Holzhandel gilt im großen ganzen dasſelbe, was
on der Sägeinduſtrie hier geſagt wurde. Seit einigen Wochen

durch zahlreicher ein
Die Beſtän

wird auf den
r bezahlt, als

vurde das Geſchäft erfreulicherweiſe
fragen und Aufträge wieder lebhafter

eit unſerer Währung trug zur Feſtigung des V
trauens viel mit bei. Die kleine und mittlere Kundſchaft
ging nach und nach dazu über, ihre aufgearbeiteten Beſtände,
weit Mittel vorhanden, zu ergänzen. Handel und Jn
)uſtrie traten gleichfalls neuen Einkäufen näher. Der Berg
ſau forderte, da ſeine Lagerbeſtände im Laufe der Zeit merk

h al neue Angebote ein.Sſchäft würde ſich vielleicht ſogar noch mehr entwickelt haben,

rage der Finanzierun
re, ſo daß eine vielf

enommen wird, Die durch die
nungen der Betriebskapitalien

ldnot läßt eine rechte Fr
uflommen. Ter Geſchäft iſt

Mittel angewieſen da die Banken die Reich
oſſen in ihrem Kreditgeben außerordentlich ſchwi

der Reichsbankdiskont
werden die Kreditverhältniſſe

genommen hatten,

wenn nicht die eine ſo außeroèrdent
abwartende Haltung

ewaltigen ſteuerlichen Ent
entlich geſtiegene

Geſchäft nirgends

d und ſehr Ziſe n

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
noch ernſtere Formen annehmen müſſen, als dies bereits der
Fall iſt. Auch im Holzhandel hofft man auf eine zuneh. nende
Bautätigkeit, ſobald die Witterung günſtiger geworden iſt. Die
Preiſe ſteigen auf der ganzen Linie. Die veiden in dieſem
Jahre eingetretenen Frachten Ermäßigungen ſind derartig
minimal, daß ſie kaum ins Gewicht fallen,

Auf dem Laubholzmarkt hat ſich auch das Geſchäft
gegenüber dem Monat Januar etwas belebt. Auch hier handelt
es ſich in der Hauptſache um Laubholzhändler, die ihre Läger
wieder ergänzen wollen. Die holzverarbeitende Induſtrie kauft
ſehr zögernd und hatte große Hoffnung auf die Leipziger
Frühjahrsmeſſe geſetzt. Der Warenbedarf war aufdieſer außerordentlich groß noch größer jedoch war das Angebot.

Auch hier wirkte die Kapital-Knappheit hemmend. Viele Ge-
ſchäfte ſcheiterten an den Zahlungsbedingungen. Regulierungen
gegen ſechswöchentliches RentenmarkAkzept wurden um über
die jetzige geldknappe Zeit hinwegzukommen häufig vorge-
nommen.

Die Preiſe ſind immer noch ſehr unterſchiedlich. Während
in den Laubrundholz namentlich Buchen, Eichen und Eſchen

Auktionen die Preiſe über die Taxen hinaufgetrieben wurden
und weit böher lagen, als die Preiſe im regulären Handel, wird
Laubholz-Schnittmaterial in größeren Poſten vielfach
billiger angeboten, als dieſes bei den gezahlten Kundholzpreiſen
hergeſtellt werden kann. Es iſt auch hier wieder dieſelbe Er
ſcheinung, über die wir bei der Sägeinduſtrie ſprachen. Die
Nachfrage in Eiche, Buche, Ahorn, Erle, Pappel, Rüſter und
Obſtholz i ziemlich rege.

Das Sinken des franzöſiſchen Franken
100 franzöſiſche Franken koſteten:

Januar
1. 6. 11. 20,60 16. 19.45 21. 18,80 26 18,952. 21,76 7. 21,85 12. 20,25 17. 19,90 22. 19,20 27.
3. 21,76 8. 21,75 13. 18. 19,45 23. 19,27 28. 19,32
4. 21,76 9. 21,05 14. 19 05 19. 19,32 24. 18,95 29. 19,65
5. 21,45 10. 21,25 15. 19,05 20. 25. 19,02 30. 19,37

31. 19,52

Februar
1. 19,82 6. 19,87 11. 19,25 16. 18 85 21. 18,05 36. 18,45
2. 19,95 7. 19,87 12. 19,25 17. 22. 18,05 27. 17,84
3. 8. 19.65 13. 19,25 18. 18,45 23. 18,05 28. 17.54
4. 19,95 9. 18,05 14 19,25 19. 17,44 24. 29. 17,74
5. 19,75 10. 15 109,05 20. 18,05 25. 18,65

März
l. 17,74 3. 17,74 5. 17,24 7. 16,64 O. 11. 15,54
2. 4. 17,24 17,74 8. 15,61 10. 15,81 12. 16,74

Bezugspreiſe des Kleinhandels,
feſtgeſtellt von der amtlichen Lebensmittel-Notierungskommiſſion
am Dienstag, den 11. März 1924, nachmittags 8 Uhr. Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 in Goldmark, frei Bahn
oder Haus Halle, in Originalpackungen, mittlere Qualitäten; im
Auspack erhöhen ſich die Preiſe um 6 Prozent. Mühlen
fabrikat: Gerſtengraupen, rob, loſe 17,50; Haferflocken,
mittel 17,75; Weizengrieß 18,75; Kartoffelmehl 18,50; Schnitt
nudeln in Papierſäcken 22,50; Maccaroni aus Hartgrieß, loſe 89
Bohnen, ungar. Mittel- 24; Viktoria-Erbſen J 20; Viktoria-
Erbſen II 18,50; Linſen, ruſſ. kl. Mittel 32; Linſen, ruſſ. gr.
Heller- 42. Reis: Burma II 19; Bruchreis, grob 15,75.
Früchte: Aprikoſen, choice, northern Korinthen 72; Sulta
ninen, extr. Caraburnu 83; Sultaninen, kiup Caraburnu 86;
Pflaumen, bosn. 95/100er in Kiſten 43; Pflaumen, fränk. in
Säcken 32: Ringäpfel, prime evaporated 95; Mandeln, ſüße, aus
ewogen 150; Mandeln, bittere, ausgewogen 135. Gewürze:
feffer, ſchwarz 101; Pfeffer, weiß, Muntok 140; Piment, Jam.

77; Kümmel, holl. 145; Canehl, ganz 220; Zimt, gem. 123.
Kaffee: Guatemala, prima, roh 252; Guatemala, prima, ge
röſtet 330; prime Santos, roh 205; prime Santos, geröſtet 263;
hochf. Coſta Rica, roh 290; Gerſte, gebr., loſe 18. Tee Sou-hong,
loſe, in Kiſten 316; Ceylon, loſe, in Kiſten 462. Speiſeöl in
15-Ko.Kannen 68; Schmalz, amerikan. 72,50; Zucker, inländ.
Melis 41; Kunſthonig 42; Cornedbeef, per Kiſte 12 Doſen
à 6 Pfd. engl. 39. Heringe: Deutſche, ſort., 700/750 in
1/1 To. 62; Norweger, 700/800er in 1/1 To. 28,50; Holländer,
ſort., 700/800er in 1/1 To. 62; Yarmouthmatfulls, 700/800er in
1/1 To. 70.

Zur Ablieferung ausländiſcher Vermögensgegenſtände. Die
Deviſenbeſchaffungsſtelle gibt bekannt: Durch die 5. Durchfüh
rungsbeſtimmung zur Verordnung über die Ablieferung aus-
ländiſcher Vermögensgegenſtände iſt der Schlußtermin auf
den 25. März 1924 feſtgeſetzt worden. Goldmarkquittungen
werden vom 7. März 1924 ab nicht mehr ausgeſtellt. Ausnahms-
weiſe kann die Deviſenbeſchaffungsſtelle für Ablieferungen vor
dem 25. November 1923 noch Goldmarkquittungen erteilen.
Hierüber erteilen die Ablieferungsſtellen Auskunft. Die Ent-
richtung des Gegenwertes erfolgt in der bisherigen Weiſe. Bei
Ablieferungen, für die jetzt keine Goldmarkquittungen mehr aus
geſtellt werden wird der Gegenwert ohne Einreichung einer Gold-
markquittung in 6prozentigen Schatzanweiſungen entrichtet. Alle
Goldmarkquittungen, die ſich in den Händen der Ablieferer be-

finden, ſind zur Entrichtung des Gegenwertes bis zum W. März
1924 einzureichen, andernfalls keine Einlöſung mehr erfolgt.

Schiffeverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederetder SaaleSchiffer, A.-G., Halle a. 85 Angekommen am
11. März: Eildampfer „Wettin“ mit Stückgut von Hamburg.

Braunſchweiger Werkzeug- Maſchinenfabrik A.G. in Braun
ſchweig. Die Tagesordn ng der am 29. März ſtattfindenden
ordentlichen Generalverſammlung enthält u. a. folgenden Antrag:
Kapitalserhöhung, evtl. Zuſammenlegung der Aktien.

RitzauKonzern. Nachdem am 6. März in München die dies
jährige Generalſitzung des geſamten Aufſichtsrates des Ritzau
Konzerns ſtattgefunden hatte, wurden am 7. März die Generalverſammlungen der vier Sauptgeſellſchaften des
Konzerns, nämlich der RekordFeuer Verſicherung A.-G., der
Motor Union Verſicherungs A.-G., der Europäiſchen Paketver
ſicherungs A.G. und der Monochia Rückverſicherungs A.G. ab
gehalten. Die G.-V. der vier Geſellſchaften genehmigten den Ab.
ſchluß für 1928, wonach der Reingewinn vorgetragen wird und
ſtimmten der Goldmarkeröffnungsbilanz und der Goldmark-
umſtellung des Aktienkavitals zu in der Weiſe, daß das Aktien
kapital der vier Geſellſchaften im bisherigen Betrage von viermal
1 Milliarde auf viermal 1 Million Goldmark ermäßigt wird
Ferner ſtimmte die G.-V. der Monochia A.-G. der Kapitals-
erhöhung um 1 auf 2 Millionen Goldmark durch Ausgabe von
10 000 Stück Namensaktien zu je 100 Goldmark zu, wobei 25
einzuzahlen ſind.

Wertpapiere.
Berlin, 12. März. Die Börſe eröffnete in freundliche r

Veranlagung. Angebot lag wenig vor, während die Spekulation
mit Deckungen fortfuhr, was namentlich auf die erſten amt!ichen
Kurſe am Montanmarkte ſteigernd wirkte. Eſſener Steinkohlen
und Rheinſtahl ſtellten ſich über 3 Bill. Proz. höher. Andere
Umſatzgebiete hatten zunächſt keine einheitliche Kursbewegung.
Erſt im Verlaufe machte ſich eine feſte Grundſtimmung
mehr geltend und die Kurſe zogen nahezu auf allen Umiatz-
gebieten der Jnduſtriepapiere etwas an. Namentlich in Eilektri
zitätspapvieren wurde das Geſchäft auch zeitweilig lebhafter.

Geſellſchaft für elektr. Unternehmungen ſtellten ſich zeit-
weiſe um mehr als 3 Bill. Prozent gegen geſtern höher. Leb-
haftes Intereſſe trat für Petroleumwerte hervor, die bemerkens-
wert anzogen, ſo Deutſche Erdöl um ziemlich 12 BVill. Prozent,
Deutſche Petroleum um 2 Bill. Prozent. Allerdings konnten die
höchſten erreichten Kurſe infolge von Realiſierungen ſpäter nicht
voll behauptet werden. Auf Bankaktien blieh der Abſchluß der
Berliner Handelsgeſellſchaft ohne merkbaren Einfluß. Der Kurs
dieſer Bank ging ſogar etwas zurück. Gebeſſert waren dagegen
Darmſtädter und Nationoſhank und Eſſen e aſt.

Von ausländiſchen Renten konnten Türkenanleihe etwas ge
winnen. Deutſche Anlagewerte zogen meiſt etwas an. Jm Ver-
laufe blieb die feſte Grundſtimmung im allgemeinen gut be
hauptet, wenn auch vereinzelt kleine Abbröckelungen infolge von
Gewinnrealiſierungen nicht ausblieben. Am Deviſen-
markte ſtellen ſich die Notierungen bei unveränderter Nach
frage zum Teil um Kleinigkeiten höher. Gebeſſert waren im
Einklang mit den Auslandsnotierungen Paris und Brüſſel.

Produkte.
Berlin, 12. März. Bei kleinem inländiſchen Angebot und

teilweiſe erhöhten Forderungen war der Markt eher eiwas,
feſter veranlagt. Für Roggen konnten bei einiger Deckung-
nachfrage auch kleine Aufſchläge durchgeſetzt werden. Unter-
nehmungsluſt war aber gering wegen Geldmangels, und die
niedrigeren Auslandsforderungen wurden wegen der Deviſen
knappheit nicht beachtet. Weigen war kaum veränderl. Von
Gerſte war gute Brauware verlangt. Hafer hatte ziemlich feſte
Tendenz infolge vermehrten Begehrs für die Küſte und für den
Konſum. Für Kleie wurden höhere Preiſe bewilligt. Anders
Futtermittel waren ruhig.

t n 9Gattung 12. 3 e V. ß 12. 3
Weizen, märk. t 161 167 Peluſchten 12.00 13.00

märk. 1 t 129 136 Ackerbohnen
Gerſte t. 170 185 WichenHafer, märl. 1t 118 121 Lupinen blaue 14.0 14.50

Mais 2Rtr. S gelbe iWeizenmehl, 2 Zir. 24.50 26.76 Serradella r
Roggenmehl. 2 Ztr. 20 50) 22 75 Rapskochen. cWeizenkleie 10.20 1080 Leiniuchen 22 2Rogaenkleie 760— 800 TrockenſchnivelLeinſaat (1 t) 410 416 Zuckerſchnitzel 18.90 rRap 295 Torfwelaſſe x 8.70Viftorigerbſen 27.50 29,00 Kartoffelflocken igg 17,50 18,00
Kl. Speiſeerbſen. 17.90 19.00 Kartoff eln, weiß. 1Ztr 2
Futtererbſen 18,00 14,60 z rote

Magdeburg, 12. März. Goldmarkpreiſe. Weizen s
Roggen 7—-7,2, Sommergerſte 10--10,25, Wintergerſte Hafer
6,8-—-7, Mais Vikltorigerbſen 18--14 (alles 50 Kilogramm netto
frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von
389 Zentnern). Weizenmehl 26--27,25, feinſtes über Notiz.
Roggenmehl 23—24,5, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weizenkleie 4,8—-5, Roggenkleie 8,8--4 (50 Kilo
gramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt
26,25, innerhalb 4 Wochen 26,5. Kartoffeln

Eröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papfere in Milliarden-

n

12. 3.11. 3. 12. 68.11 8. 12 8 11. 3. in 2Et. Hochbahn v e (4300) 41750 Laurahütte o e e 16875 16750 Lahmeyer 5 I5125 165600 J Rheinmetall. d e 1000 10121800 760 Mannesmann (4150 42000 Dr. P. Meyer e 3625 4100 u Schneider 7375 2100
Oeſt. Staatsbahn Mansſelder Bergb. |I12760 12750 Poege Elktr. e 1500 1600 Telephon Berliner 68375 6250
Balti a. Ohis e I Oberſchl. Eiſenbed. 25500 24875 à Sachſenwerk 3000 2626 Union gießereiCanada v IIIOCcO Obſchleſ. Eiſenind. Schuckert 234 Telegraph 3000Dt. Auſtralien Renir a Siemens u. Haiske 39 260 Steitiner Vultan 380ambg. Palketf. 38500 33500 Rhein. Braunkohlen 372509000 Buſch Waggon e I2250 12750 IWeſer Schifffahrt an 810
amburg-Südam. (4100 42500 Rheinſtahl 3700 85000 Görlitz Waggon 6626 620 D. ollwaren u Je79 5 85 5 1I6125 17000 n Montan T Gothia e r wo 65mos dw omba 22 1 annover aggon I S e e e l D.N. Lloyd 7100 7100 Schleſ. Zink u. Bgb. inke Hofmann. 27265027260 Schleſ. Textil e 6000 0875Roland Linie 2250 SiegenSolingen 3 09 3000 Rathgeber Waggon 3250 9250 Stöhr u. Co. 7Stettin Dampfer 5 6350 6000 Stolberg Zink e B826038000 Adler werten 2875 8000 T aſienbe, Zellſt. o oVer. El ff e 4500 4900 Dt. Kali 9 gd h 653500 52750 Augsb Nürnb. Maſch. h Fel w. u. enn. 8000Br. f. el. Werte 9500 8760 Kali Aſchersleben 16500 Berlin Anh. Maſch. 19000 9600 Jellſtoff Waldho wo

Bk. f. Brauinduſtrie 2200 2599 5 )286250 26000 Berl Karlsr. Jnd. 100297000 Kahlbaum e 2476Barmer Bankverein a ha 3275 Weſt re eln d 979 e 22000 Berl. Maſch. e e 165500 14750 C. w. e r 1900 250
Vaver. Hyp. u elb. 4750 4750 Anilin 14126 106500 Sebr Vöhler wertever. Vereinsbank Anglo Guano n h Daimler 23350 4000 Rückfort Sprit iheeVeri ndelsgeſ. Bad. Antilin e so t Maſchinen Baſalt i 1600Commerz u. Priv.-Bk. 6250 6750 I Byk. Guldenw. Dit. Werke 6 I0S75 10876 g. Berger Tieſdau 5750 tDarmſt. u. Nai. Bk. 11600 10750 IChem. Griesheim Hanſa Lloyd 1800 1750 Calmon Asbeſt 1825 1Dt. Bank 5 e 12250 12250 Chem. Hevden Harimann Maſchi 7 00 6760 Charlottenb. Waſſergzntoget 5 I1760 18500 Dyn. Nobel Zumbeidt Maſch. 2700 an Sasesd. 7000 [Elberf. Farben arisr. Maſchinen 48751 D. -Atlant. Telegr. 31125 218Eſſener Creditanſt. idt 5 Gebr. Körting 110 10600 Eifenbahnverkehrs mittel I16750 16250Leipz. Credit v 23300 2500 er Farbw. Krauß u. c 77601 Fahlberg LiſtMitteld. Creditbk. 200 2125 Köln-Rottweiler S. Loewe u. Co. 4000 Sarburg Gummi Phönix 2 oOeſt. Eredit v 600) 676 JOberſchleſf. Kokz. MoſorenDeug r 826002000 Held u. Franke 70 WWiener rein 400 475 Rhein. rengſtoff Rational Auto e e 8000 8000 h. Holzmann iBochumer e 600 henanita Or u. Kopvel 2 95 T 17600 Gebr. W hans Iu e Schubert u. Salzer 18250 I2760 Conti Rauiſchun 9909s eigen 5 Voigt u. Haefiner 2125 2125 Lolyphonwerte 5750 6800Eſſen mer e 61000 5600 idemantel d 24 e v d 12400 12825 Sarotti ISeiſentirchen 6620 657 mulgtoren immer mann 1770 1700] Schulth -Pagenhofer 24260 24000
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für den Vertrieb von Detektoren in Halle von
Groß- Berliner Firma geſucht.

Eiloſferten unter S. K. 246 an RudolfMosso,
Berlin, Fennfſtr. 1.

Solide, tüchtige und umſichtige

Verkäuferin
aus guter Familie

ſpäter geſucht

Gut eingeführter

Vertreter
ſür Wattier- Leinen und
Baumwollwaren gegen
BVroviſion von Berliner
Hauſe geſucht. Angeb
unter I. I. 21404 an

Rudolf Mosse,Berlin SW. 19.
Zum 1. April od. ſpäter

wird auf hieſige 2000 Mrg.
große Wirtſchaft mit Vieh
zucht und ſtarken Rüben-
bau ein junger Mann als

Eleve
geſucht. Landwirts-Sohn
bevorzugt.
Die Rittergnutsver-
waltung Eptingenvei Hüchein,

Bezirk Halle a. S.
Ledigen

Schweizer
ſtellt 1. April ein

A. Kretsehmann,
Obermaſchwitz.

Malerlehrling
aus gut denkender Familie,
mit etwas Zeichentalent und
Bedingung fleißig und ehr
lich, Wohnung u. gute Koſt
zugeſichert, zu ſoſort oder
ſpäter geſucht.
Herm Lups, Malermſtr.,
Jeßnitz, Anhalt
Wir ſuchen zum 1. April
eine junge

Wittſchafterin
für Beamtenbetöſt gung
und Milchwiriſchaft unter
Leitung der Hausfrau.

Rittergutsver waltung

Oppin.
Sauberes u ordentliches

i dehegeſucht zum 15. MRär

Prof. Martin. Hohen-
zollernſtraße 8, part.
L otelen Geſnhe

Gärtner,
38 3 alt, verh. m 1 Kind,
jucht Stellnug als Guts
2d. Herrſchaftogärtner.
Offert. u. Z. 4444 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig

„„Landwirtſch. Beamter,
24 Jahre alt, ſucht

Stellung als
Wirtſchafts

gehilfe.
Provinz Sachſen bevorz.
Angeb. unter Z. 4466 a.
d Geſchäftsſt. d. Zeitung.

für feines Honfitüren
geſchäft bei gutem Gehalt zum 1. April oder

Off. mit Bild n. Zeugnisabſchr.
unter Z. 4470 an die Geſchäſteſtelle d. Ztg.

Junger Wann,
18 Jahre, deuiſchnational
geſinnt, ſucht in Halle oder
auf dem Lande Stellung
als Büro oder Kaſſen
ete, Hausdiener, Haus-

burſche od. dergl. Gute
Senantne vorhanden.

fferten unter Z. 4477
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Erfahrene

Stütze
ſucht zum 1. 4. in kleinem,
beſſerem Haushalt Wir-
kungstreis. Familienan-
ſchluß erwünſcht. Angeb.
unter Z. 4465 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.
18 jähr. Mädchen ſucht
Stellung in Halle als

St üt z e
in beſſerem Haushalt mit
Famil;enanſchluß. Jm

ochen u. Näh. erfahren.
Gue Zeugniſſe vorhand.

her heeeretgecheetbe geregten teehen W

Fremdenheim
ittenbergerſtraße 6.S Telephon 2078.

Ont möd! I. m Foll. Peus.
z. verm. Advokatenweg 1p.

Möbl. Zimmer zu verm.
Beeſenerſtr. 61 ptr. l.

C Geldverdedr

Wer leiht Parteifreund
bis 1. Juli

s300 Mark
egen Sicherheit? Wertee ebere u. Z. 4476 an

die Geſchäſtsſt. d. Zig.
Wer leihtjungem, ſtreb
ſamem Kaufmann

500 Mark
J auf 1 Jahr bei monat-

licher Rückzahlung und
insvergütung? Gefl.
lngebote u. Z. 4475 andie Geſchäftsſt. d. Zeitung.

10-—-15 000 Goldmark
als erſte Hypothek gegen
ſehr gute Sicherheit und
hohe Verzinſung von
vorwärtsſtrebendem Ge
ſchäftsmann geſucht. Gefl.
Angevote unter Z. 4473
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

9 verkäufe

Herrſchaftl.
Grundſtück

mit Einfahrt und Garten,
ganz nahe am Riebeck-
platz, iſt zu verkauſen
Offerten unter Z. 4468
an d Geſchäftsſt. d. Ztg.

bringen Goldmark 750 000,
Wegiarnnelef? für Verzin'un

Anleihe iſt eingeteiltjährlichen Zinsſcheinen per 2. Januar jedenerſte am 2. Januar 1926 fällig
ausgeſchlo

gleichen Termine vorbehal en.

old auf dem geſamten Grundbeſitz ne
erſeburg hypoſhekariſch ſichergeſtellt.

Goldmark 75, gezeichnet werden kann.

2,15 Goldmark aufzuwerten
des eingezahlten Goldmarkbetrages aufgewertet.

gezahlt werden müßte.

dritten Steuernotverordnung.

machen wollen, worden gebeten, ſich dirett oder

in Leipzig zu wenden.

BlancieWerke, G.m.b.H. in Berlin und Merſeburg

79ige Hypothekar- Obligationen zur Ausgabe.
Tilgung iſt das

in 10000 Stücke zu je Goldmark
ahres verſehen, von denen der

ſt. Die Rückzahlung iſt bis zum 2 Januar
en. Von da an erfolgt dieſe nur durch i29 zuzlle ich erſparter Zinſen zum Nennwerte. Geſamitündigung iſt vom

Die Anleihe wird durch Föeezer
Die neue Anleihe wird durch Vermittlung der Allgemeinen Deutſchen

Credit- Anſtalt in Leipzig den alten Obligationären der Geſellſchaft derart
angeboten, daß gegen Hereingabe von je einer eigen 1921er-Obligation

k je eine 7ige Goldobligation überund Zuzahlung von je 50 Rentenmark je Da h d
alten Obligatiouen mit 25 Goldmark werden alſo die dem Angebot entſprechend
eingereich en Obligationen, die gemäß der dritten Steuernotverordnung auf

ſind, nicht nur voll. ſondern mit mehr als 150

ſofort eine wertbeſtändige Verzinſung von 7 mithin erheblich mehr, als nach
der dritten Steuerno verordnung für die nur mit 150, aufgewerteten Beträge

Die alten Obligationen, die nicht obigem Angebot entſprechend ein
gereicht werden, erfahren eine Behandlung gemäß den Beſtimmungen der

Unſere Obligationäre, die von dem vorteilhaften Angebot Gebrauch

Bank bis zum 10. April 1924 an die Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt

Berlin und Merſeburg, im März 1924.
Blaurcke-Wer“e, G. m. b. H.

Feingold. Die75, und n ganz

Ausloſung mit jährl

bypothek in
lancke Wer

Außerdem genießen dieſe

durch Vermittlung ihrer

bei mir zum

Jranckeſtraße 17.

Von Freitag, den 14. ab, ſteht ein Transport

allerbeſter hochtragender und neumilchender

Kühe
S. Pfifferling, Halle a. S.,

Telephon 6288.

Verkauf.

ff unt. Z. 4458 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Mier bende

Aohnungstausel.

Gegen s -Wohnung in
ngermünde oder 4-3.-

Wohnung in Emden wird
entſprechende Wohnung
in Halle geſucht. Angeb.
unter Z. 4471 an die
Geſchäftoſtelle dieſ. Btg.

2 wöblierte oder
leere Vohn;immer

in beſſerer Gegend zum
l. April geſucht. Angeb.
unter T. 4472 an die
Geſcbäftsſtelle dieſ. Ztg.

Fpivſtändig Kaufmann

SJimmer
in gut. Hauſe. Derſelbe
iſt evangel. Konf., unver
heiratet, unverlobt und
national. Geſinnung. ma
unter Z. 4469 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.
Junger Herr jucht per ſof.
wödliertes immer oder

Wohn und Sehlafzimmer.

7 u. Z. 4467 a. d.
Geſchäftsſtelle d Zeitung.

Aeltere Dame ſucht
möbliertes Zimmer.

Angeb. unt. Z. 4454 an
die Geſchäfitsſtelle d. Zig.

Wohnungstauseh.
Suche 4- bis 6-Zimmerwohnung, mög-
lichst Süden, biete 3-Zimmerwohnung
Bahnnähe. Getl.

Grauguss
I Formmaschinenguss

in bester Ausführung liefert

Bamag- Dessau
x I Berlin Anhaltische Maschinenbau- A. G., Dessau.
2 bis 5 leere

Elegantes
Herrenzimmeru. Standuhren pr. z. verk.

Wiener, Leſſingſtr. G.
ögatkartoffeln

ab Mecklbg. u. Pommern
in erſtkl. Beſch ffenheit
liefert billigſt und bittet
um Anfrage

F. M. Schmidt,
Roitzſch (Kr. Bitterfeld)

elephon 57.

Stakethölzer,
Waldlatten,

Bohnenatangen, Gartenhbarken,

Leitern,. Reisbesen,
Baum-Rosenpfähle,

Daehsplitte,
Laubenhölzer,

Angebote unter
Z. 4455 an die Geschaäftsst. dieser Ztg

Ein grösserer Lacdoen,
paſſend für ein Papiergeſchäft, in belebter
Straße in der Nähe des Bahnhofes ſofort

Offerten unter Z. 4356 erbetengeſucht
an die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung.

3 Büroräume
mit vollst. Inventar (Schreibmasohine,
Telephon usw.) geg. Höohstg ebot unter
günstigen Zahblungs Bedingungen

sofort abzugeben.
Offerten unter T. 4451 an de
Gesohlftestelle dieser Zeitung erbeten.

M

Dachpappe, Spalierlatten.

Kokoabaumbünder.
Biumenstähbe.

CartSchumann, Holzhdlg.,
Gr. Steinstr. 30. Tel. 6474.

Acker walzen,
dreiteilige, liefert ſtets
Wilhelm König,

Eine ſehr gut erhaltene
Selbſtbinder-Strohpreſſe,

Zimmermann, 800 mm Kanalbreite, preiswert
zu verkanfen,

eine gebrauchte, ſehr gut erhaltene

Drillmaſchine,
Zimmermann, v H., Schubringſyſtem, 3m Spur-
breite, 21 Reihen mit Zahnſtangenvorderſteuer,
preiswert zu verkaufen,

eine gebrauchte, ſehr gut erhaltene

Selbſtbinder-Strohpreſſe,
Lanz, 1500 mm Kanalbreite, zweimal bindend,
preiswert zu verkaufen.

Knorr Sehmiädt,
Maſchinenfabrik, Zörbig.

s é6tück Wandtabelwinden

mit doppelter Zahnradübverſetzung und Sicherheits-
bandbremſe von je 2509 ke Tragkraft20 ötück öchnedenradVandwinden

je 500 kg Tragkraft haben billigſt abzugeben
Oswald Forbriger, Inh. H. Forbriger.,Saalfeld (Saale',

Telegr. Adr.: Hobezeuge. Fernruf 242.

AKen (Elbe).

3000 Aepfel Hoch und
2000 Birnen Halbſt.

Buſchobſt: Aepfel,
Birnen, Kirſchen, Groß
frücht Quitten-Stämme
und Büſche. Beerenobſt,

Roſen, Zierſträucher,
Linden, Ulmen,

Kaſtanien, Eichen.
Préeisliſte umſonſt!
Ed. Poenlcke Co.,

Delitzseh.

Wir bitten unſere Leier
ergebenſt, alle Einkäuie
u. ſouſtig. Beſorgungen
nur beiden Jnierenten
der Halleſchen Zeitung
vornebmen zu wollen.

Gute Gaſtwirtſchaft,
im Saalbetrieb ohne Konkurrenz, wegen Zur-Ruhe
ſetzung verkauft der Beſitzer

Friedrich Ponl, Ranis (Thüringen).
Vermittler gute Proviſion

ögatkartoffeln

alle gewünſchten Sorten, anerkannte und nicht
aunerkannte, fertig zur Ausſaat ſortiert, liefert
direkt ab vommerſchen und märkiſchen Züchter-

ſtationen preiswert jedes Quantum

Hermann Dauer, Querfurt.

Beſtellungen und Abſchlüſſe werden
jetzt ſchon angenommen und getätigt.

X Kuiſeſuhe 7

S Gutbis 300 Mrg ſuche ſorort
zu kaufen. Offert. unter
Z. 4457 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Landwirtſchaft
50 150 Morgen, nur guter
Boden u. Gebäude, zu kauſen
geſucht. Genügend Bargeld
vorhanden Angebote unter
B. M. 4404 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4.

Piano,
beſtes Fabrikat, aus Pri
vatbeſitz gegen u zu
kaufen geſucht. Aeußerſte
Preisangebote erbitte u.
B. K. 4402 an Radolf
Moagse, Brüderſtr. 4.

Sierkauft jeden Poſten zu
höchſten Preiſen

Anders Halle( Saale),
Pfälzerſtraße 16.

Pferde zum
Schlacehten
kaufe ſtändig zum höchſten
Tagespreis, b. Notſchlach
tungen bin ich Tag undNacht mit Auto zur Stelle,
zu erreichen unter

Telephon-Nr. 3515.
Vermittler erhalten hohe

roviſion.
Max Taubitzaer,
u (Saale),einweg 52.

verloren J
Goldenes Kettchen

nrit Anhanger verloren.
Hohe Yelohnung!

e

Wir Können veormitteln;
Vanland nahe bei Halle und inBitterfeld Delitzſch u Sleieanſhe h
AnſchiMögl, ſ. Groß Gewerbebettiehe et
BVauvplätze für Herrſchaftshäuſer, gute
Herrſchaſtsbäufer im Norden der Sia

ſchäſtshänſer im Stadtinnern,
ebrfamilienbänſer in Vertehrsgegend

in ruh Gegend, nKleinbäuſer m. Tauſchw. u. Garten die

auswärts, r uCartengrundſtücke m. fr. Whng., Ruhe
eamteckerwirtichaften e Boden,

n e z Eingaber. Lanen n Vororte nrho nung eim, r), gan Wohn. Fremdendeim, i. 5 u
r ng,Lagerplatz im Süden mietsw,
r r o d a dgrundtüee,

4 e z uhohe Zinſen läng. Zeit gege
b. h

S S i

D

Treuhandgese'lschaft m.
Halle (Zaale). König raße 3

Fhritgrundfüt

mit Gleisanſchluß

und mögl mit DampferzeugungsAnlgrößeren Miſchbehältern age und
zu pachten oder

zu kaufen geſucht,
Angebote erbeten unter Z. 4474

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Achtung! Preisahhaul
Offeriere Aie 50 unler Katalogpreis inreiner, ſortenechter Ware und mit ca. 85 Ka

echten Zittaner Zwiebelſamen 4, und
RantaiſerKarottenſamen m. B. 1.50

6. B. 2,
gelbe Lobbericher m.

2 o. B 2,BVohnen, alerfrüheß longſchotige Treib 3,50
Prunk-Vohnen, rote Tilrien 2ywoitar dige Tſirkenv

Markerbſen Senator zum Grünpflücken, ſehr keit
tragend, Zentner 35, G.eM.

echte Srgsliser n vontragende, und alle anderen Sämeh re reien, alle
W. Schwalenberg,

Nienburg (Saale). Fernruf 65.
Bei größeren Poſten Preisermäßigung.

n

Empfehle Grochlitzer

Gurkenkerne,

hochkeimfähig, mittellange,
volltragende,

Pfd. 90 M. per Nachnahme

W. Schwalenberg,

Nienburg (Saale). Fernruf 65.

e
Futterrübenſamen,

gelbe und rote Eckendorfer, ſämtliche Sorten Buſch
und Stangenbohnen, garantiert fortenechte, zuve
läſſige Ware, Ernte 1923, ſuche zu kaufen u
erbiite bemuſterte Angebote.

Albert Loeser. Samengroßhandlung
Quedlinburg.

an die

Germisan Betanal
Kalimat Corbin
Uspulun Formaldehyd

zu Originalfabrikpreisen

C. W. Pabst,
Magdeburger Str. 49. Fernruf 6935 u. 5207.

Saat- KartoffelnEmpfehle aus Donnerstag, d. 13. d. Mts. ein
treffenden Waggons!:

frühe Kaiſerkronen
u. Thiele's Kncknuck

aus Sandboden, Saatſortierung.
Karl Erbe. Kartoffel-Großbandel,

Kontor und Lagervertauf: Magdeburger Str. G
am Riebeckplatz.

2 Schafböcke
hrgang 21 Querf. und Vitzenb. Abſtammun

und 25 Jährl. Zibben zur Zucht verkauft
Rittergutesb ssitzer Lüäekoe,

Obbanſen-Johannis, Bez. Halle Saale

Achtung Proeisabhau!
Elektr. Lioht- und Kraftanlagen

werden dillig und sachgemäs ausgelührt

dorf Roeeseg,
rüder ſtraße

Kurtl.itzenberg Co., G. m. b. H., Gr. Stelnct. H.
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Jahrgang 217.

Halle und Amgebung
Halle, 12. März.

Schneeglöckchen
Andere Jahre gab es um dieſe Zeit ſchon die erſten neu

gierigen Veilchen, die im Schutze einer Mauer die klauen Augen
auftaten, Schneeglöckchen waren Anfang März häufig ſchon ab
geblüht, nur die gefüllten Sorten hielten ſich länger.

Heuer weicht und wankt der Winter nicht. Die Erde in
unſeren Gärten iſt ſo tief gefroren, daß die grünen Spitzen der
zarten Frühlingskinder den felſenharten, eisbedeckten Boden nicht
durchbrechen können. Wenn die Sonne über Mittag ſcheint,
taut es zwar, aber gegen Abend friert es um ſo ſchärfer und
ſchadet den jungen Keimen empfindlich.

Wie gern hörten wir alle die Schneglöckchen den Frühling
einläuten mit den feinen Glockentönen, die leiſe durch das Ge
müt ziehen! Die Frühlingsſehnſucht wird ſo groß, daß ſie durch

keine Vernunftgründe und Gegenvorſtellungen mehr einzu
dämmen iſt. Die Ahnung ſagt es unſerem Blut, daß ſich alles
verjüngen will, daß die Zeit dafür gekommen iſt, und es kein
Halten mehr gibt. Jeder Streifen blauen Himmels, jeder warme
würzige Hauch, jede knoſpende Regung der Zweige gibt uns
neuen Mut zu neuer Hoffnung. Wir warten auf die Schnee
glöcchen, dieſe erſten holden Boten des Frühlings.

Aus der kleinen Fußſtapfe des Lenzkindes werden ſie auf-
ſprießen. Als ich ſie neulich ſchon in den Gärten ſtehen ſah,
dachte ich: hier iſt die verräteriſche Spur dieſes wilden Jungen,
des Lenzes, der ſich für ein paar Augenblicke und auf ein paar
Schritte ins Land hinausgeſtohlen hat, von den Bergen herunter,
von denen er kommen muß.

Wenn man ſolch ein weißes Glöckchen in die Hand nimmt
und das Köpfchen betrachtet, das es ſo beſcheiden hängen läfßt,
dann ſieht man, daß der Winter keine Kraft mehr in den ſtarren
Knochen gebabt haben kann, wenn er ſich von ſo cinem hilfloſen
Geſchöpfchen hat verjagen laſſen. Der Frühling führt wahrhaft'g
nicht ſeine prahleriſchen Blumengarden ins Gefecht, deren Duft
feurig und klar, leidenſchaftlich und groß iſt Schneeglöckchen,
Gänſeblume, Veilchen, ſchickt er als Vorpoſten ins Gelände,
ſtellt ſie geſchützt auf und wartet, bis er den weichenden Feind
auf Blütenſpuren verfolgen kann.

Schneeglöckchen, du kindliche Unſchuld, du erſte Welle des
Blütenquells, läute den Frühling ein, ſei uns gegrüßt! h. h.

Der Halleſche Hypothekengläubiger- und Sparer
ſchutzverband

ZJhre erſte, von mehr als 209 Teilnehmern beſuchte Mit-
gliederverſammlung hielt die Ortsgruppe Halle des Hypotheken
läubiger- und Sparerſchutzverbandes für das Deutſche Reich am
ontag im „Stadtſchützenhaus“ ab. Der Vorſitzende Rechtsan

walt Dr. Hirſch, erläuterte gründlich und anſchaulich vie Be
ſtimmungen der dritten Steuernotverordnung mit ihren unge
rechtfertigten und unerträglichen Härten und gab manchen
wertvollen praktiſchen Wink. Anſchließend ſprach der 1. Schrift
führer, Rechtsanwalt Wüſt, über die Vorgeſchichte der Steuer-
notverordnung, über die wirtſchaftliche und ſittliche Notwendig
keit ihrer Beſeitigung und die Wege zu ihrer wirkſamen Be-
kämpfung, die der Verband ſich als vornehmſtes Ziel geſetzt hat.
Seine Ausführungen gipfelten in der Mahnung: Jn dem bevor
ſtehenden Wahlkampf keinem Abgeordneten eine Stimme, der

behaltios für die Erfüllung folgender Forderungen
eintritt:

1. Aufhebung der dritten Steuernotverordnung.
2. Keine ſchematiſche Aufwertungsgrenze bei etwaiger geſetz

licher Neuregelung.
3. Keine Entrechtung der Schutzbedürftigſten und wirtſchaft

lich Schwächſten, die aus Unkenntnis oder Scheu vor Pro
zeßkoſten Scheinerfüllung durch Papiermark ohne Vorbe-
halt hingenommen haben im Vertrauen auf die früheren
Erklärungen der Regierung daß an eine geſetzliche Auf
wertung niemals zu denken ſei.

Rechtsanwalt Wü ſt erſtattete dann noch eingehend Bericht
über den Verlauf der Tagung des Reichsverbandes in Berlin, an
der er als Delegierter der Ortsgruppe Halle teilgenommen hat
und über den hier an anderer Stelle ſchon berichtet iſt. Hervor
zuheben iſt, daß der Verband endlich auf eine kreitere Grund-
lage geſtellt iſt und über ſein urſprüngliches Ziel Schutz der
Lypothekengläubiger hinaus ſich den gleichmäßigen Schutz
aller Spargläubiger, d. h. aller durch die Beſtienmungen der
Steuernotverordnung betroffenen Volkskreiſe (Kriegsanleihe-
zeichner, Sparkaſſengläubiger, Lebensverſicherte uſw.), zur Auf
gabe gemacht hat. Die Ausſprache zeugte von erfreulicher Kampf
bereitſchaft. Die Gründung einer Anzahl Ortsgruppen im Be-
zirke des Wahlkreiſes Merſeburg iſt in die Wege geleitet.

Anmeldung weiterer Mitglieder nimmt entgegen Rechts
anwalt Wüſt, Sophienſtraße 32. Unbemittelten Mitgliedern er
teilt unentgeltliche Rechtsauskunft in einſchlägigen Fragen
Rechtsanwalt Dr. Hirſch Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag nachmittags, Rechtsanwalt Wüſt Mittwoch nachmittags.

Eine pädagogiſche Taquug un Halle
Die Ortsgruppe Halle des Philologen verbandes

hat in ihrer letzten Sitzung die Veranſtaltung einer Päda-
gogiſchen Tagung für das Gebiet der höheren Schulen
beſprochen. Dieſe ſoll vorausſichtlich im Herbſt ſtattfinden und
neben einer großen Zahl beſonderer Vorträge metbhodiſch-
didaktiſcher Art für die Lebrkräfte der höheren Schulen auch eine
ganze Reihe allgemeiner Vorträge bieten. Es iſt geplant, dieſe

orträge einer größeren Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.
Ausgehed von der alten „Lernſchule“, würde in Anlehnung an
Dilthey, Sprenger, Litt und die neuere wiſſenſchaftliche Päda-
gogik grundlegend die Stellung der höheren Schule im Geiſtes

orcheſters,

leben der Gegenwart dargeſtellt.

t. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 13. März 1924.

Halle als Kulturfaktor Mitteldeutſchlands
Der zweite Vortragsabend des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes

Halle als Kunſtſtadt Halle als Stadt der Wiſſenſchaft
Die Stadt Halle, in der ein Thomaſius gelehrt und ein

Auguſt Hermann Francke gewirkt hat, iſt von jeher eine Heim
und Keimſtätte der Kunſt und Wiſſenſchaft geweſen. Den Ruf
als Hort der Wiſſenſchaft hat ſie ſich durch die Jahrhunderte hin
durch in ungeſchmälertem Maße gewahrt. Dafür ſorgte ſchonunſere Univerſität, wie auch der geſtrige Vortrag von Profeſſor
Dr. Karo bewies. Als Kunſtſtadt iſt Halles Ruf ſeit der Revo-
lution mannigfachen Schwankungen unterworfen geweſen. Die
Jnflation ſowie die Verarmung des Mittelſtandes, des eigent
lichen Trägers des Kunſtlebens einer Stadt, blieben auf dieſes
nicht ohne Einfluß, wenn ihm andererſeits in der „Phil-
harmonie“, in der Robert Franz-Singakgdemie und anderen Jn-
ſtituten wertvolle Stützen erſtanden. Das Stadttheater indeſſen
verſagte. Es wurde unter Leopold Sachſe der Tummelplatz
politiſcher Tendenzen. Die Jntendanz Dietrich ſchuf Wandel und
Reinigung, brachte nach dem Abſtieg einen erfreulichen Auf-
ſchwung. Bis jetzt ein gewiſſer Stillſtand, der gar zu leicht zum
Rückſchritt werden kann, eingetreten iſt.

Angeſichts dieſer Tatſache und im Jntereſſe einer poſitiven
Ausſprache wäre es zu wünſchen geweſen, wenn, wie urſprüng-
lich angezeigt, Jntendant Dietrich das Wort zum erſten Vortrage
genommen hätte. Er wäre bei aller dankbaren Anerkennung der
n und erſchöpfenden Ausführungen von Profeſſor
Dr. Schering als der Leiter einer Schauſpiel- und Opernbühne,
als Mann der Theorie und Praxis, als Jntendant unſeres
Stadttheaters, das ſeiner Tradition und Beſtimmung nach der
erſte Kunſt- und Kulturfaktor ſein ſoll, der beruſenſte Referent
geweſen.

Jedenfalls gebührt dem Halleſchen Wirtſchafts- und Ver-
kehrsverband ſowie den beiden Rednern der wärmſte Dank für
dieſen zweiten Vortragsabend, den Aſſeſſor Hennicke nach
kurzen Begrüßungsworten eröffnete, um dann

Profeſſor Dr. Schering
das Wort zu erteilen zu ſeinem Vortrage „Halle als
Kunſtſtadt!“Bei der Beurteilung einer Stadt als Kunſtſtadt muß auf
ihren Charakter, auf Bevölkerung. auf Tradition und manche
andere Geſichtspunkte Rückſicht genommen werden. Halle iſt die
erſte Jnduſtrieſtadt Mitteldeutſchlands, zugleich aber auch Uni-
verſitätsſtadt. Dies beeinflußte ſeine Entwicklung und Stellung
als Kunſtſtadt. Die bildenden Künſte konnten ſich in ihr
wegen des Rationolismus des 18. Jahrhunderts und der theo
logiſchen Strömung im Volke nicht entfalten. Nur die Muſik
fand hier eine Pflegeſtätte; Halles Tradition als Muſikſtadt
geht bis ins 17. Jahrhundert zurück. Jn Leipzig hatte es von
jeher einen gefährlichen Nebenbuhler. Deſſen Großmachtſtellung
als Muſikſtadt wird bedingt durch den Thomanerchor, die Ge
wandhauskonzerte und das Konſervatorium. Dieſe Einrich
tungen ſchuf in Leipzig ein reiches Patriziergeſchlecht. Wo in
Halle dieſe Kreiſe zu ſuchen ſind, zeigt das jetzt bekannt
gewordene

Projekt einer Stadthalle,
mit dem eine neue Periode unſeres Muſiklebens angezeigt wird.
Dreierlei muß dabei berückſichtigt werden: eine gute Akuſtik, be
queme und praktiſche Anlage des Podiums, eine Orgel. Iſt erſt
das Gebäude da, ſo wird es an Veranſtaltungen nicht fehlen,
Dafür ſorgen die philharmoniſchen Konzerte des Stadttheater

die Aufführungen der Robert FranzSingakademie,
des Händelvereins, die eine ſtändige Einrichtung werden ſollen.
Es fehlt noch an einem Unternehmen, das moderne Muſik ver
mittelt. ſowie an einer geeigneten Dirigentenperſönlichkeit.
Dieſe wird indeſſen vorläufig noch nicht gefunden werden
können da der Aufgabenkreis zu klein ſein würde. Vielleicht
gelingt in Halle auch die Gründung einer großen Muſikſchule.

Auf eine ruhmreiche Vergangenheit blickt die Halleſche
Oper zurück. Das Stadttheater pflegt ſie im gleichen Maße
wie das Schauſpiel. Mehr Uraufführungen wären allerdings in
der Oper zu wünſchen, wie es früher der Fall war. Eigentliche
Uraufführungen ſind freilich koſtſpielig und riskant, aber man
könnte z. B. auf alte Spielopern zurückgreifen. Dann müſſen
ſich Oper und Schouſpiel in den Dienſt der Volkskunſt ſtellen;
die Volksbühnen- und Bühnenvolksbundbewegung ſind daher zu

begrüßen. Eine beſondere Aufgabe erfüllt auch die Literariſche
Geſellſchaft. Was die bildenden Künſte anbelangt, ſo fehlt
es in Halle an Jnſtituten, wie ſie z. B. Dresden beſitzt. Gleich-
wohl haben wir in Halle manches Wertvolle: die Kunſtſamm-
lung in der Moritzburg, das Robertinum, die Kunſt-
gewerbeſchule.

Um das Kunſtleben unſerer Stadt dauernd zu beleben, ſind
zwei Bedingungen erforderlich: rege, aktive Teilnahme des
Publikums und Aufträge für unſere ſchaffenden Künſtler. Was
ar Fürſten und Adlige taten, müſſen jetzt Behörden, Vereine
zrivate übernehmen. Künſtler, Publikum und Auftraggeber

müſſen ſich ihrer ſchönen und hohen Aufgabe bewußt bleiben, um
Halles wachſenden Ruf als Kunſtſtadt dauernd zu erhalten.

Nach herzlichen Dankesworten Aſſeſſor Hennickes an den
Vortragenden betrat

Profeſſor Dr. Karo
das Rednerpult; ſein Thema lautete „Halle als Stadt der
Wiſſenſchaft“.

Bei der Bedeutung Halles als Stadt der Wiſſenſchaft muß
man ausgehen von der Univerſität. Jn Mitteldeutſchland
beſtanden zu Ende des 15. Jahrhunderts bereits in Leipzig und
Erfurt Hochſchulen. Gleichwohl gelongte die 1502 geſtiftete Uni-
verſität Wittenberg, wo allerdings Luther und Melanchthon
lehrten, zu großer Blüte. Jhre Bedeutung ſank erſt mit und
nach dem 30 jährigen Krieg; es gab ſeine Vormachtſtellung in
Mitteldeutſchland ſchließlich an Leipzig ab. Die Geſchichte der
Halleſchen Univerſität iſt mit der Wittenbergiſchen eng verbun
den. Jhre Gründung geht zurück auf den erſten Preußenkönig,
Friedrich J., der im Jahre 1690 Thomaſius und Francke nach
Halle berief, die hier von Grund auf Neues ſchaffen mußten.
Der Rat der Stadt Halle ſtand der Gründung einer Univerſität
ablehnend gegenüber. Erſt 1735 wurden ihr in der alten Reſi-
denz vier Räume zur Verſügung geſtellt. Thomaſius war über-
dies bei der Bürgerſchaft wegen ſeiner modernen Anſchauungen
wenig beliebt. Er ſetzte ſich indeſſen durch, und 1694 erfolgte
in Anweſenheit des Kurfürſten die feierliche Eröffnung der Uni-
verſität Halle. Der gleichzeitig mit Thomaſius noch Halle be-
rufene Francke wirkte hier gleichfalls mit größtem Erfolge. Er
führte den Pietismus ein und ſchuf als ſein Lebenswerk die
Franckeſchen Stiftungen mit all' ihren bildenden und erwerben-
den Jnſtituten.

Die Univerſität Halle wurde viel beſucht und genoß einen
guten Ruf, namentlich als der Philoſoph Chriſtian von Wolff an
ſie berufen wurde. Von Halle wurde damals das geſamte deut-
ſchen Hochſchulleben, vor allem aber die Ausbildung des preußi-
ſchen Lehrer- und Geiſtlichenſtandes grundlegend beeinflußt.
Die Altertumswiſſenſchaft fand in Friedrich Auguſt Wolf einen
bedeutenden Vertreter. Er war ein Kollege und Freund von
Auguſt Hermann Niemeyer, der die Halleſche Univerſität vor
den Franzoſen rettete.

Nach den Befreiungskriegen trat eine Periode ruhiger Ent-
wicklung für unſere Hochſchule ein. Sie war in allen Fakultäten
gut vertreten, beſonders in der theologiſchen und in der
Archäologie. Auch die neueren Sprachen fanden in Halle früh-
zeitig eine beſondere Pflege. Den Ruf Halles als Stadt der
Wiſſenſchaft befeſtigten ferner ihre Schulen, ihre Bibliotheken
und andere Einrichtungen. Das landwirtſchaftliche Studium
nahm nach der Berufung von Julius Kühn einen gewaltigen
Aufſchwung in Halle, wo das erſte landwirtſchaftliche Jnſtitut
von ganz Deutſchland geſchaffen wurde.

Prof. Dr. Karo ſchloß ſeine mit großem Beifall aufge-
nommenen Ausführungen mit der Mahnung: Wir müſſen be
ſtrebt ſein, das Beſtehende zu erhalten und auszubauen, inengerer Verbindung mit Landwirtſchaft Jnduſtrie und Handel.

Dieſe Verbindung der Univertſiät mit anderen auswärtigen
Kräften muß gefördert werden. Dann wird Halle als Stadt der
Wiſſenſchaft eine glänzende r haben.

Jn der anſchließenden Ausſprache wurde das Fehlen
einer Baugewerbe- und einer höheren Werkſchule in Halle be-
mängelt, während Prof. Dr. Fleiſchmann Prof. Karo für ſeine
Ausführungen dankte und betonte, daß die Stadt Halle und Uni-
verſität Halle unlöslich miteinander verbunden ſind.
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Der Vortrag gipfelte in folgenden Leitſätzen:1. Aus der kiiturellen Grundtendenz unſerer Zeit heraus

muß die höhere Schule in erſter Linie eine Lebens und Bil
dungsſchule ſein (ohne den Erwerb poſitiver Kenntniſſe zu ver-

nachläſſigen). ew. Witdung die Entwicklung der Empfänglichkeit für
Werte iſt (Sprenger), muß alle Arbeit in der höberen Schule

namentlich in den Oberklaſſen darauf gerichtet ſein, die
Grundlage für die Wertgeſtaltung des in allem Unterricht Er
lebten zu erhoffen.3. Nach gff Sprengerſchen ideglen Grundthpen der Jndivi

duglität muß die höhere Schule Bildungswerte des reinen
Denkens, wirtſchaftlich-techniſche Bildungswerte, künſtreriſche
Bildungswerte, ſoziale Bildungswerte, unter beſonderer Be
tonung des Vaterländiſchen, metaphyſiſche Bildungswerte zu er
arbeiten verſuchen.

4. Die Verſchiedenbeit der idealen Grundtypen der Jndi-
viduglität erfordert zur Verwirklichung des ſeeliſch Möglichen eine
Gabelung der Oberſtufe.

5. Ueber welche Bildungswerte kommt die höhere Schule
zum umfaſſenden Bildungsziel: Hineinlenken des Wert-
erlebens auf den Weg der Bildungswerte zur Welt und Lebens-
anſchauung einer zwar individuell freien, aber ſich doch an über-
individuelle, objektive Mächte gebunden fühlenden Perſönlichkeit?

Im Zoologiſchen Garten ſind weitere Tiertransporte ein
getroffen. Jm Raubtierhaus ſind, bis wärmeres Wetter eintritt,
ein paar tasmaniſche Beutelteufel, ein Wombat, ein Beuteltier
aus Weu-Foand und zwei afrikaniſche Stachelſchweine unter
gebracht. Als beſonders ſchöner Erwerb muß das prächtige
abeſſiniſche Leopardenweibchen angeſprochen werden, neben dem
ſich zwei zierliche Schabrackenſchakale zeigen. Unterhalb des
Turmes ſehen wir in einem Flugkäfig ein paar junge Weiß-
rückengeier, auch Rebengeier und Gaukleradler brachte der Trans
port. Jn der Saubucht vertreten ein paar Halsband-Pekaris die
ſüdamreikaniſchen Wildſchweine. Eine Reihe neuer Enten, dar

unter zwei Paar der auffällig gezeichneten Mandarinen, helfen
den großen Teich bevölkern. Auch die Faſanerie hat neue Be-
wohner bekommen: prachtvoll gefärbte oſtafrikaniſche Geierperl-
hühner, Glanz- und Roſenſtare, Wellenſittiche und rote Kardi-
näle. Am Freitag findet ein von den Zoo- Abonnenten veranſtal-
tetes Feſt ſtatt, deſſen Ueberſchuß dem Zoo zugeführt werden ſoll.
Direktor Dr. Knieſche wird mit Lichtbildern über die neuange-
kommenen Tiere ſprechen.

Krieg den Ratten. Nach dem Beiſpiele von Berlin,
Zwickau und anderen Städten wird jetzt auch für Halle eine all
gemeine Rattenvertilgung angeordnet. Von heute ab gibt die
hieſige Polizeiverwaltung den Eigentümern der Häuſer uſw. auf,
am 22. und 23. März 1924 entweder dreiprozentige Phosphor-
latwerge oder Meerzwiebelpräparate auszulegen. Das amtliche
Verfahren, an einem Tage auf allen Grundſtücken zugleich
dem Ungeziefer mit wirkſamen Mitteln entgegenzutreten, ver-
ſpricht allein Erfolg. Es fördert daher den allgemeinen Nutzen,
wenn kein Hausbeſitzer ſich der ihm durch die Polizeiverordnung
vom 24. Oktober 1923 auferlegten Pflichten entzieht. Allerdings
erheiſchen beide Vertilgungsmittel, weil ſtark giftig, beſondere
Vorſicht und genaue Beachtung der von der Polizeiverwaltung
auf ihrer gedruckten Vorſchrift gegebenen Ausführungsbeſtim-
mungen. Nutztiere während der beiden Tage einſperren.

Die 100-Jahrfeier der Berliner Miſſion des Freiwilligen
Kinder-Miſſionsbundes (F. K. M. B.). Das Gemeindehaus n der
Albrechtſtraße gab beredtes Zeugnis, daß der Miſſionsgedanke
trotz allen Anforderungen der Gegenwart in unſerer Jugend
weiter lebt und leben wird. Allerlei liebliche, zum Teil ſehr
eigenartige Lieder und Gedichte rahmten die Anſprachen von
P. Wagner und P. Gabriel ein. Beſonders anſprechend
war das Wiegenlied mit Mandolinenbegleitung und das Vor-
tragsſtück von den kleinen Lichtern. Ja, die kleinen Lichter ſollen
ſollen leuchten und ein größeres Feuer anfachen helfen, indem
aller Haß und Zwietracht der Erde verſinken ſoll, wenn der große
Friedenskönig überall einzieht.

h X r or r i eehen Dr. Oetkers ZitronenWer Mar

ehl. 2 Fuckchen Dr. Oetker ehen Hr. Oeilere 8echr e e

7 zubereitung: Butter, Zucker und Geschmacksgzutaten eü
schaumig. El
ulver und Backin“ ischteren eine em und gesiebte Mehl und die Mileb

bereiteten Form wird der Kuchen in etwa 1 Stuvve ar

Er
r h e hen h 5Dann füge nach und nach das mit Milch

asse gut durcheinander. In einer vor



S TTTEIDOD
Chronik der Straße

Am 11. März vorm. verübte ein 22 jähriges Mädchen im
Polizeipräſidium einen Selbſtmordverſuch Sie ſhoß
ſich mit einer mitgebrachten Piſtole eine Kugel in die Bruſt und
verletzte ſich dadurch lebensgefährlich. Ueber den Grund zur Tat
iſt nichts bekannt. à Am 11. März nachm. fuhr in der Merſe
burgerſtraße ein Perſonenkraftwagen an einen dort haltenden
Pferdewagen. Ein Mann, der auf dem Pferdewagen ſaß, wurde
durch den Anprall heruntergeſchleudert und erlitt dabei leichte
Verletzungen im Geſicht. Der Kraftwagen fuhr, ohne nzu-
halten, davon. Die Nummer des Wagens iſt feſtgeſtellt. à Am
leichen Nachmittag ſtießen in der Leipzigerſtr. zwei Perſonen
raftwagen zuſammen. Bei einem der Wagen zerbrach hierbe
das linke Vorderrod. Perſonen wurden nicht verletzt. Ferner
verſuchte ein 60 jähriger Arbeiter in angetrunkenem Zuſtande
auf der Würfelwieſe ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
zu machen. Er wurde noch rechtzeitig an ſeinem Vorhaben
gehindert und bis zu ſeiner Ausnüchterung in polizeiliches Ge-
wahrſam genommen.

Wir Völkiſchen
Ein Vortrag von Prof. Stieve im Thaliaſaal.

Wie es Regel iſt bei den Veranſtaltungen der Deutſch
nationalen Volkspartei, war der Saal wieder ſo gefüllt, daß
mancher von der geſpannt folgenden Zuhörerſchaft auf einen Sitz
platz verzichten mußte. Und doch hatten gerade geſtern die Ge
ſinnungsgenoſſen, die ſich ſpeziell deutſchvölkiſch nennen, auch
einen größeren Vortrag in der Saalſchloßbrauerei angeſetzt, wasvon Prof. Stieve lebhaft bedauert wurde, ſollte doch ſein Vortrag
hauptſächlich den Zweck haben, eine ruhige Ausſprache mit den
Teutſchvölkiſchen herbeizuführen, um endlich die ſo bitter nötige
Verſtändigung anzubahnen.

Der Redner führte aus: Jn der Judenfrage gibt es zwei
grundverſchiedene Auffaſſungen, die demokratiſche, welche
nur den Unterſchied in der Religion anerkennt und daher jede
Bekämpfung des Juden ablehnt, und die völkiſche, die die jüdiſche
Raſſe als Fremdkörper in der Volksgemeinſchaft erkannt hat und
ſie daher als Schädling bekämpfen muß. Letzte Auffaſſung iſt
die der Deutſchnationalen Volkspartei, die als einzige bürgerliche
Partei die Bekämpfung des Judentums als einen der Haupt
punkte auf ihr Programm ſetzte.

Prof. Stieve ging nun kurz auf die jüdiſche Geſchichte ein.
Anfang des vorigen Jahrhunderts beginnt die Vermiſchung von
Juden und Deutſchen häufiger zu werden. Jſt dies ſchon aus
dem Grunde zu bedauern, weil der Jude durch ſeine Neigung zu
Geiſtes- und anderen Krankheiten als Raſſe nicht vollwertig iſt,
ſo iſt die Vermiſchung direkt gefährlich für unſer deutſches
Geiſtesleben wegen der Einſtellung der jüdiſhen
Pſyche auf kraſſen Egoismus. Haben wir Deu'ſche
den Grundſatz: erſt mein Volk, jeder Einzelne iſt nur Diener
am Volk, wie unſer großer König Friedrich es uns vorgelebt hat,
ſo hat der Jude das Prinzip, da ihm ein Vaterland verſagt iſt,
in unbegrenztem Machthunger alles für ſich, ſeine Familie, ſeine
Raſſe zu tun. Daher die internationale Einſtellung, die in
jüdiſchen Schriften und Taten oft verlockend propagiert, und oft
auch von Deutſchen willig aufgenowmen, in unſerem Lande
unſagbaren Schaden tat, ja letzten Endes den Weltkrieg mit v r-
urſacht hat. Ein Land, in dem die jüdiſche Weltanſchauung die
herrſchende iſt, muß untergehen, weil bald die Elemente fehlen
werden, die dem Vaterlande die Opfer bringen, die es zu ſeiner
Erhaltung braucht. Daher, und dies iſt unſer klares deutſch
nationales Parteiprogramm: Darf kein Jude eine öffentliche
Stcaatsſtellung bekleiden, darf kein Jude ein Lehramt bekommen.

Erfreulich iſt es, daß unſere Arbeiter ſich der deutſch
völkiſchen Bewegung zuwenden, wenn aber ein ſo kraſſer Kom-
muniſt und ſonſt durch ſeine Vergangenheit belaſteter Menſch wie
Sepp Oerter eine völkiſche Zeitung herausgibt, ſo iſt das
doch ein Punkt, wo wir Deutſchnationalen nicht folgen können,
wenn auch ſonſt bei unſeren gleichen Zielen bei gutem Willen
leicht alle Zerſplitterung vermieden werden könnte, da wir ja
alle Deutſchoölkiſche und Deutſchnationale des
gleiche Beſtreben haben empor!! Alles nur fürs
Vaterland. für ſeine völkiſche Erneuerung. Alles, der
einzelne Menſch, die Partei, alles muß zurückſtehen,
wenn es ſein Wohl gilt!

Die Ausſprache, in welcher neben Dr. Seeligmüller, Prof.
Voretzſch, stud. Kootz und andere zu Worte kamen und in der es
auch nicht an der Betonung der Gegenſätze fehlte, endete doch
charakteriſtiſcherweiſe damit, daß faſt jeder Redner ſeine Ver
wunderung ausſprach, weshalb der Gegenredner bei ſeiner An
ſicht nicht mit im anderen Leger ſtehe, was wohl das beſte
Zeichen dafür war, daß bei einer ſolchen Gleichheit der Ziele und
grundlegenden Anſichten eine Verſtändigung von deutſchvölkiſch
und deutſchnational ſehr wohl möglich iſt, vorausgeſetzt, daß die
Vaterlandsliebe der Führer und Geführten groß und tief genug
iſt, endlich das alte deutſche Erbübel, die Neigung zu Zank und
Zerſplitetrung, zu ſiberwinden Frieda Teltz.

Die Dentſchvölkiſche Freiheitspartei veranſtaltete am
Dienstag abend in der „Saalſchloßbrauerei“ eine Verſammlung,
die faſt ausſchließlich den Zweck hatte. mit den Deutſchnationalen
abzurechnen. Wahrſcheinlich erblicken die Deutſchvölkiſchen in
der Hochburg des Marxismus ihren gefährlichſten Gegner nicht
in der Sozialdemokratie, ſondern in der Deutſchnationalen
Volkspartei. Der Hauptgeſchäftsſührer der D. F. P. Wilhelm
Kube. Berlin, verſuchte in einem mehr als zweiſtündigen Vor
trage die Gegenſätze zwiſchen Deutſchvölkiſchen und Deutſch-
nationalen darzulegen. Sie beſtehen nach Anſicht des Redners
ausſchließlich in der Behandlung der völkiſchen Frage. Die
Deutſchnationalen ſind ihm in der völkiſchen Sache nicht ſtuben-
rein genug. Jn Thüringen ſeien ſie ſogar mit dem Juden
Roſenthal zuſammengegangen. Das hätten ſie nicht nötig ge
habt, wie die Wablen in Mecklenburg bewieſen hätten. Daß
wiſchen dem roten Thüringen und Mecklenburg ein kleiner
Unterſchied iſt, verſchwieg Herr Kube. Auch ſeine Gegnerſchaft
zum Parlamentarismus hält der Logik kaum ſtand. Jm übrigen
wich er mit ſeinem Programm in nichts von dem der D. N. V. P.
ab. Die Ausſprache bewegte ſich in ſeichtem Fahrwaſſer, es kam
nicht viel dabei beraus. Jm Schlußwort machte Herr Kube noch
einige Einſchränkungen und fand doch noch einige Berührungs-
unkte mit den Deutſchnationalen, gegen die eine große Ver-
ſammlung einberuſen werden mußte. Wir behalten uns vor,
guf dieſe „politiſche Tat noch zurückzukommen.

Eine Bereicherung des Kunſtlebens unſerer Stadt t in
dieſen Tagen Ereignis geworden. Die Kunſtwerkſtätten der Stadt
Halle auf. Burg Giebichenſtein haben den Verkauf ihrec Er-
eugniſſe im Roten Turm dem Buch und Kunſtheim K. K. E.

Twardy, Berlin, übertragen. Die tulturelle Einſtellung des
Unternehmens, das ſchon längere Zeit die Erzeugniſſe der
Halleſchen Kunſtwerkſtätten in Berlin führt, bietet Gewähr. daß
die künſtleriſchen Erzeugniſſe der Werkſtätten (Webearbeiten,
Keramik, Tiſchlerarbeiten, Metall- und Emailarbeiten und
Buchbinderarbeiten) auf das beſte gepflegt werden. Das Kunſt-
heim führt außerdem Literatur über Kunſt und Philoſopkie,
Luxuswerke und moderne Belletriſtik ſowie Originale und Graphik
junger Künſtler. Eröffnet werden die Räume mit Aquaréellen
von Feininger, Heckel, Jaeckel, Kandinski, Klee, Schmid-
Rotteuff, Wege ſovie Jlſe Haß und Prof. Erwin Haß, Halle.

„Stirb und Werde!“ iſt das Geleitwort eines Vortrags-
abends, den unſere heimiſche Künſtlerin Ruth Thorrin
Donnersteg im Logenſaale, Paradeplatz, veranſtaltet. Zum Vor
trag kommen Dichtungen von Bonſels, Roßberg, de Nora, Kleiſt,
ſowie die Weiſe von Liebe und Tod von Rilke. Karten bei
Hothan.

Aus der Partei
Der Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei hat

Donnerstag, den 13. März, nachmittags 4 Uhr im Landesver-
band, Leipzigerſtraße 17, ſeine Sitzung. Medizinalrat Dr. Bundt
ſpricht über die kommenden Wahlen. Die Damen des Vorſtandes
werden gebeten, ſchon um 344 Uhr zu erſcheinen.

Arbeitergruppe. Morgen Freitag, den 14. März, abende
8 Uhr Mitgliederverſammlung im Evangeliſchen Vereinshaus,
Mittelſtraße. Wichtige Tagesordnung. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt notwendig. Andere Parteifreunde ſind herzlich
willkommen.

Die Gruppe Mitte-Oſt der Deutſchnationalen Volkspartei
hält ebenfalls am kommenden Freitag, abends 8 Uhr, im „St.
Nikolaus“, Nikolaiſtraße, Zimmer 1 und 2, einen Vortrogsabend
ab. Herr Dr. Seeligmüller wird über die kommenden Wahlen
ſprechen. Das Erſcheinen aller Parteifreunde iſt erwünſcht.

Wieder eine öffentliche völkiſche Verſammlung. Es wird
ſchon heute darauf hingewieſen, daß die Deutſchnationole Volks
partei am Dienstag, den 18. März, abends s Uhr im „Winter-
garten“ eine zweite völkiſche Verſammlung abhält, in welcher der
Reichstagsabgeordnete Walter Lambach über: „Völkiſch und
ſogialdeutſchnational“ ſprechen wird. Alle Parteifreunde und
alle anderen Parteien ſind eingeladen. Lokal: Spiegelſaal des
„Winkergartens“.

Theateraufführung: „Die Quitzows“. Am Donnerstag, den
20. März, und Freitag, den 21. März, finden zwei Aufführungen
ſtatt. Ueber 59 Mitwirkende. Der Vorverkauf findet nur ſtatt
in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, Alte
Promenade 10.

Der Vortrag am Freitag in den Gruppen Nord-Oſt und
Nord-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei über das Thema:
„Die bevorſtehende Reichstagswahl mit ihren Forderungen an
uns“ kennzeichnete zunächſt die ernſte Lage unſeres Vaterlandes
und zeigte, daß wir auf ſelbſtloſe Hilfe des Auslandes nicht zu
rech rin haben; deswegen müßten wir unſere eigenen Kräfte bis
zum äußerſten anſtrengen. Unſere Arbeit für die bevor
ſtehende Reichstagswahl ſoll als Ziel den Wiederaufbau Deutſch
lands auf nationaler Grundlage haben. Deswegen
müßten ſich die nationalen Elemente enger zuſammenſchließen
zum Organismus eines großen Ganzen, dem das perſönliche Jch
ſich mehr ein- und unterzuordnen hätte. Jeder einzelne muß in
dieſem Sinne und in opferbereiter Anſpannung aller Kräfte für
die kommende Wahl zur Erreichung des großen vaterländiſchen
Zieles arbeiten.

Vereins- Nachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Süd-Weſt. Freitag, den 14. März, abends

8 Uhr Bezirksverſammlung im Bäckerinnungshauſe. Wichtige
Tagesordnung. Vortrag des Kameraden Keferſtein, mit Licht
bildern. Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Bezirk Süd-Oſt. Freitag, den 14. März, abends
8 Uhr Begirksverſammlung im „Schultheiß“, Merſeburger-
ſtraße 10. Alle Kameraden haben die Pflicht, an der Verſamm-
lung teilzunehmen.

Verein ehem. Angeh. der ehem. Kgl. Bayer. Armee. Es
wird nochmals darauf hingewieſen, daß Sonntag, den 16. März,
nachmittags punkt 6 Uhr „(Saalöffnung 5 Uhr) unſer 25jähr.
Stiftungsfeſt in den oberen Räumen des „Stadtſchützen
hauſes“ ſtattfindet. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen un
bedingt erforderlich. Freunde und Gönner des Vereins ſowie
ehemalige gediente Bayern ſind herzlich willkommen. Feſtpro-
gramme ſind am Eingang des Saales erhältlich.

Radio-Klub Halle. Donnerstag, den 18. März, abends 8 Uhr
Mitgliederverſammlung im grünen Saal des Reſtaurants Mars-
laTour, Große Ulrichſtraße 10. Bericht über die Leipziger Radio-
meſſe und den Stand der Amateurbewegung. Eingeführte Gäſte
willkommen.

Chriſtlicher Verein junger Männer. Am Mittwoch, den
12. März, abends 8 Uhr findet unſer 4. Muſikabend in unſerem
Saale ſtatt: Volksliederabend, veranſtaltet vom Burgemeiſter
Quartett.

Zur Feier von Dörpfelds 100jährigem Geburtstag veran
ſtallet die Ev. Shulgemeinde in der Aula des Reform-Real-
Gymnaſiums am Mittwoch, den 12. März, abends 8 Uhr einen
Vortragsabend, bei dem Konſiſtorialrat von Rhoden die Feſt
anſprache halten wird

DeutſchEvangel. Frauenbund. Am Freitag, den 14. März
hält Generalſuperintendent D. Schoettler einen Lichtbildervor
trag abends 8 Uhr im Auditorium maximum: „Wilhelm Stein-
hauſen, der Maler der deutſchen Bibel.“ Dr. Frodewin Jllert
wird den Abend durch Geſang verſchönen. Karten zu 50 Pf.
im Hausfrauenbund in der Buchhandlung des Waiſenhauſes
und an der Abendkaſſe.

Domchor. Nächſte Probe Freitag 8 Uhr Gemeinde
haus. Abendmuſik im Dom dieſen Sonntag 546 Uhr.

KneippVerein. Am Montag, den 17. März, 8 Uhr abends
ſpricht in einer öffentlichen Verſammlung im großen Saal des
„St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, Sanitätsrat Dr. med. Baumgarten
aus Bad Wörishofen üher Geſundheitspflege bei
körperlicher und geiſtiger Berufstätigkeit.“ Die
Kneippſche Lebens- und Heilweiſe hat ſowohl bei Verhütung als
auch Heilung aller überhaupt heiſbaren Leiden gute Erfolge:
dies iſt von maßgebenden Autoritäten anerkannt worden. Der
Beſuch des Vortrages kann deshalb beſtens empfohlen werden.

Dann wvehe ich ins Sfarſftheater
sonntas Montan Diensta itwoen on frei sonnabenr
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Aus den Gertehtsſcklen
Eine heitere Geburtstagsfeier

Der Handelsmann Wilhelm Otto hatte am 12. Oktober
1928 an einer Geburtstagsfeier teilgenommen, welche ſchon in
den Vormittageſtunden begonnen hatte. Seiner Ehefrau ſchien
die Zeit reichlich lang zu ſein und ſie begab ſich deshalb in das
Lokal, wo ihr Mann im Kreiſe ſeiner Freunde ſaß. Kaum hatte
jedoch Frau Otto ihrem Manne einige Worte geſagt, als ſie auch
ſchon von dem liebevollen Sept einige kräftige Ohrfeigen
erhielt. Da er auch noch weiter ſpektakelte, wies ihn der Kellner
aus dem Lokal. Dieſer Aufforderung kam Otto jedoch nicht nach
und man ſah ſich genötigt, einen Polizeibeamten herbeizuholen,
der Ottos Entfernung aus dem Lokal verlangte. Da auch dieſes
nichts half, ſah ſich der Beamte genötigt, den Wütenden mit Ge
walt zu entfernen. Hierbei kam Otto zu Fall, er ſprang aber
auf und drang auf den Beamten ein, ſo daß dieſer blank
Otto geriet immer mehr in Wut und rief ſeinen Freunden zu:

„Der Hund hat blank gezogen, kommt raus und ſchlagk den
Hund tot.“

Da er dabei von neuem auf den Beamten lcesſchlug, wehrte
ſich dieſer und brachte ſeinem Gegner eine Wunde am Arme bei.
Dann beförderte er ihn, nachdem er ihm die Handfeſſeln angelegt
hatte, nach der Wache. Auch hier hat Otto noch die ſchauerliche
Drohung: „Das Geſicht merke ich mir, dem reiße ich die Kaldaunen
raus, nächſte Woche reiße ich vieren die Kaldaunen raus!“ aus
geſtoßen.

Das gerichtliche Nachſpiel ſah Otto als den Vergeßlichen. Er
wollte ſich auf die Sache gar nicht beſinnen können, denn er ſei
ſchwer bezecht geweſen. Durch die Zeugenausſage wurde jedoch
feſtgeſtellt, daß er wohl angezecht, nicht aber ſinnlos betrunken
geweſen ſei.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der ſchon mehrmals
wegen gleicher Vergehen mit Geldſtrafen vorbeſtraft iſt, diesmal
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten und zu
einer Geldſtrafe von 30 Goldmark.

Kommuniſtiſche Heldentaten
Strafkammer.

Am 8. Auguſt 1928 befand ſich der Verwalter Mührus n
Morl, in Begleitung des noch jugendlichen Marquardt von einer
Streife über die Felder kommend, auf dem Heimwege. Plötzlich
wurden beide von ungefähr 19 jungen Leuten umringt, welche
eine drohende Haltung annahmen. Unter den Anzreifern befand
ſich der Arbeiter Albert Kühne aus Möderau. Dieſer hatte acht
Tage zuvor in Beiderſee anläßlich einer Schlägerei, an der auch
Mührus beteiligt war, eine reichliche Portion Prügel bekommen.
Hierfür wollte er anſcheinend Rache nehmen. Der bedrängte
Verwalter ſagte, als er von den zehn umringt wurde: „Die kom-
muniſtiſche Jugend iſt feige, zehn gegen einen.“ Jn dieſem
Moment erhielt er aber ſchon von Kühne einen Schlag auf den
Kopf, ſo daß er niederſtürzte. Er konnte ſich jedoch wieder auf-
raffen und ſchlug ſeinen Angreifer ins Geſicht. Es wöre wohl
zu einer Schlägerei gekommen, aber Marquardt hatte Hilfe ge
holt und als dieſe nahte, verſchwanden die tapferen Streiter in
der Dunkelheit. Am 14. Auguſt war im Volkspark anläßlich des
Generalſtreiks eine Verſammlung einberufen worden, zu der ſich
auch die kommuniſtiſche Juge von Möderau und Morl be
geben wollte. Sie hatte verabredet, daß ſie ſich am Gaſthof
treffen wollte. Von hier aus ſah ſie nun, daß in der Dippe
ſchen Schäferei gearbeitet wurde. Da der Generalſtreik aber
proklamiert war, fanden ſich Perſonen, die dieſe Arbeit ſtörten.
Nun zog ein Trupp in die Schäferei und verlangte das Nieder-
legen der Arbeit. Beſonders traten dabei der Arbeiter Kühne,
welcher oben genannt iſt, und der Arbeiter Hermann Zareck aus

Möderau auf. Dieſe nötigten mit erhobenem Stocke die Arbeiter
zur Niederlegung der Arbeit. An dieſem Vorgang beteiligt ge-
weſen zu ſein waren 15 Perſonen angeklagt und hatten ſich nun
vor der Strafkammer wegen Landfriedensbruchs zu verant-

worten. Auf Erund der Beweisaufnahme kam das Gericht jedoch
zu der Anſicht, daß nur gemeinſchaftlicher Hausfriedensbruch in
Frage kommen konnte, und verurteilte den Angeklagten Kühne
wegen planmäßigen Ueberfalls und Nötigung zu insgeſamt
6 Monaten Gefängnis und Zareck wegen Nötigung zu 4 Mo-
naten Gefängnis. Sechs weitere Angeklagte wurden zu einer
Geldſtrafe von 60 Goldmark verurteilt. Sieben Beſchuldigte
wurden freigeſprochen.

Der Eskimo im Film. Der Film „Nanuk, der Cskimo'“,
der vom Freitag ab in den U. T.-Licht ſpielen Leiv-
zigerſtraße 88 vorgeführt wird, iſt im äußerſten Norden
von Kanada aufgenommen, jenſeits der Baumgrenze, im weiten
EskimoGebiet, wo nichts wächſt außer dürftigen Flechten. Es
handelt ſich hier um den Verſuch, eine gewaltige, kühne Jdee zu
verwirklichen, einen Verſuch, bei dem es Schwierigkeiten und Ge-
fahren im Ueberfluß gab; die ungeheure Kälte 59 Grad unter
Null war nicht das einzige Hindernis, das zu überwinden
war. Außerdem mußte man ſich dem rauhen Leben der Eskimos
anpaſſen und insbeſondere dieſe nach und nach daran ge'röhnen,
in dem ihnen unbekannten Aufnahmeapparat nicht eine Teufels-
erſcheinung zu erblicken und vor dem Geſichtskreis des Objek
tivs ihr einfaches Leben zu entfalten, in dem ſich alles dreht,
um Befriedigung der primitiven Triebe: Hunger nd Liebe. Um
keine mittelmäßigen und unvollſtändigen Reſultate zu erhalten,
war es nötig, räumlich möglichſt viel Spielraum zu haben. Der
Operateur etablierte ſich in Fort Harriſon und von dort ärbeitete
er nach allen Himmelsrichtungen in einem Umkreiſe von 72
bis 800 Kilometern. Dieſe anſtrengende Arbeit dauerte nicht
weniger als 13 Monate. Die Epiſode der Walroßjagd erfor
derte allein 6 Wochen. Als der Fang gemacht wurde, waren
die Jäger derart überreizt und überanſtrengt durch den Hunger,
daß der Operateur die Aufnahmen nur mit größter Mühe
machen konnte; denn ſie waren kaum davon aßzuarten, ſich ſo
fort auf die Nahrung zu ſtürzen, die ſie ſo lange enltkehrt hatten

Allen Sportfreunden ſei der große Winterſportfilm
empfohlen, der ab Donnerstag im C. T. Große Ulrihſtraße läuft
und wertvolle Bilder von den Bob- und Skimeiſterſchaften dieſe
Jahres bringt.

Geſchäftliches
Die Einſchränkungen im Haushalt ſind oft unerträglich

Alle Preiſe ſind zwar geſunken leider aber auch die Einkommen
Rechnen müſſen wir daher noch immer und wahrſcheinlich auf
längere Zeit. Jedermann dürfte daher ein Hinweis, wie mar
mit dem fünften Teil Brennmaterial zum Kochen auskommen
kann, erwünſcht ſein. Das Schaukochen bei der Firma
Leonhardt Schleſinger, Gr. Ulrichſtraße 12 —15, heute Mitt-
woch und Donnerstag ſei daher zum Beſuch empfohlen.

v

SEGNER G LANGROCK-
Moderne erstklassige Frisiersalons für Damen und Herren.

Haarfärhen mit Henna Haararbeiten Hestle DPauegrwellen
schönheitspflege Haarbehandlungen.

Sämtliche Kabinen der Neuzeit entapreehend renoviert.
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mvnt Zeichen des preußiſchen Beamten

„Köbauez“
Ein Antrag des Abgeordneten Dr. RNegenborn.

Die Regierung treibt aus Gründen der Finanznot Perſonalabbau und damit iſt es ihr ernſt. Jm Dezember e die
preußiſche Regierung den Entwurf für Beamtenabbau vor, und

wurde am 15. Dezember 1923 bei der Regierung in
ppeln der frühere Ma roſe Briſch zum Regie-rungsrat ernannt und ſeine Ernennung vor den 1. hllober

1928 zurückdatiert. Briſch iſt 1889 geboren und e diemeiſten Oppelner Regierungs Aſſeſſoren, die e ch auf
ihre Ernennung zum Regierungsvrat warten. bearbeitet die
Feſtſetzung der neuen Grenzen, Flüchtlings-, und Aus
weiſungsſachen und Jm Ausſ des Landtags habe ich den preußiſchen Finan i ge ob er es
mit den von ihm ſelbſt bekonten Rechten des Beamtentums für
vereinbar halte daß in der Zeit des Beamtenabbaues noch der
artige Außenſeiter in die Verwaltung übernommen würden, da
doch für Briſch ein anderer Beamter beſeitigt werden müſſe, und
ich habe weiter gefragt, warum die Ernennung des B um
drei Monate zurückdatiert worden ſei. Der Miniſter gab zu,
daß die Berufung von Außenſeitern in die Verwaltung mit
Beamtenabbau im Grundſatz nicht vereinbar ſei, aber das
Staatsminiſterium müſſe ſich das Recht vorbehalten, auch jetzt
Außenſeiter in den Staatsdienſt zu berufen, wenn es ſich davon
beſonderen Nutzen verſpreche. Alſo iſt nach Anſicht des Staats
miniſteriums unter den vielen vertriebenen Beamten und unter
denen, die jetzt auf die Straße geſetzt werden, niemand, der die
exwähnten, W2de in einem Gre irk wihearbeiten könne wie ein rüheree re tigen m e
Frage wegen der Vorpatentierung des Briſch erfolgte keine Ant
wo

Auch ſonſt iſt einiges Ergötzliche aus der preußiſchen Ver
waltung zu erzählen. Jn Goldberg i. Schl. der
frühere r n Gauglitz. Sem Re-e rege ihm die Befähigung zum Amte eines
Kreisſekretärs abgeſprochen, und um ihn für dieſe Enttäuſchung
ſchadlos zu halten. wurde er dann Landrat. Kürglich ließ er
die Bäume abhacken, die vor dem Landratsamt an der ſtädtiſchen
Promenade ſtehen die Bäume gehören der Stadt, und auf Be
ſchwerde erklärt dieſer Vertreter der Staatsautorität lediglich,
ex habe ſich bei der Sache nichts gedacht,. Jn A e

t reiche rOſtpreußen, hat die Frau des Landrats
Liebesgaben, die für die Armen beſtimmt waren, für ſich ver
wendet, und im Kreiſe Niederung hat die Frau des Land
rats Kahl den Hafer, der für die Dienſtoferde beſtimmt war,
an ihr Geflügel verfüttert. Die Stadt Oſterode in Oſt
preußen wurde vom Bürgermeiſter Herbſt regiert, der dann
Cherpräſident in Königsberg wurde. Eine Zeitung teilte mit,

Herr Herbſt als Bürgermeiſter eine merk-
würdige orm von Nachtdienſt für weibliche
Nitarbei eingeri n hatte, Wigt eanirag gegen die Zeitung wegen eidigung er e koſtenloſe
Freiſprechung wegen gelungenen Wahrheitsbeweiſes. Herr Herbſt
ber iſt immer noch Oberpräſident in Königsberg. Der Poligei
präſident Lübbring in Königsberg hat in einem Prozeß gegen
den Hauptſchriftleiter Kenkel unter Eid Ausſagen gemacht, die
in einem darauffolgenden Beleidigungsprozeß am 24.
1024 als objektiv unwahr feſtgeſtellt werden, ſo daß mindeſtens
fahrläſſiger Eid vorliegt. Herr Lübbring aber wird als Polizei
präſident nach Dortmund verſetzt in ein Amt von gleichem Rang,
und von einem Disziplinarverfahren hört man nichts.

Merkwürdig iſt auch folgendes: Während in dem einen
Saal nicht die Außenſeiter, wohl aber die Beamten abgebaut
werden, tagt in einem anderen Saale der Ausſchuß für die
Landgemeindeordnung, in der die Bildu von Landbürger
meiſtereien vorgeſehen war mit ſchätzungsweiſe 5000--6000 neuen
Beamten und mindeſtens 20 Millionen jährlichen Mehrausgaben.
Jm Ausſchuß wurde beſchloſſen, daß die Bildung von Land-
bürgermeiſtereien von einem Beſchluß der Provinziallandtage
abhängen ſolle, der mit zwei Drittel Mehrheit zu faſſen iſt. Der
Niniſter des Jnnern aber drückte über dieſen Beſchluß ſein Be-
dauern aus und meinte, daß man bei der Geſetzgebung einen
gewiſſen Optimismus haben müſſe, d. h. alſo, daß man den Mut
haben müſſe, Mehrausgaben trotz der finanziellen Notlage zu
bewilligen. Der Finanzminiſter malt grau in grau, das
preußiſche Geld will niemand mehr nehmen, der Miniſter des
Innern aber empfiehlt Optimismus bei Ausgaben. Merk-
würdig, daß das gerade bei einer Vorlage geſchieht, die den
Wünſchen der Linken entſpricht. Zugleich klagte der Miniſter
über die Schwierigkeiten, die beim parlamentariſchen Syſtem für
die Durchführung von Geſetzesvorlagen entſtehen, und auch das
verdient feſtgehalten zu werden. Wir von der Rechten haben das
parlamentariſche Syſtem nicht erfunden. Aber es darf bei dieſer
Gelegenheit geſagt werden, daß die heute vorhandenen Schwierig
keiten weſentlich daher kommen, daß man ſo tief einſchneidende
Vorlagen wie die Landgemeindeordnung noch einem überalteten,
der Stimmung der Bevölkerung nicht mehr entſprechenden Land

tag vorlegt. ſeines nichtZum Schluß noch zwei Mitteilungen, die des s n
entbehren. Chef der preußiſchen Preſſeſtelle beim
Staatsminiſterium iſt der Zion iſt Goslar. Der Abg. Ebers-
bach hat am 21. Februar im Landtag den Finanzminiſter ge
fragt, ob es richtig ſei, daß außer dieſem Zioniſten noch drei
Juden in der Preſſeſtelle arbeiten und daneben nur ein
Ehriſt, der jetzt abgebaut werden ſolle. Der Miniſter ging
darüber hinweg, und ſo darf man als richtig annehmen, daß
nach Ausſcheidung des letzten Chriſten aus der Preſſeſtelle
künftig nur noch vier Juden die öffentliche
Reinung in Preußen beeinfluſſen werden.
Die politiſche Nachrichtenvermittlung des Rundfunks iſt von der
Reichsregierung an den „Drahtloſen Dienſt A. G. für
Reich und Preſſe“ abgetreten worden, einer unker Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit gebildeten Geſellſchaft, deren Leitung
in den Hinden von Parlamentariern der großen Koalition liegen
ſoll. Und wer iſt nach unwiderſprochener Mitteilung der Kreuz
zeitung' vom 11. Februar 1924 erſter Direktor dieſer Geſell
ſchaft? Der jüdiſch-ſozialiſtiſche Abgeordnete Heilmann, von
dem das Wort ſtommt: Man müſſe einen Peſtkordon um die
Teutſchnationalen legen. Dazu hat ja nun Herr Heilmann Ge
legenheit. So ſichert ſich das Judentum den Einfluß auf den
Slagt und auf die öffentliche Meinung. Das geht ſo nicht weiter.
Ein führender Sozialdemokrat hat kürzlich bei beſtimmtem An
laß geſagt, man könne ſich nicht wundern, wenn die Maſſen anti
femitiſch werden. Die Maſſen ſind es bereite geworden, und ſie
werden mit dieſer Wirtſchaft ein Ende macken bei der nächſten
Wahl.

Die Ausbildung der Referendare
Der preußiſche Juſtizminiſter hat an den Staatsrat den Entwurf einer n Verfügung gerichtet, durch die die Aus

bildungsordnung vom 11. Auguſt v. J. in einer Reihe von
Punkten abgeändert werden ſoll. Aus den neuen Vorſchriften, die,
dem Entwurf zufolge, mit dem 1. Avril d. J. in Kraft treten
ſollen, teilt der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit:

In der Einleitung betont der Miniſter, daß die durch mehrere
Verordnungen der letzten Zeit erfolgte Umgeſtaltung des Straf
prozeſſes wie des Zivilprozeſſes auch eine Umgeſtaltung
der Ausbildungsordnung bedinge. Aus dieſem

2. Beilage zur Halleſchen Jeitung
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r e her e bei denionen anders wie bis egelt, und zwar erfoldie eng drei Monate bei der Stauteena,he an
Vandgericht, ſo lange beim Amtsgericht am Sitz desſelben
Landgerichts und zwar im Strafprozeß, zwei Monaie bei dem
gleichen Amtsgericht im Zivilprozeß unter Ausſchluß der Zwangs
vollſtreckung, ſieben Mongte bei demſelben Landgericht, neun
Monate bei einem mit min drei Richtern beſetzten Amts
gericht in der freiwilligen Gerichtsbarkeit und in der Zwangs-
vollſtreckung einſchließlich des Konkurſes, ſechs Mong'e bei einem
Rechtsanwalt (Notar) und ebenſo lange beim Oberlandesgericht.
Von dieſer Arbeitsverteilung kann unter gewiſſen Voraus
ſetzungen die zeitliche Aufeinanderfolge der beiden letzigenannten

tionen geändert werden, eine Abänderu r übrigen
Arbeitsgebiete kann in beſonderen Fällen auf Antrag oder von
Amtswegen in einigen Punkten nur vom Oberlandesgerichts-
präſidenken vorgenommen werden.

Der Referendar darf einem ſpäteren Abſchnitt des Vorbe-

ar r rig Wer e rer Zweck deru ng in dem en erreicht iſt. Ein elim Ort der Beſchäftigung ſoll tunlichſt vermieden verden. e
Ausbildung ſoll dem Referendar vor allem die ſichere
Berherrſchung der Grundlage des Rechtseinen klaren Ueberblick über deſſen ſammenhän vermitteln.

Es iſt nicht erforderlich, daß der Referendar in allen einzelnen
Gattungen der Geſchäfte geübt wird. Bei dem ericht, in
der Strafkammer und beim Oberlandesgericht im afſenat
ſoll der Referendar in keinem weiteren Umfange, als dem Zeit
maß je eines Monats entſpricht, beſchäftigt werden. Der Be
gung bei dem Unterſuchungsrichter vedarf es nicht. Jn
den Geſchäften der Amtsanwaltſchaft wird der Referendar nur
bei ſich bietender Gelegenheit und nur dadurch ausgebildet, daß
ihm bis zur Geſamthöchſtdauer von zwei Monaten die Ver
tre eines Amtsanwalts in vollem Umfange oder während
des r übertragen wird. Die Uebertragung, die
durch den Generalſtaatsanwalt im Einvernehmen mit dem Ober
landesgerichtspräſidenten erfolgt, darf die Beſchäftigung des
Referendars bei einem Gericht nur dann unterbrechen, wenn
dadurch ihr Erfolg nicht gefährdet wird. Die Vertretung wird
auf den Vorbereitungsdienſt angerechnet. Unter der Voraus-
ſetzung, daß dieſe Beſtimmungen am 1. April in Kraft treten,

d der Oberlandesgerichtspräſident ermächtigt, für die vor
dieſem Tage in den Vorbereitungsdienſt eingetretenen Referen-
dare, ſowie für Referendare, deren Vorbereitungsdienſt als
Kriegsteilnehmer abgekürzt iſt. Gang und Dauer des Vorbe
reitungsdienſtes nach den Bedürfniſſen des Einzelfalles zu regeln.

Eine Attacke Streſemanns
Dr. Streſemanns Angriff gegen Profeſſor v. Frey

tagb-Lorin ghoven veranlaßt dieſen, in einem ausführlichen
Brief an den Miniſter zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen,
wobei ſich herausſtellt, daß Dr. Streſemann ſeine Attacke voll
kommen zu Unrecht geritten hat. Er hat dabei im Kern
punkt folgendes geſagt:

„Wenn Profeſſor Dr. v. Frehtagh-Loringhoven ſagt, ichſtünde vielleicht unbewußt unter dem Eindruck er Tatſache, daß

mein a x an einer tſchechoſlowakiſchen Waffenfabrrk
beteiligt ſei, ſo iſt das die gemeinſte Verleumdung, die
einem Außenminiſter zugefügt werden kann.“

Und verwunderlich iſt, daß ihm
die Berichtigung, die Profeſſor v. Freytagh-Loringhoven
ſowohl durch die Telegraphen-Union, wie durch einzelne Blätter
gegen die Fälſhung des ſozialdemokratiſchen Organs verbreiten
ließ, entgangen zu ſein ſcheint. Wenn daher der Ange
griffene von dem Miniſter erwartet, daß er ſeine völlig unge
rechtfertigten Vorwürfe von der Stelle aus zurücknimmt, an der
er ſie erhoben hat, ſo ſollte die Erfüllung dieſer Erwartung
eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit ſein.

Turnen Spiel und Sport
Die Stockball- Ergebniſſe vom Sonntag

Jn der Reilkaſerne herrſchte am Sonntag Hochbetrieb. Von
früh 9 Uhr rollte der Stockball. Den Reigen eröffneten
9.80 Uhr die zweiten Mannſchaften des V. f. L. 96 und des
Sp. V. 98. Erwartungsgemäß ſetzten ſich die beſſeren 96 er mit
2:0 durch. An dieſes Treffen ſchloß ſich der Kampf zwiſchen den
beiden erſten Mannſchaften der R. G. Nelſon und des Hockey
klub Halle an.

Hockeyklub Halle 1 R. G. Nelſon 1 4:1 (2:1).
Die Klubmannſchaft drehte gleich mächtig auf und konnte

in wenigen Minuten zwei Tore erzielen, denen Nelſon nur eines
durch den Rechtsinnen entgegenſetzen konnte. Es entwickelte ſich
ein lebhaftes u in dem ſich die Läuferreihe des

C. H. von einer ſehr vorteilhaften Seite zeigte, da es ihr
meiſt gelang, die ſchnellen Angriffe des Nelſonſturmes zunichte
zu machen, und andererſeits der gut arbeitende Sturm von ihr
erfolgreich unterſtützt wurde. Jm Sturm war Daas wiederum
ein glänzender Führer und Torſchütze. Bei Nelſon war Böhme
im Tor und auch die Verteidigung gut, in der Läuferreihe und
im Sturm fehlte es zeitweiſe an dem nötigen Zuſammenhang,
um zum Erfolg zu kommen. So konnte denn Nelſon in der
zweiten Holbzeit keinen Treffer mehr verbuchen, während der
H. C. H. noch zweimal durch Halbrechts und Mitte erfolgreich
ſein konnte.

T. u. H. Aſchersleben Jugend Sp. V. 99 Merſeburg
Jugend 0:10.

Die Merſeburger waren ihrem Gegner durchaus überlegen
und konnten in regelmäßigen Abſtänden 10 Tore ſchießen. Er

eulich war die gute Stocktechnik, die man bei beiden Mann
chaften ſehen konnte. Merſeburg iſt damit Sieger in der
ugendrunde, da der H. C. H. ſeine Jugendmannſchaft zurückge

W hat, weil ſie körperlich den älteren Merſeburgern durchaus
nicht gewachſen wäre.

R. G. Nelſon 2 Hockeyklub 2h 2:1 (1:1, 1:1).
Um 2 Uhr ſtellten ſich obige Mannſchaften dem Unpar-

teiiſchen, um ſich einen zähen Kampf zu liefern, den Nelſon erſt
in der zweiten Spielverlängerung gewinnen konnte.

w=—òò2—

ſgrag von zwei Toren, indem es geſchi

ſchaften gegenüber,
technik der D. S. C. Damen durchſetzte und ihnen zum Erfolge
verhalf.

Städtewettkampf Halle-- Merſeburg Neuröſſen--

nd Geräteturnen findet am
5 Uhr in der Turnhalle der Siedlungsſchule Neuröſſen ſeine
Jartſevung. Wiederum treten je acht der beſten Geräteturner

Den Beſchluß des Tages bildete ein wichtiges Treffen
V. f. L. 96 1 Sp. V. Merſeburg 99 1 1:2 (1:2).

In dieſem Spiele ſicherte ſich 90 ebenfalls gleich einen Vor
die anfängliche Un

rheit der 96 er Hintermannſchaft ausnützte. 96 konnte dem

nur ein Tor en da die 909 er ihren rzu Koſten der Angriff
konnten ſich dann nicht mehr durchſetzen, zumal ſie ſchon ſo durch
die Platzverhältniſſe etwas gehandikapt waren und zudem die
fraſſigr Kombination vermiſſen ließen.

e Läuferreihe.
lich hart.

sfreudigkeit verteidigten, dadurch, ß, e
mehr zurückzogen. Die leichten 96 erSturm zum uß

Bei 99 war das Beſte
Jm ganzen ſpielte die Mannſchaft reich

D. S. C. 21 D. H. C. 6:3 (2:2).
Jn einem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich obige Damenmann-

bei dem ſich zum Schluß die beſſere Stock

Weißenfels
Der im Januar erſtmalig durchgeführte Städtewettkampf im

Sonntag, den 16. März, nachmittags

er genannten größten Orte des Nordoſtthüringer Turngaues
53 Kampfe an. Schon in Weißenfels war das Ergebnis ein
ehr knappes, konnte doch Halle Merſeburg-Neuröſſen nur mit

15 Punkten ſchlagen und Weißenfels ſaß den Merſeburgern gar
nur mit 11 Punkten Unterſchied dicht auf den Ferſen. Die unter
legenen Mannſchaften haben beim erſten Zuſammentreffen feſt
ſtellen können, woran es ihnen zum Siege noch fehlte, ſie nützten
die Zwiſchenzeit und den Hallenſern wird es aufopfernde Arbeit
und Einſetzen der beſten Kräfte koſten, den Sieg zum zweiten
Male zu erringen.
kampfes in Neuröſſen von äußerſter Spannung erfüllt ſein und
ganz ausgezeichnete turneriſche Kampfleiſtungen zeitigen. Neben
dem Kampfe iſt aber auch die der Turnerſchaft eigene Gemein-
ſchaftsarbeit nicht vergeſſen worden.
Schülern und Schülerinnen des Turn und Sportvereins Neu
röſſen geleiſtet und beſteht in Stab, Frei- und Handgerätübungen
ſowie in Ausdruckstängzen.
empfiehlt ſich baldige Kartenbeſtellung bei Alb. Müller in Neu
röſſen bei Merſeburg, Merſeburger Straße 21.

So wird die Zwiſchenrunde des Städtewett-

Sie wird diesmal von den

Bei der Beſchränktheit des Platzes

Halle ſtellt zu dem Hampfe die Turner Anders, Kummer
und Merkert vom Hall. T. u. Sp. V., Eulenſtein, Henſe, Köhler
und Wieſen vom Gieb. T. V. und Schubert vom T. V. Nietleben.
Erſatzmann: Zeiſing, H. T. u. Sp. V. Leiter: Willi Klinz.

12. Berliner Sechstagerennen
Nach Beendigung des vierten Tages hatten die Spitzenmann

ſchaften 8088,990 Kilometer bewältigt, den Weltrekord alſo um
etwa 15 Kilometer gedrückt. Bis zur letzten w' des
5. Tages ereignete ſich nichts von Belang. Die ſechs Spurts
ſtanden wieder im Zeichen erbitterter Kämpfe und endeten mit
nachſtehenden Ergebniſſen: 1. Spurt: Stabe, Blekemolen, Stell
brink, Van Neck; 2. Spurt: Sawall, Storm, Rizetto, Rütt;
3. Spurt: Van Neck, Lorenz, Krupkat (als 2. diſt.); 4. Spurt:
Saldow, Rütt, Möskops, Rizetto; 5. Spurt: Tonani, Bauer,
Krupkat, Van Neck (als 1. diſt.); 6. Spurt: Mös?ops, Sawall,
Storm, Krupkat. Nach dem 5. Spurt unternahm Tohylor einen
neuen Verſuch, den Rundenverluſt wettzumachen. Hahn ſehte
den Vorſtoß energiſch fort und es gelang ihm auch, eine halbe
Runde von den übrigen wegzukommen, dann erlah.nte jedoch die
Kraft Taylors. Einige Proteſte wegen ſchlechter h
barren noch der Erledigung. Nach 115 Stunden waren 3645,910
Kilometer (dish. Weltrekord Fogler-Goullet 3808,990 Kilometer,
1918 in Paris) gefahren und der Stand iſt: Möskops-Van Neck
179, SaldowBauer 128, Krupkat-Huſchke 124, LorenzTechmer
96, Stabe-Sawall 84, RizettoStellbrink 61, Oliveri-Tonani 24,
Wittig-Froll 8 Punkte. Eine Runde zurück: Rütt-Lewanow 95,
StormBlekemolen 61, Hahn-Tahlor 39, Schrage-Koch 15 Punkte
zwei Runden zurück: Rudel-Fendelbacher 0 Punkte; vier Runden
zurück: Pawke-Paſſenheim 0 Punkte.

Leichtathletiſche Veranſtaltungen 1924
Die erſte Terminliſte der Deutſchen Sportbehörde für

Leichtathletik läßt für die kommende Saiſon das Beſte erhofſen.
Neben 52 nationalen Veranſtaltungen ſieht die erſte Liſte nicht
weniger als 29 internationale Meetings vor. Den Reigen dieſer
„Jnternationalen“ eröffnet der Berliner Athletik Club am
27. April mit ſeinem großen Straßenlaufen und -Gehen. Jm
Mai laden Köln, Berlin und Stettin zu Gaſte. Der Juni bringt
in Anchen, Darmſtadt, Düſſeldorf, Duisburg, Münſter i. W.,
Goch, Mannheim, Jnſterburg, der Juli in Eſſen, Düſſeldorf,
Frankfurt a. M., Berlin, Bochum, Crefeld, München, Duisburg,
der A in Berlin, Düſſeldorf, Cleve, Mainz, Friedrichshafen
internationale Feſte, die mit dem Länderkampf gegen die Schweiz
am 831. Auguſt in Düſſeldorf ihren Höhepunkt erreichen. Jm
September hat vorläufig Hamburg durch den V. f. L. ein inter
nationales Abendſportfeſt angemeldet. Von den 52 bisher
angemeldeten nationalen Veranſtaltungen intereſſieren
naturgemäß die Meiſterſchaften in erſter Linie. Die Werld-
laufmeiſterſchaft findet am 6. April in Fürſten
walde bei Berlin ſtatt, die Meiſterſchaften der Landesverbände
am 13. Juli, die deutſchen ſchulmeiſterſchaften am 20. Jul'
in Marburg, die Deutſ
und 10. Auguſt in Stettin und die Meiſterſchaft im 50 Kilo-
meter-Gehen am 5. Oktober in München.

Eurvopameiſterſchaften im Rudern 1924. Das
komitee des Schweizer Ruderverbandes hat in ſeiner letzten
Sitzung einer Reihe von Vorſchlägen der Fiſa zugeſtirrmt. Die
Europameiſterſchaften 1924 finden demnach beſtimmt in Zürich
am 380. und 381. Auguſt, eventuell ſchon am 2. und 3. Auguſt
ſtatt. Jn den anläßlich der Europameiſterſchaften eingeſchalteten
Rennen werden zum Start auch Boote von Nationen zugelaſſen,
deren Verbände nicht Mitglieder der Fiſa ſind. In den Vierer
und Achterrennen werden pro Boot je ein Viertel der Mann-
ſchaft ausländiſcher Nationalität zugelaſſen. Die betreffenden
Ruderer müſſen in dem Lande, das ſie vertreten, ſeit 1. Januar
anſäſſig ſein.

Fußballkampf Hamburg-- Berlin. Der Verband Branden-
burgiſcher Ballſpielvereine gibt bekannt, daß die Nachfrage nach
Eintrittskarten zu dem am Sonntag im Grunemwaldſtadion ſtatt
findenden Städtekampf Hamburg-- Berlin äußerſt rege iſt. Be-
ſtellte Vorverkaufskarten müſſen bis Donnerstag von der Ge
ſchäftsſtelle abgeholt ſein, da ſonſt anderweitig darüber ver
fügt wird.

Aenderung ber Silberſchilbtermine. Da die für Hockey
ſpiele ſo ungünſtigen Bodenverhältniſſe ſo gut wie gar kein
Training zuließen. hat der Spielausſchuß des Deutſchen Hockeh
Bundes den Anträgen der Landesverbände, die Vorrunde auf
einen ſpäteren Termin zu verlegen, entſprochen. Am 13. April
wird nunmehr die Vorrunde, am 4. Mai die Zwiſchenrunde und
am 25. Mai das Endſpiel ausgetragen. Gegner und Orte blei
ben wie feſtgeſetzt.

Zentral-

Kinderwagenreifen alle Größen
dittigee

Gummi-Bleder, Gr. Steinstraße 81, Nähe Markt.

en Meiſterſchaft en am
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Aus Mittelsertſchlano
Reichsbanner SchwarzRot Gold

Hörſings rote Hundertſchaften in neuer Auflage ige? EineStützungsaktion für den Verein jüdiſcher Frontſoldaten.
Das Volksblättchen veröffentlicht einen Aufruf unſeres

t 2 rein dem die Kriegsteilnehmer fp ger
ie Frontſoldaten, ſondern doch auch Frl. Schmidt, Tippmamſell

der ZEG. in Berlin, und Emil Müller, Pförtner daſelbſt auf-

r J de n tion Reichsbannerz-RotGold, un republikaniſcher Kriegsteilnehmer,e. V., Sitz Magdeburg, einzutreten. 8
Es lohnte eigentlich nicht, viel Worte über die Gründung

des landſturmpflichtigen rumäniſchen Ortskommandanten a. D.,
Vorſitzenden eines Diviſionsſoldatenrates i. R., derzeitigen Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen zu machen, wenn nicht der Auf
ruf verſchiedene Sätze enthielte, die vielleicht eine größere Be
deutung haben, als es auf den erſten Blick ſcheint. Da heißt es
zum Beiſpiel:

9 Kriegsteilnehmer, Kameraden, die ihr als Republikaner
ins Feld gezogen oder als ſolche zurückgekehrt ſeid, waffen-
tüchtige Männer und ſchließlich alle, die ihr bereit ſeid,
die Ziele unſeres Bundes zu unterſtützen:

Hinein in unſeren Bund!
Jns Feld gezogene Republikaner? Als Republikaner Zu-

rückgekehrte? Von dieſen wird der Bund nicht ſehr ſtark werden,
wenigſtens nicht von ſolchen, die wirklich an der Front
waren. Waffentüchtige Männer? Ei, ei, der O. P. ſcheint ja
im Beſitz von Waffen zu ſein! Wozu will er ſonſt ausgerechnet
waffentüchtige Männer? Schließlich alle, die bereit ſind, die
Ziele des Bundes zu unterſtützen? Man braucht alſo nicht ein
mal Kriegsteilnekmer zu ſein! Das Ganze ſtellt ſich alſo
nur als ein republikaniſcher Verein dar, der die
Kriegsteilnehmer nur in der Firma führt, in Wirklichkeit aber
nun ſagen wir es ruhig laut die Organiſation der verbotenen
roten Hundertſchaften darſtellt.

Was will es viel heißen, wenn im Aufruf ſteht:
Kommuniſten und Monarchiſten haben im Reichs

banner SchwarzRotGold keine Stätte!
In die Verlegenheit, Monarchiſten den Eintritt in den Bund
verwehren zu müſſen, wird der Bundesvorſtand kaum kommen.
Und ommuniſten? Nun, wenn der ſtellvertretende Schrift-

er W. Röber ſchon ein halber Kommuniſt iſt, wird auch
andere halbe Kommuniſten noch Platz ſein, und zwei Hälften

geben ein Ganzes.
Man darf geſpannt ſein auf das erſte öffentliche Auftreten

des neuen Bundes. Der Aufruf enthält nämlich auch folgenden

ſſtaatliche Einheit iſt die erſte Vorausſetzung zumnationalen Wiederauſſtie ß ſegung
Man darf alſo wohl erwarten, daß als offizielles Bundeslied

der roten Hundertſchaften Verzeihung, des Bundes Reichs
banner SchwarzRot Gold das Lied ertönt: „Deutſchland,

Deutſchland über alles!“ Den meiſten Mitgliedern dürfte aber
das Lied von der „Ueberlandzentrahale“ beſſer liegen. Oder viel
leicht noch beſſer das Lied: „Tochter Zion, freue dichl“ Jn einem
andern Abſchnitt heißt es nämlich:

Wir Republikaner werden nie vergeſſen, daß Schulter an
Schulter mit Katholiken, Proteſtanten und Freidenkern
r Soldaten gekämpft und geblutet haben. Die Zahl

r toten und ſchwerverwundeten Juden beweiſt dies. Dieſer
blöde Antiſemitismus, der ſogar die Seele der Kinder ver-
giftet, mocht Deutſchland nicht nur in der Welt löächerlich,
ſondern iſt innerpolitiſch wie außenpolitiſch eine Gefahr.“

Wir nehmen an, daß auf dieſe Auslaſſungen hin der Ver
ein jüdiſcher Frontſoldaten, von dem bekanntlich auch
in Halle eine Ortsgruppe beſteht, in corpore dem „Reichsbanner
SchwarzRotGold“ beitreten wird. Die hieſige Ortsgruppe
ſcheint immerhin einige Bedeutung zu haben, denn der Ober
bürgermeiſter beehrte ſie gelegentlich einer Feier mit ſeinem Be
ſuche, während er an der Teilnahme an einer Gedächtnisfeier für
die gefallenen Zeitfreiwilligen und Landesjäger verhindert war,
und zweitens berichtete auch die „auch-deutſchnationale“ Zeitung
in Halle ausführlich über dieſes Ereignis.

Sehen wir uns zum Schluß einmal den Bundesvorſtand an:
Vorſitzender: O. Hörſing, Oberpräſident, Bevollmächtigter
zum Reichsrat militäriſcher Titel fehlt, Laufbahn ſiehe oben,

meines Verkehrsintereſſe gefunden.

Sozialdemokrat), K. Höltermann, Redakteur, ſtellvertretender
Vorſitzender militäriſcher Rang fehlt, Sozialdemokrat), Dr. jur.
Bärenſprung, Rechtsanwalt, Oberleutnant a. D. (ſtanden!),
Schriftführer. W. Röber, Gauleiter im Reichsbund der Kriegs-
beſchädigten, ſtellvertretender Schriftführer militäriſcher Rang
fehlt, äußerſter linker Flügel der Sozialdemokratie). P. Crohn
(was koſtete das „r“?), Kaufmann Schatzmeiſter militäriſcher
Rang fehlt). E. Boehme, Magiſtratsrat, ſtellvertretender Schatz
meiſter (Soz.). Es folgen die Beiſitzer O. Baer, Stadtverord-
netenvorſteher (Sozialdemokrat, ohne militäriſchen Rang);
W. Hardt, Polizeioberſt, Major a. D. (ſtanden!); F. Krull,
Sekretär (chriſtliche Gewerkſchaften), (gentrumsmann, der „Kon-
zeſſionschriſt“); H. Feuerhardt, Syndikus des Verbandes der Land
kreiſe und Gemeinden, Leutnant a. D. (ſtanden!); K. Otte,
Schmied; R. Rötſcher, Schulleiter, Leutnant a. D. ((ſtanden!,
Vorkämpfer der konfeſſionsloſen Schule); E. Brandenburg, Gau-
leiter im Landarbeiterverband, M. d. L. (Soz.); A. Winzer, Ge
noſſenſchaftsſekretär (Soz.); G. Ferl, Parteiſekretär (Soz.).

Volk, ſiehe deine Führer an! Es ſind alles Juden und

Judengenoſſen! th.Die Ausländer an der Univerſität Jena
Jena, 11. März.

Erfahrungsgemäß hatte die Univerſität in Jena der Ver-
hältnisziffer nach einen viel höheren Prozentſatz an
Ausländern, namentlich aus den ſüdöſtlichen und
öſtlichen Gebieten Europas aufzuweiſen, als die übrigen
Univerſitäten Deutſchlands. Man hat ſich daher oft gefragt,
woher es komme, daß gerade Jena dieſes beſonderen Vorzugs
gewürdigt wurde, um ſo mehr doch hier die Studienverhält-
niſſe augenſcheinlich auch nicht günſtiger lagen als an den
ül rigen Univerſitätsſtädten.

Es iſt nun ſehr intereſſant, feſtzuſtellen, welcher Hilfsmittel
fich einzelne dieſer ausländiſchen Studenten bedienten, um an
der Univerſität zugelaſſen zu werden. Aufſchluß hierüber gibt
uns namentlich der nachſtehende, an den ſozialiſtiſchen Abgeord-
neten Kieß gerichtete Brief, der durch einen ſeltſamen Zufall
in unſere Hände gelangt iſt und der folgendermaßen lautet:

P. N. Berlin NW. 23, am 12. Juli 23.Auch Herr Rudner aus Wilna möchte in Jena Na-
turwiſſenſchaften ſtudieren. Jn dieſem Falle gleichfalls
möchte ich Sie bemühen.

Mit herzlichſtem Dank und Gruß
Wie ſtets Jhr ſehr ergebener

P. Nathan.
Aus dem Wortlaut des obigen Briefes, namentlich aber aus

den Stellen, die wir hier in Sperrdruck wiedergegeben haben.
geht zweifelsfrei hervor, daß Herrn Kieß' Vermittlerrolle nicht
ohne Erfolg geweſen iſt. Da wir es uns aber nicht denken
können, daß Herr Kieß einen ſo großen Einfluß auf die die Zu
laſſung ausſprechende Kommiſſion an der Univerſität gehabt
hat, konnte er daher bei ſeinen ausgezeichneten Beziehungen
zu Greil nur als Vermittler zwiſchen den die Aufnahme
Nachſuchenden und dem verfloſſenen Volksbildungsminiſterium
in Frage kommen, wo ſein Wort gewiß nicht ohne Bedeutung ge
weſen iſt. Jedenfalls ſteht feſt, daß auch in dieſem Falle der
Oſtjude Rudner, der auf den wunderſchönen Vornnmen
Chaim hörte, von der Zulaſſungskommiſſion der Univerſität
uerſt abgelehnt worden iſt, daß er aber wenige Tageſpäter durch Verfügung des Volksbildungsminiſteriums Greil

zugelaſſen werden mußte. Es väre intereſſant, zahren-
mäßig zu erfahren, wieviel Ablehnungen die Zulaſſungskommiſ-
ſion der Univerſität Jena im Laufe der Regierungszeit Greil
ausgeſprochen hat und wieviel danach gegen den Willen der
Univerſität nachträglich vom verfloſſenen Volksbildungsminiſte-
rium erfügt worden ſind.

Der Lu'tverkehr anf der Leipziger Meſſe
Der Luftverkehr während der Leipziger Meſſe vom 1. bis

6. März Berlin-- Leipzig und Leipzig-- Berlin hat, ſoweit die
vorläufigen Ergebniſſe bekannt ſind, ein erfreuliches allge-

Von Berlin nach
Leipzig wurden in den genannten Tagen 127 Paſſagiere befördert,
in umgekehrter Richtung 97. Die kürzeſte Flugzeit betrug
40 Minuten, die längſte 2 Stunden. Jm allgemeinen
wurde die Strecke in 1 Stunde 15 Minuten zurückgelegt. Die
Kilometerzahl der insgeſamt ausgeführten Flüge entſpricht der
Entfernung Berlin--Kapſtadt. Ueber 100 weitere Paſſa-
giere mußten allein in Berlin zurückgelaſſen
werden, da alle Plätze ſchon mehrere Tage im voraus belegt
waren.

An den über Leipzig und dem Meßgelände veranaueie,
Rundflügen mit Junkers-Ganzmetall-Limouſinen hat
die Rekordzahl von über 1200 Perſonen beteiligt, ſo daß die ein
geſetzten Flugzeuge ſich faſt ununterbrochen vom frühen Morgen
bis zum ſpäten Abend in der Luft befanden. Trotz teilweiſe recht
ungünſtiger Wetterverhältniſſe iſt 100 Prozent Regelmäßigkeit
und kein einziger Unfall zu verzeichnen. Auch die Organiſation
auf dem neuen Berliner Zentralflughafen Tempelhofer Feld hat
ſich gut bewährt. Beſonderes. Jntereſſe erregte das Junkerflug
zeug D230, das vom Vorhauſe mit einer vorzüglich funktionieren,
den Radiorundflugeinrichtung verſehen worden war.

Deutſcher Abend
Kölſa, 0. März.

Immer höher ſchlagen die Wellen der nationalen Bewegung
und immer weitere Kreiſe werden vom Frontkämpfer geiſt erfaßt,
dem Geiſt, der aus dem Fronterlebnis heraus Kraft entnimmt
zum tätigen Schaffen am Vaterland. Das zeigte ſich auch bei dem
am Freitag abend in Pönickſchen Gaſthofe abgehalienen „Deut-
ſchen Abend“, der von der Ortsgruppe des „Stahlhelm“ ver-
anſtaltet wurde. Jm Mittelpunkt ſtand die begeiſterte Rede von
Dr. Eduard Stadler, der ſchon einmal im Vorjahre in Kölſg
geſprochen hatte. Mit größter Deutlichkeit und Klarheit wurden
von ihm die Urſachen der Revolution und ihre Entſtehung Fe
leuchtet. Als Gegenbewegung gegen ſie entſtand allmählich die
Frontkämpferbewegung, die einerſeits zur Bildung der Reichs
wehr und andererſeits zum Zuſammenſchluß in Frontkämpfer-
verbänden, ſo z. B. im „Stahlhelm“, geführt haben.

Wille, Geiſt, Liebe, Haß und Glauben ſind die treibenden
Kräfte im Leben der Völker, führte der Redner weiter aus; ge
linge es, im deutſchen Volke den Frontgeiſt zum Siege zu führen,
ſo wird er mit der Hilfe des Gottes, der Eiſen wachſen ließ und
keine Knechte wollte, Deutſchland zur Freiheit führen. Worte des
Führers, Gedichtvorträge von Kameraden und Frontkämofer-
bilder auf der Bühne gaben der Feier einen wü devollen Rahmen
Namentlich das letzte Bild, Frontkämpfer ſchwören Treue dem
Vaterlande, hinter ihnen gleichſam ſegnend Hermann der
C.erusker, Friedrich der Große und Bismarck. zeigte, welche
Begeiſterung in der Feſtgemeinde herrſchte. Allen Anweſenden
ward an jenem Abend die Gewißheit, daß aus dem Geiſte der
Frontſoldaten heraus ein neues, freies Deutſchland erſtehen wird.

Br.

Wallwitz (Saalkreis), 11. März. (Geflügel- und
Kleintierzuchtverein.) Hier wurde zur Förderung der
Zucht ein Geflügel- und Kleintierzuchtverein für Wallwitz und
Umgegend gegründet.

st. Raßnitz, 11. März. (Schwere körperliche Miß-
handlung) erlitt in verg ngener Woche der Sohn einer ge
achteten hieſigen Famili- welcher nach einer Ballfeier die Aus-
erwählte ſeines Herzens nach ihrem Heimatsorte bei Zöſchen ge
leitet hatte. Durch Neider oder Rivalen überfallen und arg zugerichtet, wurde er am anderen Morgen in bewußtloſem zu.
ſtande, aus ſchwerer Kopfwunde blutend, vor dem elterlichen
Hauſe von Familienangehörigen eufgefunden und geboxgen.
Aerztliche Behandlung war erforderlich und geboten, um
Schlimmes abzuwenden. Das Dunkel, welches noch die Vorgänge
deckt, wird hoffentlich durch die Unterſuchung gelichtet, damit
die Täter zur Rechenſchaft gezogen werden können.

Dieskau, 11. März. (Rektor Herrmann ſpricht
Am Sonnabend, den 15. März, 8 Uhr abends findet im Gaſthof
zu Dieskau eine öffentliche Verſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſtatt. Abg. Herrmann ſpricht über die politiſche
Lage. Jedermann hat Zutritt.

Niemberg, 11. März. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Jn öffentlicher Verſammlung ſpricht am Sonn
tag, den 16. März, 4 Uhr nachm. im Gaſthof Leubner Landtags
abgeordneter Rektor Hermann über „Was hat uns die Revolu
tion gebracht?“ Die Männer und Frauen aller umliegenden
Ortſchaften ſind eingeloden.

Biendorf (Anhalt), 10. März. (Schändung des Bien-
dorfer Grabgewölbes.) Bubenhände erbrachen das
Jahrhunderte alte Grabgewölbe der Freifrau von Hagen, um die
Leiche zu berauben.

e Der Günſtling des Miniſters
Eine in den Hauptſachen beinahe wahre Geſchichte

von Caliban.
Miniſterialdirektor Piepmeier ſtand erſchüttert. „So hätte

ſich Exzellenz aber doh nicht bekneipen ſollen,“ ſagte er vorwurfs-
voll. „Wenn Exzellenz im Suff den fremden Mantel angezogen
haben, dann können wir den derzeitigen Beſitzer Jhres Mantels
nicht einmal wegen Paletotmarderei verhaften, um auf dieſe
Weiſe wieder in den Beſitz der Dokumente zu kommen.

Der Miniſter wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der Stirn.
„Jch habe Exzellenz immer gebeten, die Papiere nicht

dauernd mit ſich herumzuſchleppen!“ fuhr der Miniſterialdirektor
fort. „Nun ſitzen wir in der Patſche.

„Waren die Papiere irgendwo beſſer aufgehoben
meiner Manteltaſche?“ fragte der Miniſter. „Gerade, daß ich
ſie immer bei mir trug, ſicherte ſie vor jeder Schnüffelnaſe. Wie
konnte ich ahnen

„Daß Sie ſich dermaßen ſternhagelvoll trinken und dabei den
Paletot verwechſeln würden!“ ergänzte Piepmeier. „Jſh bin
Atheiſt, aber was recht iſt, muß recht bleiben: Gnade uns Gott,
wenn der Kerl die Dokumente den Gegnern ausliefert! Wenn
er ſie zum Beiſpiel in die Redaktionen des „Bürgerboten“ trägt!
Die bündigen Beweiſe, daß wir Befehle und Geld von der
Sowjet- Republik annehmen

„Pſt!“
Hand auf den Mund. „Die Wände haben Ohren. Noch ſind nicht
alle Poſten im Miniſterium mit unbedingt zuverläſſigen Partei-
genoſſen beſetzt.
tot und die Dokumente zurück.“

Piepmeier hob den Fernſprechhörer.

tigen Beſitzer Jhres Mantels.“

„Wie konnte ich mich geſtern abend nur ſo weit vergeſſen!“
ſammerte der Studienaſſeſſor Jeremias Schulze, ſich an ſeinen

„Jch bin doh ſonſt der nüchternſte
in der Ver-

ſchmerzenden Kopf faſſend.
Menſch der Welt, das weißt du, Auguſte! Aber

eiflung über unſer Unglück habe ich
„Laß, laß, Männchen!“ tröſtete ihn Frau Auguſte, während

„Daß du dir aus Gram
r die Kündigung und um neuen Mut zu faſſen, einmal ein

s Bier gegönnt haſt, das iſt doch ſchließlich zu verſtehen. Bloß

ich ſchwör's dir!“ rief
mias. „Es war der einzige Mantel, der noch am Ständer

ſich in die froſtklammen Hände blies.

dem vertauſchten Mantel
„Jch habe keine Schuld, Guſtchen,

„Wenn du wenigſtens einen beſſeren Tau'ch gemarht hätteſt,“
„Solch ein Scheuſa von Paletot! Und

Sie griff hinein „Kein Wun-
und zog ein

Ei, das würde gut
heizen! Ra, und nun marſch, zur Shule, ſie ſollen nicht ſagen,

bedauerte Frau Auguſte.
wie aufgetrieben die Taſchel“
der, wenn zwei Pfund Papier drin ſteckenl“
dickes Aktenbündel heraus. „Alt und fett.

daß du der Kündiaung wegen dein Pflicht verſäumſt.“

als in

Der Miniſter drückte ihm die ausreichend große

Statt zu jammern, ſchaffen Sie mir den Pale-

„Jh will's verſuchen.
Hoffentlich kennt der Wirt „Zum blauen Affen“ den gegenwär-

„Jn dem Mantel?“ fragte der Studienaſſeſſor.
„Ohne die aufgepluſterte Taſche ſieht er ganz manierlich

aus,“ fand Frau Auguſte.

Mitten in den Unterricht platzte der Abgeſandte des Kultus-
miniſteriums hinein, der Jeremias Schulzes ſofortiges Erſcheinen
zum Miniſterialdirektor verlangte.

„Armer Kollege,“ murmelte der Anſtaltsleiter.
immer zu national geſinnt! Nun wird er wohl
Bündel ſchnüren müſſen.“

Erſtaunlicherweiſe empfing der geſtrenge Piepmeier den
Studienaſſeſſor mit erleſener Höflichkeit. „Legen Sie doch abl“
bat er freundlich, während ſeine Funkelaugen den Mantel
Schulzes förmlich verſchlangen. „Sie können ſich ſonſt draußen
leicht erkälten.“ Und ſchon half er dem verlegenen Aſſeſſor höchſt
eigenhändig aus dem Paletot leraus. Dabei taſtete er vor
ſichtig nach den Dokumenten. Sie waren nicht mehr da!

„Er war
ſofort ſein

Piepmeiers erleſene Höflichkeit verwandelte ſich in eine
zuckrige Honigſüße, mit der verglichen Sacharin wie Aloe
ſchmeckte. „Eigentlich bedauerlich, daß Sie politiſch nicht zu uns
gehören!“ flötete er. „Wenn Sie ſich entſchließen könnten, über-
zutreten, wie ſo viele Gebildete, dann würde ich die Kündigung
zurücknehmen.“

Jn Schulzes Schläfen ſchoß das Blut. „Glauben Sie, daß
meine Geſinnung käuflich iſt? Lieber verhungern!“

Jetzt wußte Piepmeier Beſcheid. So frech konnte nur einer
auftreten, der die Dokumente und damit die Schickſale des Mini-
ſteriums in der Hand hielt.

„Ha, ha!“ verſuchte er zu lachen.
Spaß verſtehen! Jch habe Sie hierher gebeten,

pädagogiſche Kraft Jhres Ranges iſt uns unentbehrlich.“
Jeremias freute ſich von Herzen und zog den Mantel an.

Der Miniſterialdirektor ſtrich über die noch immer e
arinTaſche. „Sie bewahren wohl Jhr Dramenmanuſtkript

auf?“ ſrherzte er.
„Ach nein es iſt ja gar nicht mein Paletot.“
Ein gefährlicher Verbrecher!

dem Diebſtahl! dachte Piepmeier geängſtigt.
das Bündel, wenn ich fragen darf?“

„Meine Frau hat's zu Hauſe behalten,“ entgegnete Schulze
verwundert.

„Sie werden erſtaunt ſein, mich hier zu ſehen, gnädige
Frau, und dazu in Abweſenheit Jhres Herrn Gemahls,“ ent-

„Es handelt ſich indes um
und ich konnte nicht bis zum Schulſchluß

Jn dem Mantel, den der Herr Aſſeſſor heute nah
vertauſcht hat, befand ſich ein ziemlich umfang

hervorzu
Es war vorhin wirklich zu kalt in der Woh

nung geweſen, und da hatte ſie einfach mangels Briketts das

ſchuldigte ſich der Miniſterialdirektor.
eine eilige Sache
warten.
hm hmreiches Aktenbündel

Frau Auguſte erſchrak ſo,
bringen vermochte.

daß ſie kein Wort

„Sie werden doch einen
um Jhnen zu

ſagen, daß das mit der Kündigung nur ein Verſehen war. Eine

Er macht gar keinen Hehl aus
„Und wo haben Sie

ſchmierige, fette r in den Ofen geſteckt. Ach ja, ſo
leichtſinnig war ſie einmal, die kleine Frau Auguſte.

„Das Aktenbündel?“ ſtotterte ſie nach einer Weile. „Jch
hatte ich hatte es auf das Sofa gelegt aber da kam ein
Freund meines Mannes, der Redakteur des „Bürgerboten“, um
ihn wegen der Kündigung zu befragen und da habe ich das
Bündel ſchnell irgendwo in die Wäſche geworfen.“

Piepmeiers Antlitz wurde aſhfahl. „Hat dieſer dieſer
Redakteur die Dokumente geſehen

„Nein, ich ſage Jhnen ja. Das Zeug war zu genierlick
ſchmutzig, da warf ich es raſch in die Wäſche.“

„Geben Sie es mir!“
„Jch ich da muß ich erſt meinen Mann fragen.“
Piepmeier hätte am liebſten mit den Zähnen gekrnirſcht.

Dieſe ſchlauen Spitzbuben! Sie waren entſchloſſen, die Gunſt
des Schickſals bis zum Tz auszunützen. Aber hier galt es, ſich
zu bezwingen. „Sie ſchwören mir alſo, daß Sie die Dokumente
nicht fortgegeben haben

„Jch ſ-hwör' es.“
„Daß ſie in Jhrer Wohnung geblieben ſind?“
„Ja, jal“

atmete auf. Noch war nicht alles verloren!
„Wie hat es Jhr Herr Gemahl übrigens verſtanden, ſo ſehr

das Herz des Miniſters zu gewinnen fragte er lieblich lächelnd.
„Exzellenz ſagte mir geſtern abend ſo nebenbei, daß er den Herrn
Aſſeſſor für ein hohes Amt in Ausſicht genommen hätte.

„Eile iſt geboten,“ drängte der Miniſterialdirektor ſeinen
Chef. „Ernennen Sie den Burſchen zum Präſidenten 7
Schulreform Kommiſſion oder zum Jntendanten des National
theaters, gang egal, was! Nur ſtopfen Sie ihm den Mundl Er
hält die Urkunden verborgen! Mit Mühe und Not habe ich ſeine
Frau daran gehindert, ſie dem „Bürgerboten“ auszuliefern.

„Ein ganz gefährlicher Kerl jetzt heißt es, acht geben!
meinte der Miniſter. „Es hilft nichts, ich werde dieſen Jeremia
Schulze als Wirklichen Geheimen Rat, Gehaltsklaſſe 14, L
Miniſterium berufen müſſen. Schon damit wir ihn immer unte
den Augen haben.“

„So ein Erpreſſer!“ ziſchte Piepmeier.
„Gemeiner Bandit!“ beſtätigte der Chef.

„„Für die großzügige und verſöhnlihe Auffaſſung des HerrnKultur zeugt es, daß er ſoeben den Studienaſſeſe
Jeremias Schulze als Wirklichen Geheimen vortragenden n
in ſeine unmittelbare Nähe berufen hat,““ ſtand am n xMorgen in der „Freien Volksſtimme“, dem Regierungsorgan
leſen. „„Schulze gehört bekanntlich u bürgerlichen pro die
aber ſeine ſtarken pädagogiſchen un VerwaltungsTalen a
ihn für das verantwortungsvolle Amt befähigen, ließen die L
des Herrn Kultusminiſters auf ihn fallen. Wie be chämt ſt
nun wieder einmal die Verleumder da, die dauernd von Fu
krippenvolitik und roter Vetternwirtſchaft faſeln!
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Teuchern, 11. März.
ſeſtattung)
die Stadt ſtellt den Saxg, bezahlt die Koſten der Leichenfrau,

Totengräber, den Leichenwagen und ein Reihengrab. Zur
deung der Unkoſten wird von jedem über 18 Jahre alten Ein-
wohner eine jährliche Gebühr von 3 Mark erhoben. Dieſe Ge
ähr iſt 15 Jahre lang zu zahlen. Sozial und Kleinrentner Haben
eine Gebühr zu zahlen.

Mücheln, 11. März. (An wachſen der nationalen
gewegun g.) Der Zuſammenſchluß der auf nationalem
den ſtehenden Vereine zu einer vaterländiſchen Arbeitsgemein-
Waft macht weitere Fortſchritte. Die vaterländiſchen Verbände
n Müchln und Umgebung umfaſſen jetzt etwa 20 Einzelvereine.
gönnern, 11. März. Eine Rede Dryanders.) Die
zfentliche Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei
tet nunmehr beſtimmt am Donnrstag, den 23. März, 8 Uhr
zhends im „Goldenen Ring“ ſtatt. Es ſpricht Abg. v. Dryander.

göderburg, 11. März. Beim Tanz vom Herzſchlag
etroffen.) Einen ſchnellen unerwarteten Tod fand der
ſaufmann Wilhelm Kohl von hier. Als Gaſt bei den Millionen
ſüßen zum Vergnügen geladen, traf ihn mitten im Tanz ein
herzſchlag. Der Tod trat ſofort ein. Kohl war noch nicht ein
ſehr verheiratet.

Kalbe, 11. März. (Agnoſzierte Tote.) Die Leiche,
je hier am Mittwoch aus der Saale gezogen wurde, iſt als die
jährige Marie Zierdt aus Friedeburg bei Könnern feſtgeſtellt.
das junge Mädchen hat ſich am 2. November v. J. aus der
ſterlichen Wohnung entfernt und ihren Entſchluß, aus dem
ſehen zu ſcheiden, zur Tat werden laſſen.

Schönebeck, 11. März. (Unterſchlagungenſ ließ ſich,
vie die „Schöneb. Ztg.“ berichtet, der im Lohnbureau der hie-
fgen Saline beſchäftigte Seeber zuſchulden kommen. Durch
dücherfälſchung und Führung von „Strohmännern“ ſowie Be-
zchnung von nicht ausgeführten Schichten gelang es ihm, ſich
ſt längerer Zeit große Summen anzueignen. Bisher ſind
ungefähr 5000 Goldmark veruntreuter Gelder aufgedeckt. S.
vurde bei ſeiner Braut in Neuhaldensleben verhaftet und hatte
eine Ahnung, daß durch ſeine eigene Unvorſichtigkeit ſein ganzer
Shwindelplan zuſammengebrochen war. Jn Bekanntenkreiſen
zit S. als ein wohlhabender Mann und lebte auch demgemäß.

Oſtheim (Rhön), 11. März. (Bohrungen nach Braun-
lohle.) Die Bohrungen nach Braunkohle werden, wie der
E. T.“ geſchrieben wird, im Rhöngebiet weiter eifrig fort
geſeßt. Nachdem die Braunkohlenbergwerke im Kohlengraben
dei Püſtenſachſen und dem Eisgraben bei Roth in einen abbau-
ſähigen Zuſtand verſetzt worden ſind, ſind neuerdings auch bei
deufurt zwiſchen Oſtheim und Fladungen erfolgreiche Boh
tungen nach Braunkohle angeſtellt worden. An ſieben ver
ſchiedenen Stellen hat man Braunkohlenlager von großer Aus-
dehnung und Mächtigkeit feſtgeſtellt, ſo daß der Abbau baldigſt

n Angriff genommen werden wird.

Zeitz, 12. März. (Sittlichkeitsverbrechen.) Ein
ines Sittlichkeitsverbrechen verübte hier ein junger Mann

mm einem 17jährigen Mädchen im Eiſenbahnzuge. Dieſe befand
ſich mit ihrer Freundin auf der Reiſe von Berlin nach Zeulen-
roda. Der Rohling wurde in Zeitz von der Bahnhofsvolizei ver

z. Heiligenſtadt, 10. März. (Einer, dem es im Zucht-
jaus gefällt.) Die hieſige Strafkammer verhandelte unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 16mal vorbeſtraften K.
Erhe aus Meiningen wegen Verbrechens gegen 88 177 u. 176 III
owie 244 u. 245 StrGB. Der Täter hat in Teiſtungen zwei

ſchen Oel geſtohlen. Das Sittlichkeitsverbrechen beging er
zriſchen Hundeshagen und Worbis auf der Landſtraße. Erbe
erhielt eine dreijährige Zuchthausſtrafe, ferner fünf Jahre Ehr-
verluſft. Nach Verkündung des Urteils erklärte der Verbrecher,
er werde Reviſion anmelden, weil ihm die Strafe nicht
hoch genug ſei.

Gera, 12. März. Kommuniſt Schulze ver
klagt.) Gegen den Kommuniſten Hermann Schulze Gera,
R. d. Th. L., wurde, wie wir erfahren, von Medizinalrat Dr.
ReuhausGerg wegen Beleidigung Strafantrag geſtellt. Schulze,
der Stadtratsmitglied iſt, hatte kürzlich in einer öffentlichen
Sitzung Neuhaus einen Viehdoktor genannt.

Gotha, 11. März. (Tod durch ein Auto.) Am Freitag
nachmittag wurde bei Mechterſtedt direkt vor dem Orte beim
Friedhof der 86jährige noch rüſtige Landwirt und Muſikant
Hochberg von einem Luxusauto, das kein Signal gegeben hatte,
überfahren und getötet.

Von neuem Werden
Von M. A. von Lütgendorff.

der Duft der Scholle und ſein Erreger. Die Kraft im Erd-
boden. Rieſenenergie der Quellung. Keimtemperaturen.
Wärme- und Eiskeimung. Wie die Zelle wächſt. Die

Quellungskraft als Grundlage der Befruchtung.

(Die unentgeltliche Toten-
hat die behördliche Genehmigung gefunden.

Ein ſchwerer, würziger Duft entſteigt der friſch begckerten
Erde: der Duft der Scholle, der den Frühling kündet und uns
den Boden lieben läßt, wo wir ihn auch betreten. Dieſer Duft,
der ſich aus Tauſenden der verſchiedenſten Gerüche charakteriſtiſch
heraushebt und den wir mit vollen Lungen einatmen, weil er
uns die Kraft verſinnbildlicht, die in der Erde ſchlummert, iſt
eigentlich ſelbſt ſchon ein Stück Frühling. Neben aller Poeſie
des Genießens mag ſich aber bei manchem doch auch die proſaiſche
Frage regen, wie denn dieſer ſeltſam kräftige Erdgeruch, der ſich
beſonders nach Regenfällen bemerkbar macht, eigentlich entſtehen
tag; denn die Erde allein kann es nicht ſein, die dieſen Duft
wsſtrömt, weil uns ſonſt jede feuchte Blumentopferde den gleichen
benuß bieten müßte, was aber ganz und gar nicht der Fall iſt.

Noch vor wenigen Jahren glaubte man, daß der Schollen
duft nichts anderes ſei als der Geruch des bei der Zerſetzung
der organiſchen Bodenſubſtanzen ſich bildenden, flüchtigen
kohlenſauren Ammoniaks. Erſt vor einigen Jahren gelang es
Prof. Rullmann, der Entſtehung des würzigen Duftes eine
andere Erklärung zu geben. Es iſt die Folge einer Tätigkeit
mikroſtopiſcher Lebeweſen, und zwar einer Strahlenpilzart,
Actinomyces odorifer genannt. Man züchtete den Pilz auf ge
wiſſen Nährböden, wie Milchzuckerbouillon oder Nährgelatine, und
s er ſich zu entwickeln begann, trat gleichzeitig damit auch der
würzige Duft der Ackerſcholle auf. Auch aus Milch, Semmel-
und Erbſenbrei, Bouillon und Bier vermag der Strahlenpilz den
Erdgeruch hervorzubringen. Aber die Forſchung ging noch einen
Schritt weiter. Sie verſuchte, aus den Pilzkulturen den Riech-
koff ſelbſt zu gewinnen. Sie erhielt in der Tat kleine Kriſtalle

en alſo gewiſſermaßen den chemiſch reinen Urſtoff des
Erdgeruchs.

Wenn auch die frühlingsjunge Scholle noch unſcheinbar ausſieht, regen S in Weh die machtvollen Lebenskräfte,
de gerade jetzt ans Tageslicht drängen. Da find ein
mal die Millionen und illiarden von Samen, die ihre
dülle ſprengen und ihre Keimpflanzen, allen Hinder
miſſen zum Trotz, nach oben treiben. Denn Hindoerniſſe
kellen ſich ihnen genug entgegen. Steine, harte Erdſchollen,
volz und alte Wurzelſtöcke, alles will ihnen den h Licht
erſperren und würde ihn auch verſperren, wenn im Samenkorn
nicht eine ganz beſondere Kraft läge: ſeine e Quellun
Taft. Wie enorm dieſe iſt, zeigen die Unterſuchungen von Rode-
vald, der ſie genau gemeſſen und dabei feſtgeſtellt hat, daßz es
ſogar bei einem Stärkekorn, alſo einer nicht keimfähigen Zelle,

Aus aller Welt
Ein neues Grubennnglück in Amerika

Salt Lake City, 11. März.
Jn einem Bergwerk ereignete ſich eine ſchwere Explo-

ſ ion. Bisher ſind 78 Leichen geborgen worden.

Ein f ſcher Räuber
Seit Wochen hält eine junge Dame, die mit dem Revolver

in der Hand die eleganten Läden New-Yorks ausplündert und
der es noch immer gelungen iſt, vor dem Eintreffen der Polizei
in ihrem eleganten Luxusautomobil zu entkommen, die Polizei
im Schach. Erſt kürzlich wieder hat ſie in umittelbarer Nähe der
Polizeikaſerne in Brookiyn, ſozuſagen unter den Augen der dort
verſammelten fünfhundert Poliziſten, wieder einen ihrer ver-
wegenen Raubüberfälle ausgeführt. Sie fuhr, wie üblich, in
ihrem eleganten Auto, in dem ſie diesmal ausnahmsweiſe ein
Vertreter des ſtarken Geſchlechts begleitete, vor einer Apotheke
vor und trieb mit vorgehaltenem Revolver die im Laden befind-
lichen Kunden und das Perſonal in ein Hinterzimmer. Jm
Gegenſatz zu ihrem Begleiter, dem bei der ganzen Angelegenheitnicht recht geheuer war und der einen recht nervöſen Eindruck

machte, blieb die Verbrecherin kühl und ruhig und erteilte ihrem
Gefährten den Befehl: „Wenn einer auch nur die geringſte Be-
wegung macht, ſchießen Sie ihn über den Haufen; aber den
Damen darf rein Haar gekrümmt werden.“ Während der be-
gleitende Herr die Wache bezog, räumte der Räuber im Unterrock
in aller Ruhe die Kaſſe aus. Zwei neue Kunden, die eingetreten
waren, empfing ſie mit vorgehaltenem Revolver und ermahnte
ſie, ſich, wenn ihnen ihr Leben lieb ſei, zwanzig Minuten ruhig
zu verhaltene. Die eingeſchüchterten Kunden gehorchten auch
ohne weiteres und blieben ſtill ſtehen, bis ein Poliziſt nach be
endetem Exerzieren den Laden betrat, um ſich nach der An
ſtrengung durch einen Trunk zu erfriſchen. Als er dann, von
dem Ueberfall in Kenntns geſetzt, mit Verſtärkungen wieder er-
ſchien, war die kühne Banditin und ihr minder tapferer Kavalier
mit der Beute natürlich längſt verſchwunden.

z. 11 Jahre in einem Zimmer.
kataſtrophe hat ſich in Grimsby zugetragen. Dort wurde die
Leiche dess Herrn Auguſtus Davies aus dem Waſſer gezogen,
während man in ſeiner Wohnung ſeine Frau tot vorfand. Die
Frau hatte, ſeit das Ehepaar die Wohnung vor elf Jahren be
zog, ihr Zimmer kein einziges Mal verlaſſen. Das Zimmer be-
fand ſich in einem Zuſtand unglaublicher Verkommenheit.
Die Aerzte, die die Tote unterſuchten, ſtellten, wie ein Berliner
Mittagsblatt berichtet, feſt, daß ſie ſchon mehrere Wochen tot ge
legen hatte. Der Mann hatte alſo mehrere Wochen mit dem
entſeelten Körper ſeiner Frau zuſammengehauſt bevor er ſich
ſelbſt das Leben nahm.

An Salvarſan geſtorben. Die 42 jährige Maria Pokorny,
eine Halbweltdame, die ſeinerzeit die Freundin des Erzherzogs
Leopold Salvator war, iſt nach einer Salvarſaninjektion in Prag
geſtorben.

Jn fünf Stunden ohne Glatze! Jm Berliner Weſten nähert
ſich jetzt ein älterer Herr mit langem Bart und ſtarkem Haar-
wuchs einzelnen Paſſanten, die wenig Haare beſitzen, und dietet
ihnen ein neues Mittel zur ſchnellſtmöglichen Förderung des
Haarwuchſes an. Nach ſeinen Verſprechungen iſt vereits nach
fünf Stunden jede „noch ſo ſtarke“ Glatze verſchwunden. Er
findet auch, wie ein Berliner Mittagsblatt berichtet, hoffnungs

Eine myſteriöſe Familien-

volle Gläubige, denen er ſein wunderbares Mittel „Glatzentod
für ſehr viel Geld verkauft. Es ſtellt ſich dann ſtets heraus,

es ſich um eine wertloſe Salbe handelt, mit der man

enormen
wurden.

Hunde gegen Räude einreibt
Selbſtmord eines Spekulanten. Großes Aufſehen ruft in

Wien der Selbſtmord des Großinduſtriellen Albert Wehlmann
hervor. der ſich infolge verfehlter Svekulationen erſchoſſen
en en war der Jnhaber einer großen Dauerbrand-
ofenfabrik.v z. Lebenslängliches Zuchthaus für einen Rekordeinbrecher.
Vom Schwurgericht Darmſtadt wurde der Mörder und Rekord-
einbrecher Kinkel aus Frankfurt a. M. zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte hat nicht weniger als
132 Einbruchsdiebſtähle zugeſtanden, die er zum Teil
allein, zum Teil in Gemeinſchaft mit einem inzwiſchen ver-
ſtorbenen zwanzigjährigen Schuhmacher aus Württemberg be
gangen hatte. Ferner wird ihm zur Laſt gelegt, daß er im
Jahre 1921 auf den Hauptverwalter der Pſhchiatriſchen Klinik
in Gießen einen Mordverſuch unternommen und den Polizei-

um der Quellung entgegenzuwirken, eines Druckes von 2532
Atmoſphären bedurfte. Was das bedeutet, erhellt folgender Ver
gleich: Würde man einen aus ſolchen quellungsfähigen Stärke-
körnern beſtehenden Körper von der Größe eines Kubikmoeters
an ſeiner Quellung verhindern wollen, ſo brauchte man hierzu
eine Gegenkraft von nicht weniger als 25 Millionen Tonnen
Gewicht.

Mit ſolchen Kräften keimt und treibt es alſo im Erd und
Ackerboden, ſobald die Sonne den Schnee von ihm weggelächelt
und die Winterkälte beſiegt hat. Manche Samen bedürfen
übrigens im Keimfett nicht einmal der wärmenden Sonnen-
ſtrahlen. Sie keimen, wie z. B. Roggen und Weizen, Hanf un
Senf ebenſogut in Temperaturen, die nahe dem Gefrierpunkt
liegen. Vom Ahorn hat man ſogar feſtgeſtellt, daß ſein Same
auch im Eis zu keimen vermag. Bei vielen anderen Samen iſt
die Keimkraft allerdings von einer ganz beſtimmten Wärme ab-
hängig, die bei Kürbis, Gurken und Melonen oft bis zu 16 und
mehr Grad betragen muß. Auf das Zeitmaß des Keimungs-
prozeſſes hat die Wärme dagegen viel weniger Einfluß als die
Feuchtigkeit, was ſich durch das infolge der Quellung in erſter
Linie bedingte Waſſerbedürfnis des Samens auch ganz natürlich
erklärt. Auch beim weiteren Wachstum der Keimpflanze iſt und
bleibt das Waſſer die Grundforderung ihrer Daſeinsmöglichfkeit.
Denn das Größenwachstum der Zelle ſoll nach neuen Forſchungs-
ergebniſſen ebenfalls durch die Quellungsenergie beeinflußt
werden, indem die in den Pflanzenzellen enthaltenen Kolloide,
das ſind gewiſſe, in Waſſer und Säuren oft ſtark quellbare Sub-
ſtanzen, durch die Waſſerauſnahme aufquellen und damit die
Zellwände zum Wachstum veranlaſſen.

Auf der Quellungskraft der Zelle beruht indes noch ein an
derer bedeutungsvoller Vorgang im Leben der Pflanzen: die Be
fruchtung. Legt man ein Körnchen Blütenſtaub in Zuckerwaſſer,
dem Gelatine beigemengt iſt, ſo kann man, allerdings nur unter
dem Mikroſkop, alsbald eine ſeltſame Veränderung an dem
Körnchen wahrnehmen. Unter der Einwirkung der Flüſſigkeit be
ginnt ſein Jnhalt wie ein langer Schlauch nach außen zu treiben,
d. h. einen Keimſchlauch zu bilden. Dieſer Keimſchlauch der nur
durch die Quellung hervorgebracht werden kann, ſpielt jedoch bei
der Befruchtung eine ſehr wichtige Rolle: denn er iſt es, der,
wenn das Stärkekorn auf die Narbe gelangt, dieſe ſowie den
Griffel durchwächſt, in den Fruchtknoten eindringt und endlich
in die Eizelle gelangt, wo er die Befruchtung vollzieht. Die zu
ſeiner Quellung nötige Feuchtigkeit, die aber von einer beſonderen
Beſchaffenheit ſein muß, da Waſſer allein das Staubkorn zum
Platzen bringen würde, findet er in der klebrigen Abſonderung
an der Oberfläche der Narbe. So wird denn auch das neue
Werden der Pflanze, das, der Außenwelt unſichtbar, ganz tief in
ihrem Jnnern vor ſich geht, durch die geheimnisvolle und gewal-
tige Quellkraft verurſacht, die ſogar Steine zu ſprengen vermag,
um der jungen Pflanze den Weg zum Licht zu bahnen.

wachtmeiſter Günther in Darmſtadt ermordet habe. Kinkel hat
alle ihm zur Laſt gelegten Taten eingeſtanden. 9Wieder Flecktyphus in Budapeſt. Seit einigen Tagen mehren
ſich in Budapeſt wieder die Erkrankungen an Flecktyphus. Wie
der Sanitätschef von Budapeſt amtlich mitteilt, wurden 100 Per
ſonen aus der Umgebung der alten Ofener Ziegelei unter ärzt
liche Beobachtung geſtellt.

Aufdeckung eines großen Valutaſchmuggels in Ungarn. Die
Budapeſter Polizei hat neuerlich einen groß angelegten Valuta-
ſchmuggel nach Wien und Budapeſt aufgedeckt. Es wurden ſieben
Milliarden ungariſche Kronen und andere Valuten nach Wien
geſchmuggelt, und es beſteht der Verdacht, daß die letzten
Attacken gegen die ungariſche Krone in Wien mit Hilfe e

hinausgeſchmuggelten Kronenbeträge durchgefü
Eine Anzahl der Schuldigen wurde in Haft genommen.

darunter der Textilgroßhändler Eugen Havas, der Teyxtilagent
Alexander Halme, die Juweliere Ferdinand Görög und Joſeph
Wieſenbacher und der n n Siegmund Frei; der

uwelier Hugo Liſzt iſt flüchtig.Das aie ſie u Die Bäcker in der Lombardei
haben ſoeben den Entſchluß gefaßt, auf den Brotlaib Reklame-

nachrichten zu drucken, und zwar zum Zweck der Verbilligung
des Brotes, Die für die Reklame eingehenden Jnſeratengelder

ſollen danach der Kundſchaft zugute kommen, weil dieſe Ein
nohmen den Bäckern geſtatten, einen Teil der Backkoſten mit

ihnen zu beſtreiten. Das Geſundheitsamt in Mailand hat ſich
gutachtlich dahin geäußert, daß gegen den Druck von Jnſeraten
auf dem Brotlaib vom Standpunkt der Geſundheitspflege nichts
einzuwenden ſei, da dieſer Druck nachgewieſenermaßen mit un
ſchädlichen Farbſtoffen bewirkt wird. Der Druck geſchieht, bevor
das Brot in den Backofen geſchoben wird; durch die Ofenhitze
werden die Farben gebräunt, wodurch die Schrift ſcharf und
deutlich auf dem Brot ſichtbar wird.

Sarraſanis Amerikafahrt. Hans Stoſch-Sarraſani, der
volkstümlichſte und bedeutendſte Meiſter der klaſſiſchen deutſchen
Zirkuskunſt. hat im November Deutſchland verlaſſen, um in-
mitten der ſchweren Kriſis ſein Unternehmen nicht dem völligen
Verderben vpreiszugeben. Der Transport dieſes Rieſenunter-
nehmens mit ſeinen dreihundert Künſtlern, ſeinen zweihundert
Tieren und den mehr als hundert Transportautos war ein
Meiſterwerk, das die wiedererwachende deutſche Handelsſchiffahrt
geleiſtet hat. Dieſe Zirkusexpedition wurde ausgeführt auf den
beiden Dampfern „Danzig“ und „Ludendorff“ der Hugo Stinnes-
Reedereier in Hamburg. Der Umbau der Schiffe für den ſpve
ziellen Zweck erfolgte ſo großzügig und ſachgemäß, daß trotz der
Empfindlichkeit der wertvollen Tiere und trotz der Ausfahrt im
ſtürmiſchen Herbſte nicht der geringſte Verluſt zu beklagen iſt.
Am 4. Dezember iſt die Sarraſani-Schau wohlbehalten an ihrer
erſten Etappe angelangt, in Montevideo in der Republik Uru-
guah. Der Empfang, den das deutſche Unternehmen Sei der Re
gierung und bei der Bevölkerung des Landes gefunden hat, war
mehr als herzlich und bedeutet einen großen Gewinn für den

deutſchen Gedanken in dieſen ſchweren Zeiten. Zum erſten Male
ſeit zehn Jahren ließ in dieſem Lande ein Unternehmen die

deutſche Flagge über ſeinem Hauſe wehen und bekannte ſich offen
zu ſeinem vielgeſchmähten deutſchen Heimatlande. Der künſt-
leriſche Erfolg war durchſchlagend; drei Monate wird die Sarra-

ſani-Sagiſon in Montevideo dauern. Der Eröffnungsvorſtellung
wohnte der Präſident der Republik. Herr Serrato, bei, außer
dem ſämtliche Miniſter und die diplomatiſchen Vertreter der
ſüd amerikaniſchen und europäiſchen Staaten.

Das TWekffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drabtbericht anſerer Schriftlefſtung.
Der Zufluß kalter Luft aus Skandinavien, wo fich der hohe

Druck weiter verſtärkt, dauert ununterbrochen an. Jn Nord-
deutſchland gehen die Kälteeinbrüche in Begleitung von Schnee-
fällen vor ſich. Das nördliche Hochdruckgebiet wird durch Ein
fluß wormer Luft im Norden abnehmen, während der Spftenze
S Wie i es Hufluſfes arrer vuft weiter ſteigt.Der Hochdruckkern verlagert ſich dadurch weiter ſüdlich, wahr
ſcheinlich bis nach Mitteldeutſchland.

Vorausſichtliche Witternng am 13. März: Heiter, trocken,
Nachtfroſt, auch am Tage friſch, doch langſam zunehmende
Mittagstemperaturen.

J J

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Mohren-Apotheke, Reil-

134; Hirſch-Apotheke, Markt 17; Kronen-Apotheke, Stein
weg 28.

Ein philoſoph iſcher Kongrefz in Neapel

Am 5. bis 9. Mai dieſes Jahres findet in Neapel die 700jäh-
rige Jubelfeier der Univerſität ſtatt, die 1224 von einem Herrſcher
aus deutſchem Hauſe, dem Hohenſtaufen Friedrich II., begründet
wurde. Bedeutſam iſt nun, daß damit ein philoſophiſcher Kon
greß verbunden werden ſoll mit der ausgeſprochenen Abſicht, „zum
erſten Male nach Abſchluß des Kriegsbrandes ein freies Feld der
Ausſprache grundlegender Welt und Geiſtesprobleme zu eröff
nen, ohne irgendeine Beſchränkung hinſichtlich der Nationalität
oder ſpekulativer Tendenz“. Die Abſicht iſt alſo ausdrücklich, die
Sechranken, welche der Fanatismus auch gegen die deutſche Wiſſen
ſchaft errichtet hatte, niederzulegen.

Jm Zuſammenhange damit ſteht es wohl, daß die Eröffnung
der zweiten Vortragsreihe einem deutſchen Gelehrten, Profeſſor
Dr. Arthur Siebert, Berlin (ſtellvertr. Geſchäftsführer der
Kantgeſellſchaft), übertragen iſt. Die Mitgliedſchaft erfordert die
Einzahlung einer Gebühr von 20 Lire 4 Mark) für Hörer
und 50 Lire 10 Mark für Mitwirkende. Die Vorzüge aus
wärtiger Valuta, die augenblicklich für Deutſchland ſehr groß
ſind, kommen bei der Einzahlung zu uneingeſchränkter Geltung.
Für die Reiſe innerhalb italieniſchen Gebietes ſind bedeutende
Fahrpkeisermäßigungen in Ausſicht geſtellt; die Koſten für das
italieniſche Viſum ſind ſehr gering.

Die Vermittlung der Teilnehmerſchaft für Deutſchland hat
die Kantgeſellſchaft übernommen. Auskunft erteilen die Vor-
ſitzenden der Ortsgruppen, für Halle Privatdozent Dr. Wich
mann, Wilhelmſtraße 22, oder Dr. Hans Schade, Bismarck
ſtraße 8.

Wie lieſt man eine Bilanz Leichtfaßliche Einführung in
das Verftändnis der Bilanzen. Von Prof. Theodor Huber. Mit
3 Bilanzbeilagen in Mappe. 16.--18. Auflage. 61.--70. Tauſend.
Muthſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Preis 1,30 M. ein-
ſchließlich Porto. Jn anſchaulicher Darſtellung bietet dieſe ge
haltvolle Bilanzkunde alles, was zum Verſtändnis einer Bilanz
notwendig iſt. Der Werkchen gehört zu dem Beſten und Klarſten,
was über dieſen ſchwierigen Gegenſtand vorliegt. Daraus er
klärt ſich auch ſein großer und nachhaltiger Erfolg. Gerade jetzt
wo wir durch die Goldmarkbilanzierung wieder zur Klaxheit und
Wahrheit in der Bilanz zurückkehren müſſen und wo die dem
nächſt zu erwartenden Eröffnungsbilanzen aller Kapitalgeſell-
ſchaften mit ihren ſehr einſchneidenden Folgen das ganz regſte
Jntereſſe aller Aktionäre und Geſellſchafter beanſpruchen, darf
das Huberſche Buch weiter auf beſondere Beachtung rechnen.
Aufſichtsräten, Bankdirektoren, Bankbeamten, Vorſtänden von
A.G. und Geſchäftsführern von G. m. b. H., Kaufleuten, Buch
haltern, Finanz und Verwaltungsbeamten wird das treffliche
Buch Hubers in gleicher Weiſe Dienſte leiſten

Radfakrer! Mäntel und Schlänche im Spezialgeschäft Gummi Bieder, Große Steinstrabe 81 (Nähe Mark).
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Annemieke
r den niedrigen Bauernſtuben,

a riecht es nach Aepfeln und Mohr,
Und aus den alten Truhen
Langten verblichne Geſchlechter
Sonntags den Bauernſtaat ſchon.
Jn den Steinfluren klappern Holzſchuh,
Eine Treppe biegt und knarrt,
Und aus den warmen Ställen
Brüllen die bunten Kühe.
Ein Pferd mit den Hufen ſcharrt,
Der Hund liegt ſchlafend unterm Tiſche
Und blinzelt zu der Katze her,
Des Hausherrn harte, ſchwielige Hände
Streicheln die Decke,
Als ob ſie von Seide wär.
Das Töchterlein iſt nicht zu Hauſe,
Sie weilt im Stadtpenſionat
Die alten, alten Bauerntruhen
Warten der jungen Herrin
Auf mit dem groben Bauernſtaat.

Herbert Hammer.

Die Türme zu Mücheln
Von Walther Harang.

Die Ueberſchrift wird vor allem bei Fernſtehenden
eine falſche Vorſtellung erwecken. Merſeburgs Türme, die
Türme Querfurts, die Türme zu Halle das alles ſind Bilder,
ie nicht nur ſo feſt umriſſen, ſo einzig in ihrer Art, ſondern
ie durchaus das Weſentlichſte des Stadtcharakters ſind und ſo-

S die Begriffe Merſeburg, Querfurt und Halle decken. Dieſe
urmbilder werden weniger durch das Architektoniſche gegeben

als vielmehr durch das Maleriſche. Dieſes wiederum ergibt ſich
aus der Stellung der Türme zueinander, die nirgends ſich
wiederholend, ſinnfällig die Eigenwilligkeit und die ergötzliche
Friſche des deutſchen Weſens offenbaren. Was iſt z. B. Quer
furt ohne die Türme, ſeiner Burg und Kirchen? Ein am Hange
liegendes Neſt, nicht anders wie eine Schwalbenkolonie an
hängendem Berge. Aber wie die von Weſt und Oſt und Süd
ſich drängenden Häuſer und Straßenzüge der Höhe zuſtreben, ſo
müſſen ſie nicht gewollt nach äſthetiſchen Geſetzen oder infolge
romantiſcher Anwandlungen ſondern aus der Natur, der
Lage und der Weſensart heraus, in den Türmen die Zuſammen
faſſung ihres gemeinſamen Wollens und Sehnens, ihre Ruhe
und ihren Stolz finden. Und Halle ohne die 5 Türme ſeines
Marktes?! Jener naturhafte Trieb der Menſchen früherer Jahr-

h e Aue i r heut hofunſerer individuellen und intellektuellen Einſtellung verloren
gegangen. Die Seele der Menſchen des Mittelalters ſuchen, be
deutet gleichzeitig ihre baulichen Leiſtungen mit aller Liebe ver
ſtehen. Andererſeits wird dem, der mit naiver Freude oder mit
ünſtleriſcher Einfühlung die Bauwerke unſerer Vorfahren be-

trachtet, das Erkennen ihres Wollens, ihres Geiſtes und ihrer
ſiltlichen Höhe als beſtes Geſchenk beſchert. Von dieſer letzten
Wechſelwirkung abgeſehen, haben die Türme Müchelns wenig
gemein mit der aufgezeigten Bedingtheit zwiſchen Turmbild und
Stadtbild. Daß trotzdem Müchelns Kirch- und Rathausturm
beſondere Bedeutung für den Stadtcharakter haben, ſoll verſucht
werden aufzugzeigen,

Das Bild Müchelns wird nicht ausſchließlich durch den Kirch
turm, der allein für die Sichtwirkung in Frage kommt, lebendig
und betont. Bei der Betrachtung vom Wendenberg oder von
den Terraſſen des Parks von St. Ulrich aus zeigt Mücheln, wie
es, auf einem Sattel gelegen, ſeine Häuſer aus der Geiſelniede-
rung bis zur halben Höhe des nach Süden effenen Hanges
emporſteigen läßt. Die Wirkung iſt die, daß die Stadt von Oſt
und Weſt, d. h. alſo im Geiſeltal, zu dem ſie der Schlüſſel iſt,
weithin geſehen wird, nicht aber von Nord und von Süd. Dieſem
Stadtwillen bleibt der Kirchturm gehorſam, denn er erhebt ſich
nicht über den Nord und Südrand des Geiſeltales. Aber er
erhöht die beabſichtigte Fernwirkung im Geiſeltal, er unter
ſtreicht ſie. Dieſe Unterſtreichung iſt ſtark, und ſo wird der
Turm bei vertiefter Betrachtung auch hier Weſensausdruck.

Die Burg zu Mücheln die Muchunlevaburg war im
8 Jahrhundert am Eingang des Geiſeltales gegründet worden
zum Schutz der Königsſtraße von Burgſcheidungen nach Merſe
burg. Auf dem Boden der alten Burg oder der Burgkavelle
erhob ſich ſpäter unſere Kirche, die ja in langen Jahrhunderten
kriegeriſcher Zeitläufte nicht nur Zufluchtsſtätte der Seele, ſon
dern der oft bedrohten Bevölkerung war. Burgenhaft iſt der
Unterbau des Kirchturms. Dieſen wehrhaften Charakter des
Ortes, den er als Wächter überragte, hat er auch bewahrt über
die Zeit hinaus, da dieſe Aufgabe Müchelns längſt erfüllt war.
So iſt auch der Turm der Kirche mehr als ein Teil des Gottes-
hauſes, mehr als nur Träger der Glocken: er iſt um ſeiner ſelbſt
willen da. Die wuchtige Maſſe des Turmes, der aus dem Unter-
bau viereckig ſich erhebende Schaft iſt wie geſchaffen, in große
Höhen emporſteigen und mit einer ſchlanken Z. die Wo ken
zu grüßen. Doch die gotiſche Spitze, in die er früher auslief, iſt
nach verheerenden Bränden vor mehr als 200 Jahren ver
ſchwunden und hat einer runden Haube weichen müſſen, die
ihm zwar etwas von ſeiner ehemaligen Höhe nimmt, aber das
Kraftbewußtſein des Turmes noch verſtärkt. Er iſt groß, be
herrſchend, ſei es, daß der Blick von St. Mücheln und St. Ulrich,
ſei es, daß er von Oſten auf ihn fällt. Dem, der von der Quer
furter Platte her ſich nähert, bietet er ſich in ſeinem ganzen
Ausmaß dar, als wollte er zeigen, daß zu ſeinen Füßen die
Stadt liegt, die das fruchtbare, jetzt ſo induſtriegewaltige Geiſel
tal einleitet. Wer je den Turm bei jagenden Wolken wie drohend
vor den rauchenden Schloten im Tale und den Millionen Lichtern
einer raſtloſen Betriebſomkeit geſehen hat, vergißt ihn nicht, und
empfindet ihn und das Gotteshaus unter ihm als Zuflucht, als
bleibende Stätte im Treiben der Welt. Und wer von Oſten her
durchs raucherfüllte Geiſeltal mit ſeinen gähnend ſchwarzen
Gruben und felderverſchüttenden Halden ſich Mücheln nähert,
atmet auf, wenn der Blick endlich Ruhe findet. Denn das iſt
Mücheln im Verlauf des Geiſeltales: ein Ruhepunkt, eine Hoff
nung auf Stille. Hoch ragt der Turm aus den unter ihm ſichzuſammendrängenden gänfern und Straßenzügen. Die hohen

Wipfel des Parks von St. Ulrich ſchließen das Bild der hoch
gelegenen Stadt ab und vermehren den Eindruck einer Veſte, der
alten Muchunlevaburg. Mücheln, die Stadt des Jnduſtriegebietes
der Geiſel, hat ſelbſt keinen Jnduſtrieſchornſtein. Sie legt ſich

wie ſchützend vor die grüne Wiege der Geiſel und vor das weite,
rein landwirtſchaftliche Hinterland, d s ſich bis zum Unſtruttale
erſtreckt. Als Wächter des Tales iſt der Kirchturm von Mücheln
Sinnbild für die Stellung der Stadt im Gebiete der Geiſel,
und er würde mehr, als es gemeinhin der Fall iſt, Ausdruck des
Stadtbildes ſein, wenn er nicht allein dieſe Aufgabe erfüllen
müßte.

Der andere Turm Müchelns, der Rathauturm, hat
ganz andere Stellung und Aufgabe. Er ſteht in enger Wechſel
begziehung zum Kirchturm, aber anders als z. B. die Für in
Merſeburg, Querfurt und Halle unter und zueinander ſteben.
Kirche und Rathaus bilden die alte Burg Müchelns. Die Ver
bindung von der Kirche über die Häuſer rund um den Markt hin
bis zum Rathaus, auf dem Gerade entlang zur Kirche zurück
das iſt etwa der Umfang dieſer ehemaligen Burganlage. Sie
hatte, als einziger feſter Punkt auf dem Wege von Merſeburg
über die damals noch unbeſiedelte, dicht mit Wald beſtandene
Platte bis zur Unſtrut, große Bedeutung. Geblieben iſt davon
ſelbſt nichts mehr. aber die Erinnerung an dieſe Bedeutung
blicb in den Müchelner Bürgern lebendig. Davon zeugt der
ſpätere Rathausbau, der im Verhältnis zur Größe der Stadt
und ihrem Vermögen weit über das Bedürfnis hinauvsging. Dem
ſtattlichen Bau, über den gelegentlich mehr geſagt werden ſoll,
entſpricht der Turm. Ja, mehr als das: Er ragt als Treppen
turm ſo cus dem Bau heraus, daß er nicht nur einen Teil des
Rathauſes bildet, ſondern ebenfalls für ſich allein beſteht. So
eigenwillig und beherrſchend i* er, daß bei entſprechender Be
leuchtung der geſamte Bau ihm nur als Hintergrund dient. Er
iſt Mücheln, nicht in der Fernwirkung, die dem Kirchturme vor
behalten iſt, ſondern als Repräſentant. Unten quadratiſch mit
dem einladenden Portale, dann achteckig mit einem maſſiven
Obergeſchoß, endet er mit einer vielgeſtaltigen welſchen Haube,
die über das Dach hinausragt. Nicht in der Mitte des ganzen
Baues ſteht er Turm, ſondern eigenwillig in dem linken Dritt'l.
Was er dadurch erreicht, wird dem bewußt, der das immer
reizvolle, mannigfach durch Licht und Luft und Stimmung ver-
änderte Bild in ſich aufnimmt. Die den Markt umgebenden
Käuſer mit ihren Giebeln und Linien finden im Rathaus ihre
Auflöſung uns ihre Krönung.

Bei Mondenſchein oder in weißer Winternacht wirkt das
Rathaus wie ein lebendiger Wächter mit vielen wachſamen
Augen, den Fenſtern, und mit einer gewaltigen Hellebarde, dem
Turm. Und man vernimmt die geheime Zwieſprache, die der
dunkle mönhti e Kirchturm nur einen Steinwurf weit vom
zatbausturm entfernt, aber ihn doch weithin überragend mit

dieſem ſeinem Nachbar pflegt. Zwieſprache über die Jahr-
hunderte, über die Menſchen hinweg, deren Geſchlechter ſie kom-
men und gehen ſehen.

Was der Kirchturm für die Fernſi t, für das Stadtbild
iſt. das iſt der Rothausturm für das Stadtinnere, für den
Stadtgedanken.

Vorgeſchichtliche Funde im Kreiſe
Torgau

Von E. Henzge.

Bemerkenswerte vorgeſchichtliche Funde, die weit über die
engere Heimat hinausgehendes Jntereſſe beanſpruchen, ſind in
der Torgauer Gegend gemacht und geborgen worden. Auf dem
Höhenrücken, der rechtsſeitig die Elbaue begleitet und der in dem
ehemaligen Ratsweinberge dicht um die Stadt Torgau heran-
tritt, ſind ſchon verſchiedene Male vorgeſchichtliche Funde ge-
macht worden, die uns zeigen, daß dieſer Höhenzug in den vor-
geſchichtlichen Zeiten dicht bewohnt geweſen iſt. Bemerkenswer: iſt
nun ein vor kurzer Zeit gemachter Fund, der uns in eine Zeit
führt, aus der noch wenige charakteriſtiſche Funde geborgen ſind.
Bei Ausſchachtungsarbeiten ſtießen Arbeiter in einer Tiefe von
ungefähr 80 Zentimetern auf Urnenſcherben und hoben greich-
zeitig ein terraſſenförmiges Gefäßß mit großem Henkel aus dem
Boden. Es wurden nun ſorgfältig Abdeckungsarbeiten vor-
genommen und es gelang, drei Gräber freizulegen. Leider waren
die größeren Urnen durch hindurchgewachſenes Wurzelgeflecht
zerſtört, ſo daß nur wenige geborgen werden konnten. Die
zahlreichen gut erhaltenen Beigefäße, Taſſen, kleine Krüge und
Näpfe ſind faſt ausnahmslos mit großen, über den oberen Rand
hinausragenden Henkeln verſehen. Die Haupturne des dritten
Grabes barg Beigaben, die eine ziemlich genaue Zeitbeſtimmung
der Gräber ermöglichen. Die Urne ſelbſt iſt ein glattwandiges
Gefäß, unten etwas ausgebaucht, von 22 Zentimeter P und
einer oberen Weite von 16 Zentimeter mit kleiner Bodenfläche.
Jn der Urne, ungefähr in der Mitte derſelben, lag auf den
Knochenreſten, mit dem gewölbten Teile nach oben, ein halb-
kugelförmiger Schildbuckel und daneben ſteckten in den Knochen
reſten über den oberen Urnenrand hinausragend ein Schildgriff
und eine Lanzenſpitze, alle drei Gegenſtände aus Eiſen. Die
Urnen und dieſe Beigaben ermöglichen nun eine ziemlich genaue
Zeitbeſtimmung. Schon in der Latenezeit treten halbkuge.ige
rein germaniſche Schildbuckel auf, doch verſchwinden ſie bald
wieder. Erſt im Anfang des dritten Jahrhunderts n. Chr. tauchen
ſie wieder auf, und zwar infolge römiſchen Einfluſſes. Beſonders
zeitbeſtimmend iſt der Griff mit ſeinen trapezförmigen Enden
und den beiden Nietlöchern, doch ebenſo bemerkenswert ſind die
drei Nietlöcher am Buckelrande mit den noch vorhandenen Nieten
und der Lanzenſpitze. Die berühmte Runenlanze bei Dahms-
dorf, Kr. Lebus, der dieſe Lanzenſpitze vollkommen gleicht, iſt mit
völlig gleichem Schildbeſchlag gefunden worden. Der Halb-
kugelige Schildbuckel hat mit Rand einen Durchmeſſer von 14 Zen-
timetern, die Halbkugel einen ſolchen von 10 Zentimetern, die
Lanzenſpitze hat mit der Tille eine Länge von 22 Zentimetern
und der Griff iſt 16 Zentirreter lang. Urnen und Beigaben
weiſen uns in die Zeit von 220 bis 280 n. Chr.

Jn dieſelbe Zeit gehören andere kürzlich gemachte Funde,
namentlich die von Kranichau, zwiſchen Torgau und Belgern ge
legen. Die dort freigelegten Gräber befinden ſich in einer Tiefe
von 80 Zentimetern, die Urnen und Beigefäße waren in Kies
eingebettet. Auch hier wurden drei nebeneinander liegende
Gräber vollſtändig freigelegt. Das erſte barg neben der Aſchen-
urne einen Krug, zwei Taſſen und einen Napf mit großen
Henkeln; im zweiten Grabe befand ſich ein großes, glattwandiges
Gefäß als, Haupturne, ferner wurden vier kleine Näpfe, zwei
Taſſen und eiw Krug gefunden. Das dritte Grab, das ſich nur
in einer Tiefe von 50 Zentimetern befand, barg eine prächtige
Haupturne, Aſchenreſte und Beigaben. Die ſchwarzgebrannkte
Haupturne hat eine Höhe von 19 Zentimetern, einen Boden-
durchmeſſer von 10 Zentimetern und eine obere lichte Weite von
20 Zentimetern. Am Rande befinden ſich drei große Henkel.
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Vom oberen bis zum unteren Henkelanſatze ziehen ſich zwei Ein
buchtungen um das Gefäß, die mit Schnureindrücken geziert
ſind, der obere Rand iſt zurückgebogen. Jn dieſem Gefäß lagen
nun die Beigaben. Zuerſt ein dolchartiges eiſernes Meſſer, die
Klinge iſt lang, der Rücken iſt ziemlich breit, die Schneide etwas
gewölbt, der 5 Zentimeter lange Griff iſt verziert; erner wurde
eir eiſerner Schlüſſel gefunden von 12 Zenkimeter Länge, ein
Bronzegürtelſchloß von 435 Zentimeter Länge und 23 Zenti-
meter Breite, dann aber eine große Anzahl von Eimerbher'ogs
und durchgebohrten Quarzkugeln. Beide Schmuckreſte haben eine
Halskette gebildet, das geht daraus hervor, daß Eimer und
Quarz im Feuer geſchmolzen und zuſammengefloſſen ſind, ferner
eine Schere, die Schlußglieder einer Kette, mehrere Nägel.

Auch dieſe Funde und ein eiſernes Schwert, das nördlich
Torgaus bei Domnitzſch gefunden iſt, weiſen in die ſchon an
gegebene Zeit von 220 bis 280 n. Chr. Um dieſe Zeit hatten
Semnonen und Hermunduren, die die Gegend der Elbe und
Sch. arzen Elſter bevölkerten, dieſelbe ſchon verlaſſen. Sie waren
gedrängt worden von den Burgundern, die von Pommern aus
nach Süden zogen. Dieſe ließen ſich nun in den von den Sem
nonen aufgegebenen Gebieten nieder und benutzten ſpäter zu
ihrer Weiterwanderung die große von der Oder zur Elbe und
über dieſelbe nach Weſten und Südweſten führende uralte
Handelsſtraß die in dem Torgauer Porphyrfelſen ihre natür
liche Furt durch die Elbe hatte. Dieſe natürliche Brücke hatten
bereits römſſche Truppen zu Anfang unſerer Zeitrechnung zum
Elbübergang“ benutzt und auch die römiſchen Kaufleute kannten
und benußten ſie bei ihren friedlichen Reiſen zu den germaniſchen
Stämren. Hochintereſſaut und wichtig iſt aber, daß auch die Bur-
gunder, die zu den Oſtgermanen zählten, dieſen Weg auf ihrem
Wanderzuge nach Weſten einſchlugen.

Land im Licht
Von Otto Cimutta.

Jn Licht getaucht das breite, grüßende Flutztal. Seit
einigen Tagen iſt Februarſonne über uns, und Die „laue Glode
des Himmels überwölbt die Landſchaft. Ein flutendes, wogen
des Hinwallen von Glanz, wenn frühmorgens noch der Dunſt
mit ſich ringen läßt und die ſchnurgerade Reihe der Weiden da
unten am Saalebogen erſt mit ihren Köpien und dann allmäh-
lich mit dem korkgrauen Rumpfe auftaucht. Und dann erſt der
Fluß ſich ganz loslöſt von Nebeln, die vie ein Schleier über dem
Geheimnis der unruhigen Flut lagen. Das blitzt und ſilkert
herauf: Eisgang, Schollen, die dahintreibea. Jn einer ſtrudel
vollen Schnelligkeit kommen ſie vom Alslebener Wehr ber-

litten. Die Leute ſagen, daß die Pontonhrücke, die den zahl
reichen Verkehr zwiſchen Alsleben, Mucrena und Beeſenlaub-
lingen vermittelt, infolge des Eisganges herausgenommen ſei.
Der Verkehr wickelt ſich durch den Fährkahn uun ab. Manche
gehen auch den verbotenen Weg über die Eiſenbahnbrücke der
Kleinbahn Alsleben--Bebitz.

Das hat ſeinen eigenen Reiz, nicht des Verbotes wegen
aber durch die eiſernen Bogen hat man einen wundervollen
Blick auf die in zwei Armen von der Schleuſe und dem Wehr
her anſtrömende Saale, und wie ein hoher, gewaltiger
Kuppelbau ſteht die Alslebener Stadtmühle an den Fluß
herangeſchoben. Ein aufſteilendes Gebäude, von deſſen oberſten
Speicher im Dunkel der Nächte das Licht der Arbeit faſt leucht-
turmhaft über dieſe Jnſel der Giebel und Dächer ringsum
ſtrahlt. Jetzt liegt der Tagesglanz mild und voll über dem VWer,
das Wehr dröhnt im dumpfen Gleichklang dazu. Jm Möorgenljcht
wie in eine weiße Hülle gebettet weiter drüben die induſtrie
zeugende Ecke von Zweihauſen und Beeſenlaublingen mit
den aufragenden Schornſteinen.

Und die Bretter knarren und knacken unheimlich über dieſen
Eiſenbahnſchwellen. Durch die Lücken glitzert die Flut mit den
jagenden Schollen. Es übt dieſes Hindurchſchauen auf die Flut
einen eigenartigen Eindruck aus. Die kalte Grauſamkeit, die
heimliche Gewalt da unten, dazu der blaue Tempel des Heimat
morgens, der um mich in leiſen Liedern des Windes eine Pre
digt von Fröhlichkeit, Vorfrühling und Lebensſonne verkündigt:
Alles zuſammen ein ſeltſames Gemiſch von Gefühlen Und
Rabenſchwärme aus den Weidenbüſchen krächzen deiſer und auf
geregt in die unruhevolle Stimmung hinein. Auf dem Damm
von Popöttz iſt es ruhiger. Jn noch bereifter Erträumen die Ackerbreiten letzten Schlaf des Winters aus. Wei
nach Nordoſten ſchwingt hier die Saale Bernburger und An-
halter Gefilden zu. Berge treten an das Ufer linksſeitig heran.
Nach Oſten bin ſelbſt das Poplitzer Wäldchen und Poplitz mit
Schloß und Park, die Wirkungsſtätte jenes „böſen Barons von
Kroſigk“, der von Schreckenbach verhberrlicht iſt. Seine Grab-
und Heldenſtätte auch dort in ländlich ſtiller Umfriedung unter
Heimatbimmel und Wolkengewoge.

Einſamkeit hier auf dem ſtillen Ufer der Zaale. Klarheiten,
die einem hier kommen. Kleinkram und alltägliches Geſchwätz
weit in einer Ferne, die jetzt lächerlich erſcheint. Es iteht das
Leben im Zeichen der rätſelßaften Augenblicke, wo wir uns in
einer ſeltenen Freiheit, entkleidet aller grauen Tag?ekleider,
weſenhaft rein und ſtark fühlen. Wo wir uns wie es Bon
ſels in „Eros und die Evangelien“ einmal ſchön ausdrückt
ſo als Spiegelbild ſchauſpielerhaft im eigenen Weſen und Leben
an uns in einer gleichen Geſtalt vorüber wandern ſehen, Der
eine ſo, der andere ſo. Wahrheit iſt ſchon drin. Und traumlos
in jener Helle des Morgens iſt es auch. Die göftliche Stille aber
hat etwas Begnadendes an ſich, die mir das alles emporkommen
läßt. Und da fäßt man ſich in ſeinem ganzen Weſen zuſammen
und nimmt den Samen dieſer Feierſtunde auf, holt aus dem
Brunnen dieſer Einſamkeit die Zaubertränke des Mutes gegen
die feindlichen Mächte im Leben herauf

Wie Opferrauch ſchwebt es um die alten Baumſtümpfe' da
am Saaleufer. Gebetsopfer im Duft der letzten feinen Rebel.
Gebet n uns um die Kraft der Durchführung dieſer beglücken

den Vorſätze, die uns da kommen. zUnd dann kommt wieder das Leben und ertrümmerk wie
ein erzürnter Bildhauer die wunderſam geformte Stakue der
Gedonken, den ſinnenden Mann am Fluß der Zeit?!

Nein auf den Scheiterhaufen, die wir tagtäglich abend
für uns errichten ſollen, verbrennen wir manches, was uns
wertvoll dünkt, und aus der Aſche ſteigt's doch unterm Sternen
dach der ewigen Hoheit gleich Geſtalten empor, die ſich unſerm
Weſen wieder und wieder vermählen zu ſeiner eigenen Ve
reicherung. Das ſind dann die Stärke der Erinnerung und die
Flugkraft vergangener Schönbeit, die die Gegenwart beſeligen

Jch ſchreite und ſinne. Bis ſich das Sinnen auflöſt im
Wogen des Lichtes. Das Land iſt wie ein heiliges, weites Becken
von Glanz und Arbeit und Gnade, Und wenn es arm wäre
Ein Königreich kann man ung nicht entreißen: das König-
reich unſerer Heimat!
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ſepenſion.
ſjonaren findene Kinder aus

dauſe Aufnabme
Frau Oberlebrer

dalle (Saale),
n rgerſtraße 6II.

elskurse

Fins kurse
aglick.

hutsstrasse

IrriSr-
garantiert

Keimtraft:

ſchreibmaschine
für büro, Reise und Privct

er
a. Halle a. 5. Loſcſtraßs 3.

ange, voll
eien, alle

ne hHandschumaurikation
in alen Lederſorten für Herren und Damen.

Autohandſchuhe, Fahrhandſchuhe ſowie
hutleder.

Lederhüte Handſchuhe färbt in allen Farben
t Sparing, Halle (Saale), Taübenſir. 8, I.

pfehle:

RA
EREi A. 8

sowie von Aquarellen, Radierungen,

S

Eröffnungs- Anzeige.
Roter Turm

A4usstellung und Verkauf von Erzeugnissen aus den
Werkstätten Burg Giebichenstein (Kunstgewerbesckule)

Rolzschnitten und
Lithographien junger Künstler (Eberz, Feininger, Görsch, F. Hass,
Ise Hass, Heckel, Herzog, Jaeckel, Kandinsky, Klee, Kuben, Melzer,
Meseck, Schapff, Schmitt-Rottluff, Seewald, aarski, Waske, Käte Wolf u. a.

Bücher
insbesondere zur europäischen und ostasiatischen Kultur.

Religion, Philosophie, Kunst.

Buch- und Kunstheim K. c F. Twardy.

Sorten Buſch
nechte, zuve
kaufen u

Fabrikaunt
roßhandlungroßhandir n Parkett-Fussböden

und Jalousien jeder Art
I Fad- S. erns S. To. 462. 59

tleuig Mitſwach und Donnerstag

Schau- Kochen
Backen und Braten
Neu! 2122 Brauerei Neu!

unch Waschen auf
Kohlen-Sparkochern

Leonhardt&sehlesinger
Große Ulrichstraße 13-15.

Treiswerte

Tianos
empfiehlt

Al'ert Hottmann,
am Rlbeckplatze.

Lederhüte
ſehr preiswert zu ver
kaufen. Torſtraße 1, I.
in der Poſt.

Hausbacköfen
Otto Franz

Müärkerstr., am Aarkt

verkauf.
Ich hatte Gelegenheit, großePosten Normal-, r und Ein-

satz2hemden sowie Hosen weit
unter heutigem Preis einzukaufen
und bringe diese ab heute zu
billigaten Preisen zum Verkauf

Hormu hemden,
wollgemieeht

Naccohemden,
amerik. Pfleanzenfaser 42 3,75 3.25

Aormaulhosen 360 325 2.95
Haccohosen 375 3,50
kinsutzhemden

3w 345 2.95mit herrl. Eins.

Hormal- und Macco-Hemden

und Hosen aueh für starke Herren
am Lager.

Ein Posgten Schlafdecken
75 3,25 2.95 2,353.77

Rei Abnahme von 100 Staek
10 0 Rabatt.

Strohsücke, Scheuertücher
sehr preiswert.

Abgabe nur sowoelt Vorrat

Schmeerstr. 5,
1 Treppe.

und Zwanzigfachen

An die Mitglieder der Jnnungs und Vetriebskranken

kaſſen und der Allgem. Ortskrankenkaſſe d. Saalkreiſes.

Die geſtrige Bekanntmachung der Jnnungs- und Betriebs-
krankenkaſſen und der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des
kreiſes in Halle iſt irreführend.
Angehörigen von Krankenkaffen, mit weichen die Aerzte im ver
tragsloſen Zuſtand ſtehen, nur die Mindeſtſätze der Preuß. Geb.
Ordn. zu berechnen. Die Aerzte haben das Recht, bis zum Zehn-

Höhe der Gebühr nur nach der Beſchaffenheit und Schwierigkeit
der Leiſtung, der Vermögenslage des
nach den örtlichen Verhältniſſen zu bemeſſen.
Der Vorſtand des Verbandes Halleſcher Kaſſenärzte (E. V).

Saal-
Die Aerzte ſind nicht gezwungen,

der Mindeſtſätze zu berechnen und haben die

hlungspflichtigen und

Es gibt Keinen Reachner,
der nicht wüsste, welche Unsumme von Zeit und Arbeit lediglich durch
falsches Addieren durch das vlobe Verrechnen
welcher Aerger allein aus dieser Quelle fliest.
Buchhalter und Kassendeamte macht Fehler.
schwören, daß seine Arbeit richtig ist. wenn er nicht entweder mindestens
zweimal addiert hat oder das von Dr. Fritz Kenner herausgegebene Werk

verschwendet wird und
Der tüchtigste und sicherste

Kein Rechenmeis ter kann

tanduhren90 verschiedene Muster stets am Lager.
egene moderne Gehäuse, beste Werke mit
wollen Gongschlägen. Echo-, Kloster-
o Harfen-, Bimbam-Gong, Westminster-
enspiele in verschiedenen Klangfarben.

el nd Schriftliche Garantie. 3
o inſlerm. Schindler,Uhrmachermeister seit 1883,

Kleine Vlrichstraße 35.
Zahlungserleichterung.

fus werden nach jedem Entwurf besonders
angefertigt.

T e

35 u. 5207.

indel,
ger Str. 67

Piserne u. transportable
kachel-Oefen,

bſtammuneriaut Gasherdse,leke, Patentgruden m. Weilsieb,
Haushacköfen,

Wasehkessel.

bau Kochheruse,
nlagen Sparkocher,oiührt Reinigen und Reparieren

aller Oekfen.

PhristianGlaser,
Gr. Klausstraße 24.

Fernspr. 6138.

ſNOoRDI D.

FAHBRTEMI
D

J e
R

KS cri-HOLIAMNMDISCHE
e LLIOYD eJ DD. FLANDRI

Vvomto i AUG.
ALIG. n 20. AUG.

AMSTERDAM
ins Aus onrrm

ZHimann e l orenz T
Deſtzscher Str. S.

„Der moderne praktische Schnellrechner“
besitz2t, das eine zweite Addiuon unnötig macht. Alle, die dieses Werk
besitzen, sind entzückt davon und des Lodes voll, wenn sie hinsetzen
und die neuen Methoden versuchen, und versichern, daß für dieses Werk,
das eine ungeheure Zeitersparnis bringt, eine Ausgabe von 50 Mk. wirklich
nicht zu viel wäre, da man keine r keine kostspieligen Rechen-maschinen, keine Tabellen usw. nötig hat, um ein sicherer uod schneller
Rechner zu werden. Die in dem Werk angegebenen Methoden sind ebenso
wie beim Addieren natürlich auch beim Muſtiplizieren Dividieren und Sub-
trahieren mit Erfolg anzuwenden. Besonders wertvoſl ist das Werk durch
eine diesem beigegebene Lohnberechnungstabelle, durch die man auf der
Stelle genau ausrechnet, wieviel Lohn jeder Ardeiter bekommt usw. Es ist
ein in seiner Art einzig dastenendes Werk, eine Fundgrube kostbaren Wissens
für industrielle, Kaufſeute, Bankiers, Beamte, Vorstände, Lehrer. Aktionäre
usw., kurz fur ſedermann, für jeden Beruf Wollen Sie Ihren Mitmenschen
und Amtskollegen im schnellrechnen überlegen sein und ein durchaus
sicherer und schneller Rechner werden, dann versäumen Sie diese einzige
Gelegenheit, sich das Werk anzuschatffen, nicht und vestellen Sie sofort.
Preis 3, M, Porto 20 Pfg. extra Bei Voreinsendung des Betrages auf
Postscheckkonto Nr. 14940 in Leipzig Zusendung portofrei. Lieferung nur
durch Fa. Literarisch Veriag, Inh. Kurt Schneider, in Leipzig 171, Talstr. 12b

portofrel.
Ein interessanter Katalog: „Witzbomben“ auf Verlangen kostenlos und

Vernickeln,
Erneuern

von Metaligegenständen
jeder Art führt aus

Ferd. Haaßengier,
Metallwarenfabrik

Bartfüserstr. v. Fernruf 196

Sport Artikel

Fußbal Tennis

Hockey-Spieler, Rad
fahrer, Ruderer,

T

Otto Thiele.

Alle für die
Industrie

notwendigen
Drucksachen

Hefert in bester, vornehmer Ausstattung preiswert

IMCustri

neh- und Kungtdruekerei,alle a. S., Leipaiger Straße 61/62.

Turner Leichtfür
athletik u. Tourſſtll
empfiehlt in grotzer Aus

wahr ſehr preiswert
H. Schnee (aehl.

A. C F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

22 Wo

Fertige DBrahtzaäläune.,
Drahtgitter t. alle Lweeke,
Verrinkte spalierdrähte.

Stneholdrüähte.
Billigeste Bozugsquelle.

Klein verkauf.
C. Mulers Wwe. Sohn,
Halle (8. Friedrichstr. 26.

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLINM SO. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochensehriften,
Faceh-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewüährleistet zuverlässigste
u. reiehhaltizgete Lieterung von Zeitungs-
aussehnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gratis.
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII II IIIIII
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Statt Narien, Morgen nachm. S Uhr Ppromiero
Heute Nacht entschlief nach kurzem Krankenlager unserer kabenan e rim 76. Uedensſahre. Der traumhaft schöne Fox- Film. Hine ganz enteöckende Angelegenheſt.

Ernet Fangneelt, erung I C. T. am Rioebeek v 1at 2.und Familie.

Die Trauerfeier findet Freitag nachmittag 25, Uhr inder kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofs statt. iil Nun in d en In

Aucſiten Sie bitte auf

Nachruf. S öAm 5. März starb in Halle im Ruhestande unser früherer Sverobrter Pfarrer t N- h in guter QuanuſtHermann Schmutz ee

0

Inh. Ohard Zien

den &simo Hale, Alter Nu
Preiswert u.
caufen Sie sImtſſe
Unterzeugent

In 37 Jahren bis zum lI, Oktover 1905 hat er mit der
ganzen Kraft zeines Herzens und Geistes gewissenhaft und
treu unsera Gemeinden gedient, so daß er uns un vergeblich
geworden ist. Auch nach seinem Heimgange werden wir
ihm ein dankdares Gedkehtnis bewahren. In Gnaden möge
er ernten den Lohn der Treue und sanft ruhen im Frieden!

W e e et StrumpiwarKXleopsig und Zwebendorf, den 9. März 1924. in d. erztensperialgaeDer Gemeindekirchenrat. J d See Sebnee ha

re

Er. Steinstr. M. Gegr

Mitiwoch, 19. März, 8 Uhr Thaliasas

3 Lieder- und Balladenabe
Statt jeder besonderen Anzeige. e Sdadi Weinſtub en Alfr ed Forest,

Heute Nacht 12 Uhr entschlief zanft nach langem, Am Blüthner: Blse Liebetrauschweram, mit Geduld ertragenem Leiden meine Sinniggeliebte Frau, uasere liebe Schwester, Sohwägerin Leipsiger traße 52 Lieder i e Wengohei. Rubi
stein, Wo acks, Loewe.und Tante g Sonnabend, den 15. März 1924 Dieser Bariton ist wirklich von trahlene

Schönheit. Der Künstler ersang sgieh eirJ d4 J GarkKe h I ntttkkeekee stürmischen Erfolg. (Ueip. Aeneste Jachrieht
r 10 Jahre S Karten b Hothan.geb. Caesar.

Halle a. S. Franckestr. 6), den 12. März 1924.In Namen en Hinterbliebenen 2 u t 2 r o r i C 5 1 e 71 S t
Wilhelm Garke. Liköree a Honut März nen erDie Beerdigung ſindet am Sonnabend, don 15. d. AMts., ILIIIIIIIEIIIIIIIIII III III IIIg Cabaretkunst!2 Uhr nachm. Von der Kapelle des Sudfriedhofes aus statt.

altes Büff et V Vünſt ler nZert Ferner Willi Schur in:
Wenn Männer schwindoln

2. Die Katze
Jusgendlube haben zu dieſem Einakter

e in en Zutritt!Weinstuven Schulze Birner I mit Und Sonnabend nach
Sophienstraße 1 (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377 dem Caharet Ball!

Behagliche Räume Vorzügliche WeineIsvbesteebe: Mittags und Abends: Reichhaltige Speisenkarte

S Schoppenweine Inur erstklassige, ein? 0ganzes Menschen

leben vorhaltonde Freitag. den 14. März. abends s UFabrikate, empfienlte er m w d9llo! 7 13. 5 an P Ceselliger Abend
einzeln,

(Lichtbilder- Vortrag mit ansehl. Tanz
in Dutzenden

Dr. Harangs nönere Lehranstalt, re u. im Gaſthof „Grüne Tanne“, Zeuge h
Eintritt: männliche Personen Ak.Rob.FranzStraße 1. Gegr. 1864. Fernruf iurs W o1. Vorſchule ab 6. Lebensjabr. e t v 43 Sexta bis Oberprima. i rerroniegene, vo x p a t e wiI1II Kommen3. Vorbereitung für Reichsverbandsprüfung und Anestattangen B. 9 i Der Veberschuss wird dem Zoo zugekülKrüber Einj. Freiw.). Oberſekunda-Reife,rima. Reiſe und Abitur aller Schularten. 2 ind etets vorrätig S

wer rer
SilberweißoAm 9. März versehied unser lieber

Vater, der ordentliehe Professor an der
Universität Halle Wittenberg

Geh. Regierungsrat
Br. vvi. Friedrich Beehlel

Halle a. S., den 12. März 1924.

klsmben ind mer ben

e e
9

4. Aben für alle Ziele. zu bDiuigsten Preisene e ſtattfindet und die Uebernehme Einſtudieren von Nation

s s und COharakKtertänzen zuKleine Klaſſen. Eintritt jederzeit. Proſpekt frei.e De vorigen Rieſenportion nur 70 Pfg. historischen Vereinstestlichkeitkoſtet. 5 Eigene Hausſchlächterei mit elektriſchem Wueh, W. unter eigener Mitwirkung in Tanz u. Geſg
s

Marta Sechmidt-Valentin,Kapital Anlage
Halle (Saale). Torſtraße 3Auwelſer Auwehfer Iſtlel, z. z wenn Dio Ohaiſselong U G mung re s S e

gzrösstes Zum Frünjanhrveslecknars als Bettmöbel pelzkrawatten
hat nicht nur in der Zeit der Wohnungesnot ihren Wert, weil

32
v

Mitieideutseniangds. 7 vom billigsten Kanine ta a nachts Soett. sondern bleidt bei
Z

u

r

Schablonen,

Vtempelſabrik S S
e
d

bis zum besten Skunk7 S A. 1921 ha 1922 einmauger Anschaffung eine dauernde und schöne Be-reicherung Ihrer Einrichtung sehalkragen, nanzrnette

IIIIIIIIIII In einem Stüeck: Ruhebett, Bettgestel, Bettkiste, Stets groses yom Kanin je 1Lager von einfachen Chaiselongues und Bettchaiselongues. bis zum Ia possumBilligste Preise ZTahlungserleichterungen. Zevalz treten woterwelst
Beachten Sie bitte die Preise in unserem e

Umarbeitungen sachgemab und ills

Kleinschmieden 6, Ecke Gr. Steinstr, am

Sfanckuſiren
Wir bitten unsere werte Kundschaft, die

bis 20. Februar zum chemisch. Reinigen in
unseren Läden Gr. Steinstraße ſ 2, Leipziger
Straße 43 und Geiststraße 15 eingelieferten
Gegenständetunlichst sofort abholen zu lassen. WRNmmunmnmiinnftlnnnnitrnnmninnnnnnnmtnnnnennnnnmnnennnnnnnnnnnnnnnnnn ſt fämtlichen Gongarien und Ia Werk verta

Unerreige vie vie Carl franke, Vhrmacher, Hallea, S, Stemnst

le z färbereien l. Wäsbhereſen Le eiee Schleswig Sigenggnfr Jigg daber biit du

060 7 JePhönin n Wehnen a ter Bad Blankenburg, Thür. Ib-
U en

Bruno Paris,
Clubmöbel-, Ruhebetten- und Matratzen-Werkstätten.

Jean torium Am G Tel.
NachnadHermann Schönin ing 2 z e Saerie e e Auealler Art liefert äneserst preiswert Gr. Steinstr. 60 Hans To D.4e-Anzeigen et Aunerinere Gttorhieie C e eHalle a. S., Leipzigerstr. 6162. (Schleswig Holſtein). Lest. Avst
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